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Als ſeiner Zeit die Deutſchnationalen in die Regierung eintra
ten, unterſchrieben ſie die bekannten Richtlinien, welche ihnen das
Zentrum vorgelegt hatte. Jn dieſen Richtlinien war als Kurs einer
zukünftigen gemeinſchaftlichen Regierung ungefähr das Gegenteil
deſſen feſtgelegt, was die Deutſchnationalen bisher getan hatten.
Das Sehnen der Deutſchnationalen, in die Regierung hineinzukom
men, war ſo groß, daß ſie alles unterſchrieben, was von ihnen
verlangt wurde. Sie verleugneten ihre ganze Vergangenheit und
hätten vielleicht auch ihr eigenes Todesurxteil unterſchrieben, in der

Hoffnung auf Amneſtie
Nun ſind Deutſchnationale und Zentrum in der Bürgerblock

koalition ſchon ſeit einem Jahre verheiratet. Man merkt nur nichts
davon, daß die Deutſchnationalen das, was ſie unterſchrieben haben,

auch einhalten. Jnnerhalb der Bürgerblockregierung tun ſie zwar
alles, was von ihnen verlangt wird. Aber im Lande treiben ſie
ihre alte Agitationspolitik weiter. Von der Kreuzzeitung bis zum
letzten Jntelligenzblatt wird die alte Miesmacherei gegen Republik
republikaniſche Hoheitszeichen, Verſtändigungspolitik und alles, was
von den deutſchnationalen Miniſtern zwangsläufig mit vertreten
wird, ſkrupellos weitergeführt. Wenn man die deutſchnationale
Preſſe lieſt, ſo hat es den Anſchein, als ob ſich die Deutſchnationa
len noch immer in der Oppoſition befänden und als wenn es in der
deutſchen Republik keine Bürgerblockregierung gäbe.

Das Zentrum ſieht mit einem trockenen und einem naſſen Auge
dem Laufe der Dinge zu. Der rechte Flügel der Zentrumspartei,
die Leute um von Papen und Genoſſen, ſind mit dieſem Lauf der
Dinge ganz einverſtanden. Aber die Millionen der Zentrums
arbeiter, die Leute um Wirth, Joos, Jmbuſch, Giesberte und Ste
gerwald wollen was gang anderes Sie verlangen mit Recht daß
die Deutſchnationalen die Richtlinien, zu dem ſie ſich verpflichtet
haben, auch innehalten. Wie ſtark die Enttäuſchung der Zentrums
kreiſe im Induſtriegebiet iſt, ſieht man am beſten ſchon daraus, daß
das rechtsgerichtete Zentrumsblatt, die „Tremonia“ in Dort-
mund, fordert, mit dieſer doppelten Moral endlich Schluß zu

machen. e„Das Verhalten der Deutſchnationalen als Regierungspartei?,
ſchreibt die „Tremonia“, „überſchreitet die Grenze des
Exrträglichen Die deutſchnationale Preſſe und ihre Red
ner im Lande laſſen ſich nicht im geringſten durch irgend
welche Achtung vor den vereinbarten Richtlinien leiten. Nimmt
man hinzu, daß die Deutſchnationalen Schulter an Schulter mit
dem „Stahlhelm“, deſſen Propagandachef bekanntlich Ehr
hardt iſt, in den Wahlkampf gehen wollen, daß nach einer Aeuße-
rung Graf Weſtarps das Wahlprogramm der Deutſchnationalen
Volkspartei ſich im weſentlichen mit dem des „Stahlhelm“
decken wird, ſo ergibt ſich aus alledem für das Zentrum, daß
es in eine ganz ſchiefe Situation gerät, wenn nicht mit
äller Entſchiedenheit in allernächſter Zeit eine Klärung herbeige
führt wird. Wir verſtehen durchaus, daß die paar Tage, an denen
der Reichstag jetzt zuſammen war, mit anderen dringlichen Fragen
reichlich ausgefüllt waren. Nunmehr aber kann und muß
die Zeit gefunden werden, wo man ſich in entſchei
dender Weiſe mit den für eine republikaniſche Regierung Un
erträglichen Verhalten einer Partei befaßt, die die Propa
ganda gegen die Republik und Verächtlichmachung ihrer
Symbole mit der Beteiligung an dieſer Regierung mit drei Mini
ſtern für vereinbar hält.

Die Zentrumsfraktion hat ſich ſchon in mehreren Sitzungen mit
den Widerſprüchen zwiſchen Deutſchnationalen und den von ihnen
anerkannten Richtlinien beſchäftigt, iſt aber bisher noch nicht zu
einem Entſchluß gekommen. Einen großen Teil der Bemühungen
wendet man innerhalb der Zentrumsfraktion dazu auf, um die
jenigen ausfindig zu machen, welche dem „Sozialdemokratiſchen
Preſſedienſt“ die internen Dinge, die man den Arbeitern gegen
über gern geheimgehalten wiſſen wollte, zugetragen haben. Das
ſcheint uns ein müßiges Beginnen zu ſein. Freilich ohne den „So
zialdemokratiſchen Preſſedienſt“ hätten die Zentrumsarbeiter den
Tatbeſtand wohl kaum erfahren. Es wäre viel fruchtbringender,
wenn das Zentrum auf ſeine Koalitionsfreunde ſelbſt ein wirken
würde, die Richtlinien inne zu halten.

Bisher hat das Zentrum an ſeinen Koglitionsfreunden nicht viel
Freude erlebt. Daß insbeſondere der Reichskanzler Marx, der ehe
malige Volksblockkandidat, innerhalb der republikaniſch geſinnten

Bevölkerung jeden Kredit eingebüßt hat, verdankt er ſeiner Ge
meinſchaft mit den windigen Koalitionsgenoſſen. Der Fall Keudell
iſt ein typiſches Beiſpiel dafür, wie leicht ein bisher anerkannter
Staatsmann um jedes Anſehen kommen kann.

Der Zentrumsſturm, der ein halbes Jahrhundert allen politi
ſchen Erſchütterungen ſtandgehalten hat, zeigt ſchon bedeutende
Riſſe. Die Erben Windthorſts ſind nicht mehr auf der Höhe.

Der Schulkampf.
Im Bildungsausſchuß des Reichskages

erklärte Abg. Löwenſtein (Soz.) am Freitag bei der Beratung
des Reichsſchulgeſetzes: „Die Bekenntnisſchüle kann niemals die all
gemeine Schüle werden; ſie muß die Ueberzeugung anderer immer
wieder verletzen. Wir Sozialdemokraten ſind für die weltliche
Schule, weil ſie allein in der Lage iſt, allen Anſprüchen der
Toleranz, gerecht zu werden. Wir ſind gegen eine Gemeinſchafts

Der Streit um die Richtlinien.

Sonntag, 30. Oktober 1927.

Nach der Verfaſſung müſſen die
Der Entwurf der Regierung

ſchule, die chriſtlich gebunden iſt.
Bekenntnisſchulen beantragt werden.
ſteht deshalb

in ſtrikteſtein Widerſpruch zur Reichsverfaſſung
Wir werden dieſen Entwurf mit allen Mitteln der Verfaſſung be
kämpfen.

Miniſterialdirektor Kaeſtner ſtellte feſt, daß die Fort
ſchritte und Verbeſſerungen im Schulweſen

durchweg gegen den Elkernwillen durchgeſetzt

werden. Bewundernswürdig ſei, wie an den weltlichen Schulen
die Eltern für und mit der Schule und dem Lehrkörper arbeiten.

Abg. Bieſter (Soz) behandelte die Bedeutung des Kindes
in der Geſellſchaft und lehnte die Einführung der Bekenntnisſchule
als Regelſchule ab. Abg. Hörnle (Komm.) verlangte die Welt
lichkeit des Unterrichts

Auf Drängen der Sozialdemokraten erſchien dann endlich

Reichsinnenminiſter von Keudell
im Ausſchuß und erklärte u. a., daß der Reichsjuſtizmini-
ſt er die Vorlage in jedem einzelnen Punkte billige und glaube,
daß ſie vollſtändig der Verfaſſung entſpreche. Auslegungen ſeien
allerdings möglich. Soweit der Entwurf Beſtimmungen aufweiſe,
die in der Verfaſſung nicht enthalten ſind, ſeien ſie aus Zweck
mäßigkeitsgründen aufgenommen worden. Es ſei rechtlich unbe
denklich, die beſtehenden Bekenntnisſchulen ohne Antrag weiterbe
ſtehen zu laſſen; das Antragsverfahren müſſe deshalb für die an
dere Schulart, die Gemeinſchaftsſchule, vorgeſehen werden. Den
preußiſchen Vorſchlägen könne die Reichsregierung nicht beitreten.
Für die Reichsregierung beſtehe an der Verfaſfungsm äß i g
keit des Entwurfes kein Zweifel. Weiterberakung Sonn
übend.

Heſterreichiſcher Parteitag.
Wien, 28. Oktober. (Eig. Drahtb.). Am Sonnabend beginnt

in Wien der Parteitag der Sozialdemokratiſchen Arbeiterpartei
Deutſchöſterreichs. Der Kongreß wird ſich in erſter Linie mit der
politiſchen Lage befaſſen. Das Referat hierzu erſtattet Otto
Bauer. Er dürfte insbeſondere die Wirkungen des 15. Juli und
die Folgerungen, die daraus zu ziehen ſind, erörtern

Das Problem der Koalition dürfte im Verlauf der
Diskuſſion ebenfalls eine große Rolle ſpielen. Es iſt ſchon im
Laufe der letzten Wochen innerhalb der Partei eifrig diskutiert und
faſt einmütig verworfen worden. Auch Dr. Renner, der die

S

Das
In der Strafſache gegen Juſtizrat Claß wegen

„Lorbereitung zum Hochverrat! hat der Struf
ſenat des Reichsgerichts auf Antrag des
Oberreichsanwalts beſchloſſen, das Hauptverfahren
aus dem ſtrafrechtlichen Grunde des mangeln-
den Beweiſes nicht zu eröffnen.

Der alldeutſche Herr Claß hat Glück gehabt. Am 15. Dezember
1925 ſchrieb dieſer Ehrenmann, deſſen putſchiſtiſche Tätigkeit die
preußiſche Polizei rückſichtsloſerweiſe geſtört hat, an Wilhelm
den Zweiten: „Eure Majeſtät dürfen ſich verſichert halten,
daß die um mich geſcharten Getreuen, deren Zahl und Bedeutung
mit der wachſenden Not gewachſen iſt, mit unerſchütterlichem Wil
len am Werke ſind, mit dem Ziel, im gereinigken und befreiten
Vaterland das hohenzollernſche Kaiſertum in er
höhtem Glanze aufrichten zu helfen.“

Am 26. Januar 1926 ſandte Herr Elaß an die gleiche Adreſſe
einen Brief, in dem die folgenden Sätze zu leſen waren: „Die Not
nimmt zu, die Kommuniſten bereiten ſich auf den großen Schlag
vor, den ſie führen wollen, die Regierung und das feige Bürger
tum verſagen Angeſichts dieſer Tatſachen haben wir zur vater
ländiſchen Selbſthilfe aufgerufen, indem wir die Deutſche
Notgemeinſchaft ins Leben gerufen haben“.

Die Deutſche Notgemeinſchaft war nicht die einzige Gründung,
die in die Zeit dieſes Schreibens fällt. Damals wurden auch die
Herrn Elaß ſehr naheſtehenden vaterländiſchen Verbände unter
einheitliche Führung geſtellt, nämlich unter die des Korvettenkapi
täns Ehrhardt, der mit der gleichen Bedenkenloſigkeit Mein
eide leiſtet und Putſche unternimmt.

In dem Schreibtiſch des Majors v. Luck, des Führers des Sport
vereins „Olympia“, fand die Polizei einen Plan zum Aufmarſch
gegen Berlin. Er begann mit dem Satze: „Sammelplätze
dürfen nicht allen Mitgliedern bekanntgegeben
werden, da mit Verrat oder Leichtſinn zu rechnen iſt.“ Ein
Satz, der deutlich erkennen läßt daß es ſich nicht um die Er
örterung von Theor.ien gehandelt hat. Der Plan ent
hält in ſeinem weiteren Inhalt gengue Weiſungen für das konzen
triſche Vorgehen der vaterländiſchen Verbände gegen die Reichs
hauptſtadt. Verfaſſer war der Führer des Tannenbergbundes, ein

Herr Knauer, der ſeine Menſchenfreundlichkeit zum Beiſpiel

2. Jahrgang

Vorteile einer Koalition darlegte, hat im weſentlichen nur erklärt
daß die Sozialdemokratie die Koalition und die Teilnahme an der
Regierung nicht verſchmähe, weil die Arbeiterklaſſe in Anbetracht
ihrer Reife und ihrer Geſchichte das Anrecht hat, an der Regierung
teilzunehmen. Aber auch er glaubt, daß vorerſt die Frage geklärt
werden müſſe, ob das Bürgertum überhaupt bereit iſt, die Lebens-
notwendigkeiten der Arbeiterſchaft zu erfüllen. Jm übrigen ver
langen auch die Anträge, die zum Parteitag eingegangen ſind, bis
auf weiteres eine Verwerfung jeder Koalition

Entſchuldigung von hinten herum
Der Reichsminiſter des Innern

hat am Donnerstag im Zuſammenhang mit dem Beſchluß des
Reichsrats zu dem Fall Kewudell Bad t an den Berichterſtätter,
Geſandten von Boden, folgendes Schreiben gerichtet

„Der Beſchluß gibt mir inſoweit, als er ſich mit der Frage der
Verkraulichkeit der Ausſchuß- Sitzungen befaßt, Anlaß zu
folgender Mitteilung Das Reichsminiſterium des Innern hat
ſich ſtets für verpflichtet gehalten, den Beſtimmungen der
Geſchäfts ordnung des Reichsrates über die Wah
rung der Vertraulichkeit von Ausſchußberatüngen eine mögli-hſt
enge Auslegung zu geben. Der Reichsrät, welcher über die Hand
habung ſeiner Geſchäftsordnung ſelbſt befindet, hat durch den er
wähnten Beſchluß dieſer Beſtimmung eine den Ländervertretern
weitergehenden Spielraum von meiner Anſicht abwei
chende Inkerpretation gegeben. Nach dieſer Auslegung hat
ein Bruch der Vertraulichkeit nicht ſtattgefan-
den. Jch trage dieſer Auffaſſung ſelbſtverſtändlich Rechnung

Dieſe Erklärung ſieht dem Reichsinnenminiſter ähnlich. Sie iſt
hilflos und feige zugleich Hilflos, weil ſie auf die Geſchäfts
ordnung des Reichsrats Bezug nimmt. während von Keu
dell ſeine Niederlage erlitt, weil er als Verfaſſungsminiſter nicht
einmal Ahnung von den Beſtimmungen der
Reichsverfaſſung hatte, und feige weil es ihm an dem
Mut fehlte, ſie wenigſtens dem zuſtändigen Adreſſaten zuzu
ſtellen Der Geſandte von Boden war rein zufällig zum Be
richterſtatter über den Fall Keudell-Badt beſtimmt worden. Er
perſönlich hat mit der Angelegenheit nichts zu tun iſt alſo
weder berechtigt für den Reichsrat Zuſchriften in Empfang zu neh
men, noch zu betätigen. Zuſtändig zur Entgegennahme der fa u
len Entſchuldigung war lediglich der beſchuldigte Teil, und das
ſind als Vertreter Preußens der Preußiſche Miniſterpräſi
dent oder der von dem Reichsinnenminiſter verleumdete Mini-

ſterialdirektor Dr. Badt.
eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeoeeoeoer*dè—

Reichsgericht läßt Rechtsputſchiſten frei ausgehen!
durch die Anweiſung zur Zerſtörung der Straßen von Spandau
bewies.

Der alldeutſche Herr Claß hatte übrigens eine Patentlöſung zur
Beſeitigung der Republik und zur Wiederherſtellung des deutſchen
Kaiſerkums gefunden. Der Reichspräſident ſollte veranlaßt wer
den, die Reichsregierung durch ein Kabinett zu erſetzen, das aus
Vertrauensmännern des Herrn Elaß beſtehen ſollte. Jn Ausſicht
genommen waren der Lübecker Bürgermeiſter Dr. Neumann
als Reichskanzler Herr Hugenberg als Reichsfinanzminiſter, der
Jnduſtrielle Dr. Wegener aus Kreutz als Jnnenminiſter, Ge
neral v. Möhl als Reichswehrminiſter, Frh. v. Lüning als Er
nährungsminiſter. Sobald der Reichstag dieſer Regierung das
Vertrauen verſagte, ſollte er aufgelöſt und auf Grund des Artikels
48 der Reichsverfaſſung ein neues Wählrecht eingeführt werden,
das ſo gedacht war, daß die Wahl einer monarchiſtiſchen Mehrheit
in den Reichstag als geſichert erſchien. Außer Dokumenten, die
das Vorhandenſein dieſes Planes bewieſen, wurde bei Herrn Elaß
der Entwurf einer Notverordnung beſchlagnahmt. Jhr 8 1 erklärt
die Verfaſſung des Reiches und die Länderverfaſſungen für aufge
hoben, ihr S 3 die auf Grund dieſer Verfaſſung gewählten parla
mentariſchen Körperſchaften für aufgelöſt. Weiterhin hieß es in
dieſer intereſſanten Urkunde: „Wer an einer hiernach aufgelöſten
Körperſchaft weiterhin teilnimmt und wer zur Teilnahme auffor-
dert, wird mit dem Tode beſtraft.“ Jn dieſem Stile ging
es weiter. Die Einſtellung der Arbeit, die Verweigerung der
Dienſtleiſtung für die Regierung des Herrn Claß und eine Reihe
anderer Tatbeſtände wurden mit dem Tode bedroht

Die Aktion, die Herr Claß plante, erſchien ſelbſt Mitgliedern
der vaterländiſchen Verbände ſo gefährlich, daß ſie zur Polizei
behörde kamen und dieſe von den Claß'ſchen Gedankengängen
und Abſichten unterrichteten. Das Berliner Polizeipräſidium ſchritt
pflichtgemäß ein.

Aber es gibt noch Richter in Leipzig. Nach
jähriger Unterſuchung haben ſie Herrn Claß von der Anſchuldigung
des Hochverrats außer Verfolgung geſetzt. Mit welcher Begrün-
dung? Herr Elaß habe lediglich zugunſten eines Minderheitskabi
netts die Auflöſung des Reichstags und gegebenenfalls Maßnah
men auf Grund des Artikels 48 der Reichsverfaſſung vorgeſehen.
Und weiter Der bei Herrn Elaß vorgefundene Entwurf einer Not



verordnung habe, wie faſt mit Sicherheit geſagt werden könne, den
beim Münchener Hitlerputſch gefallenen Oberſten Landesgerichtsrat
v. d. Pforten zum Verfaſſer, doch hätten die Ermittelungen
keinen Anhalt dafür ergeben, daß ihre Verwendung von Claß im
Jahre 1926 in Ausſicht genommen worden ſei.

Dieſe Ausführungen zeigen, daß vom Reichs gericht der
Schuß der Weimarer Verfaſſung nicht zu erwar-
ten iſt. Artikel 48 der Verfaſſung geſtattet dem Reichspräſiden
ten, wenn im Deutſchen Reich die öffentliche Sicherheit und Ord
nung erheblich geſtört oder gefährdet wird, die zur Wiederherſtel
lung der öffentlichen Sicherheit nötigen Maßnahmen zu treffen.
Dieſe Vorſchrift iſt zum Schutze der Verfaſſung erlaſſen. Hat
das Reichsgericht etwa geglaubt, daß es Herrn Claß darum zu tun
geweſen iſt, den Beſtand der Weimarer Verfaſſung zu garantieren?
Er wollte unter dem Vorwand einer drohenden Störung der öf
fentlichen Sicherheit und Ordnung, die damals von keinem anderen
als ihm und ſeinen Spießgeſellen bedroht war, in Wirklichkeit den
Artikel 48 zur Auflöſung des Reichstages und zur Aenderung des
demokratiſchen Wahlrechts der Verfaſſung mißbrauchen. War die
ſes Wahlrecht erſt durch ein Zenſurwahlſyſtem erſetzt. ſo konnte das
deutſche Kaiſertum wieder auferſtehen. Wenn das Reichsgericht den
hochverräteriſchen Charakter ſolchen Beſtrebens leuügnet, ſo ermu-
tigt es geradezu zu einer Ueberträgung in die Wirklichkeit.
„Der Richter, der nicht ſtrafen kann, geſellt ſich endlich dem Ver

brecher
Es beſteht nach Anſicht des Reichsgerichts kein Anhalt dafür,

daß Herr Claß die Verwendung der Notverordnung des Herrn v.
d. Pforten beabſichtigt hat. Haben die Herren vom Reichsgericht
ſich nicht gefragt, mit welchen anderen Mitteln als denen der bru-
talen Gewalt die Miniſter von Claß' Gnaden im Beſitz der Macht
ſich hätten halten können, angeſichts des erbitterten Widerſtandes,
auf den ſie bei der deutſchen Arbeiterklaſſe geſtoßen ſein würden?
Wenn Herr Claß es mit ſeiner Würde vereinbar gefunden hat, die
Friedlichkeit als ſein Ziel und ſeine Abneigung gegen die Gewalt
als Beſchuldigter zu verſichern, ſo hat er das mit ſich abzumachen.
Ein Tauſendſtel des Mißtrauens, das das Reichsgericht gegen kom
muniſtiſche Angeklagte hegt und durch zahlloſe Urteile bewieſen
hat, würde es von ſeinem einfach unverſtändlichen Beſchluß abge
halten haben. Die Feinde der Weimarer Verfaſſung auf der Rech
ken und auf der Linken haben das eine miteinander gemein, daß
jeder von ihnen nicht gegen die Verfaſſung, ſondern nur gegen den
anderen in Aktion treten zu wollen behauptet. Den Kommuniſten
verſagt das Reichsgericht darin den Glauben, den es den Leuten
von rechts ſchenkt.

Die Rechtspreſſe jubelt, wie ſich von ſelbſt verſteht. Sie hat allen
Anlaß dazu. Iſt doch jetzt aller Welt klar, daß ein Rechtsputſch
nur einigermaßen vorſichtig angelegt zu ſein braucht, damit ſeine
Urheber vom Reichsgericht unbehelligt bleiben. Aber ſo ernſt dieſe
Tatſache auch ſtimmen muß, man kann ſich des Lächelns nicht er
wehren, wenn man im deutſchnationalen Lokalanzeiger des Herrn
Hugenberg Worte der Entrüſtung darüber lieſt, mit „welcher ge
radezu verbrecheriſchen Leichtfertigkeit die ſchlimmſten Beſchuldi
gungen gegen ehrenwerte und hochangeſehene Männer des öffent
lichen Lebens im heutigen Deutſchland zuſammenphantaſiert und
zuſammengelogen werden“. In dieſen Worten iſt wahrſcheinlich
eine Anſpiegelung auf die Tatſache zu erblicken, daß die Deutſch
nationale Partei es ſich 5000 Mark hat koſten laſſen, um Material
für verlogene ehrabſchneideriſche Angriffe gegen den Koalitions-
kameraden Streſemann in die Hände zu bekommen.

Deutſche Arbeiter! Die Weimarer Verfaſſung ſcheint bedroht.
Das Reichsgericht lehnt ihren Schutz ab. Eure Aufgabe iſt es, ſie
zit erhalten gegen Verſchwörer und gegen Richter, die, wie wir
zu ihren Gunſten annehmen wollen, nicht wiſſen was ſie
getan haben!

Finanzlage und Beſoldung.
Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages gab bei der

Fortſetzung der Ausſprache über die Wirtſchafts und Fi
nanzlage Abg. Dr. Qugatz (Dnat.) am Freitag zu, nicht leug
nen zu können, daß

Deutſchland ſich auf dem Wege zum Einheitsſtaat
befinde Die Deutſchnationalen hätten jedoch keine Neigung, dieſe
Entwicklung zu beſchleunigen. Allgemein den Ländern für die Be
ſoldungsreform Zuſchläge zu gewähren, könne nicht in Frage kom
men. Abg. Dr. Brüning (Zir.) erbat von der Regierung Aus
kunft über die Wirkung der Beſoldungsreform auf die Preisgeſtal
tung. Das Zentrum lehne den Einheitsſtaat ob.

Reichsfinanzminiſter Dr. Köhler
erklärte, „die Reichsregierung hat ſich aus drei Gründen für die
endgültige Löſung der Beſoldungsreform ausge
ſprochen: Es handelt ſich 1. um die Einlöſung eines Verſprechens
verſchiedener Regierungen; 2. befinden wir uns im letzten Ueber
gangsjahr vor der Höchſtleiſtung an Reparationszahlungen und 3.
hietet die günſtige Entwicklung der Wirtſchaft die notwendige ma
terielle Unterlage“. Zum außerordentlichen Etat für 1928 über
gehend, erklärte der Miniſter, daß angeſichts der jetzigen finanz
wirtſchaftlichen Lage von der Aufnahme neuer Reichs anleihen
keine Rede ſein könne. Er werde den außerordentlichen Etat
für 1928 in ſtärkſtem Maße einſchränken. Die Reichsregierung ſetze
die Arbeiten für die Verwaltungsreform in Zuſammen
arbeit mit dem Sparkommiſſar fort. Das Geſetz über die Ermä-
ßigung der Lohnſteuer werde ſelbſtverſtändlich ausgefährt.
Die Politik der Steuerſenkung werde fortgeführt und auch an einen
Abbau der Zölle gedächt. Ueber die Koſten des Schulgeſetzes könne
noch keine Auskunft gegeben werden. Unter Führung der Regie
rung werde verſucht werden, einer ungezügelten Steigerung der
Ausgaben entgegenzutreten. Weiterberatung Mittwoch.

Herren Rindhoxstiefel
mit Zwischensohle

Der Kampf um
Die Kommuniſten für Todesſtrafe.

Jm Rechtsausſchuß des Reichstages wies Abg. Dr. Lands-
berg (Soz.) am Freitag bei der Ausſprache über die Todes
ſtrafe darauf hin, daß der kommuniſtiſche

Abg. Höllein am Tage zuvor nicht gegen, ſondern

für die Todesſtrafe
geſprochen habe. Wenn nach Höllein die Todesſtrafe in Rußland
nötig ſei, um der Staatsſicherheit halber, ſo ſage er damit dasſelbe

was die Verteidiger der Todesſtrafe in kapitaliſtiſchen
Staaten ausführten. Die ſchlimmſte Barbarei ſei in Rußland
gegenüber den Sozialrevolutionären im Jahre 1922 verübt wor
den, als nach der Verurteilung zum Tode weder eine Vollſtreckung
der Strafe noch eine Begnadigung erfolgte, vielmehr ganz vom
Verhalten anderer, nämlich der Parteigenoſſen im Lande abhängig
gemacht wurde, ob die Verurteilten am Leben bleiben würden. An
geſichts dieſes Verhaltens hätten die Kommuniſten keinen Grund,
der amerikaniſchen Regierung wegen der Behandlung von

Sacco und Vanzekli

Vorwürfe zu machen. Die Sozialdemokraten ſeien immer und
unter allen Umſtänden gegen die Todesſtrafe. So ſeien ſie auch
als Volksbeguftragte verfahren, ſo würden ſie auch in Zu
kunft immer verfahren. Gegen die Todesſtrafe ſpreche die Gefahr
einer unſchuldigen Verurteilung, die immer vorhanden ſei.
Landsberg führte dafür eine ganze Anzahl von Beiſpielen an.
Als Abſchreckungsmittel habe ſich die Todesſtrafe wahrlich nicht
erwieſen. Wenn man behauptet, die Volksüberzeugung verlange
die Todesſtrafe, dann müſſe man ſchon eine Volksabſtimmung her
beiführen. Wenn die Deutſchnationalen ſogar gegen junge Leute
unter 21 Jahren Todesſtrafen vollſtrecken laſſen wollten, ſo tue ſich
wahrlich ein Abgrund auf. Die Sozialdemokraten ſeien Gegner
der Todesſtrafe, nicht vom Standpunkte der Mörder, ſondern
lediglich

vom Standpunkt der Menſchlichkeit

aus und namentlich weil die Vollſtreckung der Todesſtrafe einen
nicht wiederherzuſtellenden Zuſtand ſchaffe und dem Staate, der
Geſellſchaft den größten Schaden zufüge. Dieſe Strafe paſſe nicht
in ein Strafgeſetzbuch, das in erſter Linie den Täter und nicht die
Tat ſehe und das ſich zu dem optimiſtiſchen Glauben bekenne, daß
in faſt allen Verbrechern eine Seele ſtecke, die es gelte, wenn
möglich, zu retten.

e

Tragiſches Ende eines großen Banmeiſters

Geheimrat Dr. Herrmann Mutheſius
iſt 60jährig von einem Straßenbahnwagen in BerlinSteglitz er
faßt und geötet worden. Er kam nach vierjähriger Architektentätig
keit in Japan und einer ſiebenjährigen Verwendung als Attache für
das Kunſtgewerbe bei der Botſchaft in London nach Berlin und hat
mit ſeinen modernen Jdeen beſonders den Landhausbau, das Sied
lungsweſen, die Jnnenarchitektur und das Kunſtgewerbe befruchtet.
Auch die Reform der Baugewerkſchulen iſt auf ſeine Dezernenten
kätigkeit im Handelsminiſterium zurückzuführen. Die deutſche Bau
kunſt verliert in ihm ihren anregendſten Organiſator.

tet

Radikalſozialiſtiſcher Kongreß.
Eine Rede Caüllaux.

Paris, 28. Oktober. (Eig. Drahtb.). Am Freitag vormittag
nahm der Kongreß der Radikalſogzialiſten eine von den Abgeord
neten Daladier und Montigny eingebrachte Reſolution zu
gunſten einer Annäherungspolitik an Deutſchland einſtimmig an.
Auch der rechte Flügel der Partei um Franklin Bouillon,
der Präſident der Kammerkommiſſion für Auswärtige Angelegen
heiten iſt, ſtimmte für die Annahme.

In der Debatte ergriff u. a. Caillaux das Wort, Er griff
dabei die Politik „nationaliſtiſcher Großſprecher“ ſcharf an und be
tonte, daß er, was die Jnnenpolitik anbelange, kein unbedingter
Gegner eines Zuſammengehens mit den rechts von den Radikalen
ſitzenden Parteien ſei. Jmmerhin müſſe er daran die Bedingung
knüpfen, daß die Rechte die Friedenspolitik der Radikalen Partei
„mit allen ihren Opfern“ annehme. Am Schluß ſeiner Ausführun
gen erklärte Caillaux, daß die Radikalſozialiſtiſche Partei die Zügel
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die Todesſtrafe.
Frau Müller-Otfried (Dnat.) erklärte unter lebhafter

Bewegung bei den Parteien der Linken, daß ſie
auch als Frau für die Aufrechterhaltung der Todesſtrafe

eintrete. Das Zuchthaus genüge als Abſchreckungsmittel nicht.
Abg. Landsberg Kennen Sie die Einrichtungen der Zuücht
häuſer nicht? Frau Müller-Otfried: Nein. Allgemeine
Bewegung). Abg. Hampe (Wp.) behauptet, daß die beſtialiſchen
Morde die Aufrechterhaltung der Todesſtrafe nötig machten. Die
Wirtſchaftspartei ſei ausnahmslos für die Todesſtrafe.

Abg. Dr. Roſenfeld wies die Verdächtigung zurück, als ob
die ſozialdemokratiſche Partei bei der Beratung des Republik
ſchutzgeſetzes ſich für die Todesſtrafe ausgeſprochen habe. Sie
ſtellte vielmehr damals den Antrag

„Die Todesſtrafe wird abgeſchafft.
An die Stelle der Todesſtrafe tritt in allen geſetzlichen Beſtimmun
gen lebenslängliche Zuchthausſtrafe“. Erſt nach Ablehnung die
ſes Antrages haben ſich die Sozialdemokraten mit der Todesſtrafe
im Republikſchutzgeſetz abgefunden.

Abg. Wegener erklärte, es beſtehe die Möglichkeit, das das
Zentrum nicht geſchloſſen für die Beibehaltung der To
desſtrafe ſtimmen werde; die Fraktion behalte ſich jedenfalls die

Beſchlußfaſſung vor.
Frau Abg. Lüders (Dem,) teilte mit, daß ſich in ihrer Frak

tion nach ſtundenlanger Debatte herausgeſtellt habe, daß gut
zwei Drittel für Abſchaffung der Todesſtrafe ſeien.

Abg. Frau Pfülf (Soz.) verwahrte ſich dagegen, bei der To
desſtrafe von Staatsnotwendigkeiten zu ſprechen; man wolle ſich
ſtatt deſſen von ethiſchen Grundſätzen leiten laſſen. Unter dem Ge
ſichtspunkt eines geiſtig und moraliſch entwickelten Menſchen ſei die
Abſchaffung der Todesſtrafe erforderlich.

Abg. Dittmann (Soz.) führte an Hand des Todesurteils
gegen die

Matroſen Köbis und Reichpietſch
den Nachweis, daß in dieſem Falle Juſtizmorde ſchlimmſter Art be
gangen wurden. Selbſt der das Urteil beſtätigende Admiral Scheer
ſei ſich darüber klar geweſen, daß es ſich nicht um einen Aufſtand
gehandelt habe, wegen dem allein Todesſtrafe zuläſſig geweſen ſei.
Dittmann erwähnte dann noch einen Fall, wo im Jahre 1914 ein
Mann wegen Beihilfe zum Mord zu 14 Jahren Zuchthaus ver
urteilt, nach ſechsjähriger Strafverbüßung im Wiederaufnahmever-

fahren aber freigeſprochen wurde.
Abg. Brodauf (Dem.) ſprach ſich für Beibehaltung der To

desſtrafe aus. Nächſte Sitzung Mittwoch, den 2. November.
e

der Regierung ergreifen müſſe und ſie nicht Poincare hätte über
laſſen ſollen. Anſchließend verteidigte Franklin Bouillon
als Vertreter der Minderheit ſeine Auffaſſung über ein Wahlbünd
nis mit den Rechtsparteien. Demgegenüber betonte zum Schluß
der Abgeordnete Chautemps energiſch die Notwendig
keit einer Kartellpolitik, da die Sozialiſtiſche. Partei
der Radikalſozialiſtiſchen Partei politiſch am nächſten ſtehe und
nur in Ankehnung an ſie die Radikale Partei ihre haupt
ſächlichen programmatiſchen Ziele zu verwirklichen imſtande ſei.

Haß bis zum Tode.
Stuttgart, 28. Oktober. (Eig. Drahtb.). Jn der am Donnerstag

abend nach mehrmonatlicher Pauſe abgehaltenen erſten Sitzung
des württembergiſchen Landtages widmete der deutſchnatio
nale Präſident Körner dem in der Zwiſchenzeit verſtorbenen
erſten Staatspräſidenten des Volksſtaates Württemberg, Wil
helm Bloos, einen kurzen Nachruf. Es verdient, feſtgehalten
zu werden, daß die kommuniſtiſche Fraktion, die bei keiner
Beileidskundgebung für einen zu den reaktionären Parteien zäh
lenden Abgeordneten bisher gefehlt hat, ſich hierbei demonſtra-

tiv fernhält.

Das Marx-gitat.
Eine Szene aus einem Budapeſter Arbeiterprozeß.

Aus der Freitagverhandlung des SzantoProzeſſes ſei folgender

Auftritt kurz wiedergegeben:
Der Vorſitzende „verhört“ Frau Boriſka Szerenyi. Dieſe ſagt

„Jch wurde bei der Polizei blutig geohrfeigt.“ Sie will
von den viehiſchen Folterungen erzählen. Der Vorſitzende läßt ſie
nicht ſprechen. Schweigen Sie darüber!“ donnert er
ſie an „reden Sie lieber von dem Marx-Zitat, das man
bei Jhnen abgeſchrieben fand. Ob Sie ſich damit einverſtanden er

klären?!“ Er verlieſt
„Das Kapital flieht. Tumult und Streit und iſt ängſtlicher

Natur. Mit entſprechendem Profit wird das Kapital kühner.
10 Prozent ſicher und man kann es überall anwenden. 20
Prozent es wird lebhaft. 50 Prozent poſitiv waghalſig.
Für 100 Prozent ſtampft es alle menſchlichen Geſetze unter ſei
nen Fuß. 300 Prozent und es gibt kein Verbrechen, das es
nicht wagte, ſelbſt auf die Gefahr des Galgens.“
Vor ſ. (nachdem er die Stelle verleſen hat, ironiſch) Na, was

ſagen Sie dazu, Boriska Szerenyi?
Noch bevor die Frau antworten konnte, ſpringt ein anderer An

geklagter, Johann Srieſgl, auf und ruft: Hören Sie, Herr Vor
ſitzender: Es iſt Wort für Wort wahr

Vorſ. (wütend): Dafür bekommen Sie
arreſt.
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7 25 Jahre Faſchismus.
Eine Botſchaft Muſſolinis.

Rom, 29. Oktober. (Eig. Funkm.). Anläßlich des 5. Jah es
tages des Marſches auf Rom hat Muſſolini an die Schwarzhemden
eine Botſchaft erlaſſen. Er preiſt ſich darin ſelbſt als der „groß e
Führer des Landes, der dem „feigen Feinde“ Demütigungen
beigebracht habe und erklärt außerdem noch andere ſchöne Dinge
über ſeine Hualifikationen und Leiſtungen. Die Botſchaft ſchließt
mit dem Appell „Hoch die Fahnen und hoch die Gewehre!“, um
jeden abzuſchrecken, der ſo wahnſinnig ſein ſollte, ſich gegen
den Siegeszug des Faſchismus aufzulehnen.

Ein geheimnisvoller Einbruchsdiebſtahl iſt in der Villa des
Prinzen Carol von Rumänien in dem Pariſer Vorort Neuilly
verübt worden. Die Diebe, die ohne Zweifel im Einvernehmen
mit dem Perſonal gehandelt haben, entwendeten aus dem Arbeits

Prinzen deſſen Privatpapiere und Korreſpondenzen.
Die Polizei glaubt, daß es ſich um einen Einbruch aus politi
ſchen Motiven handelt. U. a. wurde die Liſte aller Perſonen in
Frankreich und Rumänien geſtohlen, die dem Prinzen politiſch
naheſtehen.

zimmer des

Aus der Partei.
Partei und Einheitsſtgat.

Am Freitag tagte im Reichstag die auf Grund eines Beſchluſſes
des Kieler Parteitages vom Parteivorſtand einberufene Kömmif
ſion zur Prüfung der Frage einer Neugliederung des
Reiches unter Herbeiführung einer Einheitsrepublik auf der
Grundlage einer dezentraliſierten Selbſtverwaltung. Nach einem
einleitenden Referat des Reichstagsabgeordnetenn Hermann
Müller fand eine eingehende Ausſprache ſtatt, die darin ihren
Abſchluß fand, daß für eine Reihe von Fragen Referenten und Kor
referenten beſtellt wurden, die bis zum 1. Januar 1928 Gutachten
abgeben ſollen. Sobald dieſe die Verfaſſungs, Verwaltungs
Wirtſchafts und Finangfragen betreffenden Gutachten vorliegen,
wird die Kommiſſion nochmals einberufen werden, damit die
grundlegenden Richtlinien aufgeſtellt werden können, die der Be
ſchluß des Kieler Parteitages für den kommenden Parke i
tag verlangt hat.

Gewerkſchaftliches.
Welt internationale der Gewerkſchaften.

Dem JGB. waren bis zum Jahre 1926 außerhalb Europas nur
die Kanadiſchen und Paläſtinenſer Gewerkſchaften an
geſchloſſen. Nominell zählte auch die „weiße“ gewerkſchaftliche
Landeszentrale SüdAfrikas zu den Mitgliedern des JGB. Sie
mußte jedoch wieder von der Liſte der Mitglieder geſtrichen wer

en. Auf dem jüngſten Pariſer Kongreß des JGB. waren
aber bereits Vertreter der „farbigen“ Gewerkſchaftszentrale
Süd-Afrikas ſowie Vertreter Argentiniens als ordent
liche Kongreßdelegierte und Vertreter Jndiens und Mexikos
als Gaſtdelegierte zugegen. Mit ihnen, ſowie beſonders mit den
ſüdafrikaniſchen „farbigen“ Arbeitern, die durch einen Vollblut
neger vertreten waren, tritt der JGB. zum erſten Male über den
Rahmen des europäiſchen Kulturkreiſes hinaus.

G

s

Deutſch-polniſche Handelsverkrags-Verhandlungen.

Berlin, 29. Oktober. (Eig. Funkm.). Der Reichsaußenminiſter
hatte am Freitag nachmittag mit dem polniſchen Geſandten in
Berlin eine längere Ausſprache über die Wiederaufnahme der
deutſch polniſchen Handelsvertrags Verhandlungen Der Außen
miniſter teilte dem polniſchen Geſandten dabei mit, daß dem Be
ginn der Handelsvertrags Verhandlungen nichts mehr im Wege
ſtehe. Die endgültigen Jnſtruktionen für die deutſche Delegation
ſollen allerdings erſt nach der Rückkehr des Reichskanzlers aus
dem Rheinland in einer Kabinettſitzung feſtgelegt werden. Gleich
zeitig ſoll dann die Frage entſchieden werden, wer auf deutſcher
Seite die Führung der Verhandlungen übernimmt.

Der finniſche Geſandte für Berlin und Wien.

Berlin, 29. Oktober. (Eig. Funkm.). Der bisherige finniſche
Verkehrsminiſter Wuolijoki wurde jetzt, wie uns aus Helſingfors
gemeldet wird, zum Geſandten für Berlin und Wien ernannt. Er
iſt Mitglied der ſozialdemokratiſchen Partei.

Linksfronk in Frankreich.
Paris, 29. Oktober. (Eig. Funkm.). Auf dem Radikalſozialiſti

ſchen Parteitag wurde am Freitag gegen eine ganz verſchwindende
Minderheit ein Beſchluß angenommen, der das von Franklin
Bouillon gewünſchte Zuſammengehen mit den Rechtsparteien ent
ſchieden verurteilt und die Wiederherſtellung einer Einheitsfront
der Linken im bevorſtehenden Wahlkampf fordert.
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Weniger bekannt iſt, daß die internationalen gewerkſchaftlichen
Berufsſekretariate, oder richtiger die beruflichen Gewerk
ſchaftsinternationalen, die alle 26 an der Zahl dem JGB.
angeſchloſſen ſind, bereits weit über den Rahmen des JGB. außer
halb Europas ihre Mitglieder werben. Nach den Angaben des neu
ſten Jahrbuches des JGB. hatten die internationalen Berufsſekre
tariate ihre Mitglieder in folgenden außereuropäiſchen Ländern,
deren gewerkſchaftliche Landeszentralen dem JGB. noch nicht ange
ſchloſſen ſind:

Auſtralien: Bergarbeiter, Seeleute (Transportarbeiterinter
nationale), Poſtangeſtellte, Indoneſien (RiederländiſchIndien)-
Poſtangeſtellte, Eiſenbahner (Transp.) Ver. Staaten von
Amerika: Bergarbeiter (400 000), Maler und Tapezierer
(115 000), Bekleidungsarbeiter (105 000), Hutarbeiter, Schuhmacher
(Lederarbeiterinternationale), Bäcker und Konditoren (Nahrungs
mittelarbeiterinternationale), Hafenarbeiter (Transp.), Poſtange
ſtellte, Diamantenarbeiter, Braſilien Hutarbeiter, Kutſcher
uſw. (Transp.). Kanariſche Inſeln Transportarbeiter.

In der letzten Zeit (nach dem Januar 1926) haben ſich ferner
den internationalen Berzufsſekrekärraten 2 Seeleute Verbände
(Transp.Arb.Jnt.) Jn den s mit insgeſamt 50000 Mitgliedern,
die Holzarbeiter (352 000) und Metallarbeiter der Ver. Staga
gen, die Holzarbeiter Kub as u. a. angeſchloſſen Dieſe Sei wei
tem noch nicht genügend beachtete Werbetätig?ert der internationg
len Berufsſekrekariate ebnete den Weg für den Anſchluß neuer

Tee

Der Konnersreuther Laden ſoll zugemacht werden.

München, 29. Oktober. (Eig. Funkm.). Der Weihbiſchof der
Diözeſe Regensburg hat der Thereſe Neumann von Konnersreuth,
ihren Eltern und dem Ortspfarrer den dringenden und ernſtlichen
Wunſch ausgeſprochen, in Zukunft im allgemeinen kirchlichen Inter
eſſe und mit Rückſicht auf die Geſundheit der Thereſe alle Emp
fänge einzuſtellen Dieſer Wunſch wurde in Ausführung einer
Kundgebung der Freiſinger Biſchofskonferenz zum Ausdruck ge
bracht. Die Geiſtlichkeit hat wohl doch eingeſehen, daß man
ſolche Schauſtellungen beſſer den Varietees überläßt.

Lord Cecils Nachfolger zum Peer ernannt.
Berlin, 29. Oktober. (Eig. Funkm.) Der engliſche König hat

am Freitag den Nachfolger Lord Cecils als Vertreter Englands
beim Völkerbund, Mac Neill, die Würde eines Barons des Ver
einigten Königreichs verliehen.

Verhaftungen in der Carol-Affäre.
Bukareſt, 29. Oktober. (Eig. Funkm.). Jm Zuſammenhang mit

der EarolAffäre wurde am Freitag auch der frühere Präfekt von
Jaſſy verhaftet

Polkszählung in der Türkei
gonſtantinopel, 29. Oktober. (Eig. Funkm.) Am Freitag mor

gen um 8 Uhr begann in der Türkei die erſte Volkszählung. Die
ganze Bevölkerung durfte zu dieſem Zweck 24 Stunden die Häuſer

nicht verlaſſen.
t h

außereuropäiſcher Gewerkſchaftszentralen an den JGB. und er
leichtert einen allmählichen Ausbau der Amſterdamer Internatio
nale zu einer Weltinternationale der Gewerkſchaften.

Hochkonjunktur in der Textilinduſtrie. Die Geſchäftslage

in der Textilinduſtrie iſt nach wie vor äußerſt
günſtig. Auftragsſchwierigkeiten, die ſich vereinzelt in
verſchiedenen Sparten der Induſtrie in den Monaten Jult,
Auguſt eingeſtellt hatten, ſind wieder behoben. Die Aufträge, die
vorliegen, bieten Beſchäftigung bis weit in das Jahr 1928 hinein
Zahlreiche Neubauten, Betriebserweiterungen, Anſchaffung ratio
neller arbeitender Maſchinen in allen Branchen laſſen ohne Zweifel
erkennen, daß die Textilunternehmer mit einer lang anhaltenden
Hochkonjunktur rechnen. Die Beruhigung, die auf dem
Baumwollmarkt wegen der Preisbildung eingetreten iſt, hat zwei
fellos für eine weitere Belebung des Geſchäfts neuen Antrieb ge
geben.

Wie das Stickſtoffſyndikat mitteilt, entwickelten ſich Erzeugung
und Verſand von Stickſtoffdünger im Monat Oktober durchaus nor
mal. Die für Oktober gültigen Preiſe erfahren im November keine
Veränderungen Die Nachfrage im Jnlande und auch im Auslande
nach Stickſtoffdünger iſt befriedigend.

Der Norddeutſche Lloyd hat ſeine Flotte wieder vergrößert. Er
hat für rund 2 Millionen Mark von einer engliſchen Geſellſchaft
zwei Dampfer von 6500 und 3150 Nettotonnen angekauft.

macht die Inanspruchnahme ausländischen Kredits entbehrlich e
macht, daß die Zinsen des von der Wirtschaft benötigten Leihgeldes im Lande bleiben

Sschafft Arbeitsgelegenheit für Hand- und Kopfarbeiter

erleichtert die Einfuhr notwendiger Rohstoſfe

schafft dem Volke bessere Lebensmöglichkeiten

B. J. Baer
CGommerz- und Privatbhank

Aktiengesellschaft
Filiale Halberstadt

irection der Disconto-Gesellschaft
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zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 255.

Wernigerode, den 29. Oktober.

Herbſthochbrand.
Wer ſeit einer oder zwei Wochen nicht mehr dort war, der

glaubt einen unheimlichen Zauberſpuk vor ſich zu ſehen. „Geſtern
noch auf ſtolzen Roſſen d. h. noch vor wenigen Tagen ſtolz
grün ragender Hochwald, und heute eine grellfarben leuchtende,
geiſterhaft grinſende Wand. Eine Rieſenkuliſſe, mit verſchiedenen
Toönen beſchmiert. Recht nahe ſchon muß man herankommen, um
zu erkennen, daß das Zitronengelb da jener Ulme, dieſes Braun
einer Buchenkrone, jenes Rot zum Gewande einer Eiche gehört.
Wollen ſie den Kirſchbäumen da am Hang auf dem Wieſenteppich
Konkurrenz bereiten, deren Purpur einfach unbeſchreiblich grandios
in die Herbſtluft, die neblige, hineinleuchtet? Oder den breitkleck
ſigen Flächen des Ahorns da hinten auf der Landſtraße?

Noch einmal zieht es uns zurück, dorthin, von wo wir eben
kamen, denn wir möchten die Zauberwand noch einmal als Ganzes
und darum aus größerer Entfernung betrachten. Und dann ſchreiten
wir ſie entlang. Leis raſchelte und raſchelts von droben, leis ſchwebt
es und ſchwebt, fällt und fällt. Jeder derartige Erdenſturz eines
herbſtdürren Blattes iſt wie ein Hauch, wie ein Sterbekuß. Da
zwiſchen ab und zu das „Platſchl“ fallender Eicheln.

Wir biegen um die Waldecke und ſtehen jetzt inmitten eines
wahren Labyrinths von bunt ſchillernden, brand farbigen Wald-
korridoren, breiten und ſchmalen, die ſich nach allen Seiten recken
wie freche fleiſchige Polypenfangarme. Der Waldraſen dazwiſchen
ſcheint zu ſchaudern aus Furcht, gehaſcht, zerdrückt, verſchlungen
zu werden. Je weiter und weiter wir ſchreiten, deſto mehr, deſto
intenſiver, deſto mächtiger flammen alle die Waldrücken, die nahen
wie die ganz fern verſchwimmenden, in den Farbfetzen des großen
Naturkarnevals. Es blitzt, züngelt, lodert. Trotz trüben Tages
lichtes ſcheint ringsherum alles in Brand zu ſtehen. Herbſthoch
vrand! Und dieſes Brandes endlos leckende Lohe macht ſich in ihrer
wuchtigen Größe, ihrer unbändigen Luſt ſo ungeheuerlich gegen
über den jetzt nur noch winzigen Pünktchen gleichenden Kartoffel
feuern, da an der Felder Saum. Wirkliche Feuer ſind dies, und
doch Zwerge derer der Rieſe ſpottet.

Wolken ſteigen von Weſten herauf. Unheimlich rauſcht es in den
Lüften. Jm Walde macht es „Knackl“ und ſchon wieder „Knackl“
Des Herbſtes Feuerwehr raſſelt heran, den allverzehrenden, ſchau
rigeſchönen Brand zu löſchen, ehe er ſich ganz ausgetobt hat. Völlig
löſcht ſie ihn. Bis aufs kleinſte Flämmchen.

Herbſthöochbrand lodert. Wenige Tage noch, und er wird ausge
glüht haben. Auch der Seele Hochbrand lodert durch der Seele
Herbſt. Und glüht aus. Einſt aber wird kommen der Tag, das
überm Volke und durch das Volk hindurch lodert, lodert, lodert.
Und dann entglutet es ſich, ewiger Verklärung entgegen!

HerbſtHochbrand, Künder höchſter Reife, letzter Vollendung, dich
grüßen wir, bewundernd und verſtändnisvoll

ſchuß veranſtaltet am 9. November eine Revolutionsier. Durch
Heranziehung geeigneter Kräfte wird es gelingen, eine Gedächtnis
feier zu veranſtalten, welche ihre nachhaltige Wirkung auf keinen
Beſucher verfehlen wird. Die Eintrittskarten, welche auch gleich
zeitig das Programm enthalten, ſind bereits verausgabt. Es wird
Sache der organiſierten Arbeiterſchaft ſein, den Monopolſaal am
9. November wieder einmal zu füllen, wie es bei den früheren
Veranſtaltungen des Ausſchuſſes 1919—22 der Fall war. Wenn
das gelingt, dann iſt es dem Ausſchuß auch möglich zu Veranſtal
tungen zu greifen, die finanziell ſtärkere Anforderungen an ihn
ſtellen. Jn Ausſicht genommen iſt weiter am 6. Dezember im Mo
nopol von den ehemaligen Mitgliedern des Kurtheaters Raynal's
„Grabmal des unbekannten Soldaten“ ſpielen zu laſſen. Von dem
Beſuch der Veranſtaltung wird es abhängen, ob weitere Abende

Meiſter Sondermann
Roman von Arkhur Zapp.

21. Fortſetzung. Rachdruck verboten.
Elftes Kapitel.

Am Sonntag kam Alfred Sondermann nicht mehr dazu, über
das, was ihm die Mütter mitgeteilt hatte, nachzudenken. Nach
Beendigung des Skats war man gemeinſchaftlich zum Abendeſſen
in ein Reſtaurant gegangen, und als er nach ſchwerer Sitzung ſpät
in der Nächt zu Hauſe anlangte, war er ſo ſchläfrig, daß ihm ſchon
während des Auskleidens die Augen zufielen.

Am nächſten Vormittag hatte er auf, dem Gericht zu tun, und
erſt nach dem Mittageſſen, während er ſich zu Hauſe zu kurzer
Raſt aufs Sofa ſtreckte, überlegte er, was zu tun ſei. Das Herz
wurde ihm warm und weich, während er ſich den Vater vorſtellte,
wie er in geheimem ſchweren Kampf mit ſich rang, wie das na
türliche Gefühl der Vaterliebe in ihm gegen ſeine ſtarren etwas
veralteten ſtrengen Anſchauungen von den Pflichten unbedingter

Ehrfurcht und Unterwerfung der Kinder, kämpfte, die zu ihrem
Vater wie zu einem Herrgott emporzublicken hatten. Er rief ſich
eine ganze Anzahl von Erlebniſſen aus ſeiner Kindheit und Ju
gend ins Gedächtnis, wo der Vater ſich oft zur Härte und Strenge
gezwungen hatte, weil ihm ſeine ererbten und anerzogenen Be
griffe von Vaterrecht und Vaterpflicht geboten ſo zu handeln. Aber
im Grunde hatte dürch alle Strenge und äußere Bärbeißigkeit die
Güte ſeines Herzens, die Opferwilligkeit ſeiner edlen ſelbſtloſen
Natur hindurchgeleuchtet, und in den größeren wichtigeren Fragen
des Lebens hatte noch immer ſein warmes Herz über den klügeln
den, kühlen Verſtand und ſeine Prinzipienſtrenge geſiegt.

Der gute Alte!
Ueber das Antlitz des Grübelnden zuckte ein Lächeln der Rüh-

rung.
Zum Glück war er Alfred nicht ſolch ein halsſtarriger

Prinzipienreiter, und wenn er auch der Beleidigte war, wozu ſich
auf ſeinen Standpunkt verſteifen? Der Vernünftigere gab eben
nach. Und ſo wollte er am Abend nach der Vorſtadt hinaus und
die Sache in Ordnung bringen.

Aber dann kam es doch anders. Gerade an dieſem Tage waren
die Wartezimmer einmal wieder bis auf den letzten Stuhl beſetzt,
und noch kurz vor ſieben Uhr erſchien ein neuer Klient zur Be
ſprechung eines wichtigen Falles, über den er mit dem Juſtizrat
lange konferierte, und als ſie endlich Schluß machten, war es ſchon
halb neun.

Er eilte nach Hauſe, wuſch ſich und zog ſich einen anderen Rock

Wernigeröder Angelegenheiten.

Sonntag 30. Oktober 1927.

gegeben werden können. Mit dieſen Hinweiſen wollen wir uns
beſchränken und rechnen damit, daß es auch hier wieder zu einer
Zuſammenfaſſung aller organiſierten Arbeiter und Arbeiterinnen
kommen wird, um geiſtige Anregungen zu vermitteln, welche dem
Endzweck, dem wir alle dienen, gerecht werden.

Zur Nachahmung empfohlen. Dem Blindenheim iſt am
Freitag vormittag eine große Freude bereitet worden. Aus Red
deber brachte die Schuljugend auf ſechs Handwagen 20 Zentner
Kartoffeln unter Aufſicht eines Schullehrers. Das Liebeswerk iſt
um ſo höher zu ſchätzen, als man nicht nur gibt, ſondern auch die
Gaben ſogleich ins Heim bringt. Wenn man dazu Schulkinder an
hält, treibt man praktiſche Nächſtenliebe und legt in den Kindern
den Grundſtock zur Achtung vor dem blinden Mitmenſchen.

Friegsbeſchädigte. Auf das heute abend ſtattfindende
Herbſtvergnügen des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten, Kriegs
teilnehmer und Hinterbliebene wird nochmals hingewieſen. Wer
ſich einige Stunden aus dem Alltagsleben herausreißen will, der
komme und vergnüge ſich.

Die Röſchenröder freiwillige Feuerwehr beabſichtigt, wie uns
mitgeteilt wird, ihrem aus ſeinem Amte ſcheidenden Ortsbrand
meiſter Powering, am Sonnabend, den 5. November d. Js., abends
8 Uhr in der Storchmühle einen feſtlichen Abſchiedsabend zu be
reiten und ihm ihre kameradſchaftlichen Gefühle der Anhänglichkeit
und Dankbarkeit dabei zum Ausdruck zu bringen. Das reichhaltige
Programm des Feſtes dürfte dazu angetan ſein, auch einen großen
Teil der Nöſchenröder Bürger anzulocken und ſich in möglichſt
großer Zahl zu beteiligen, da ja auch ſie allen Grund haben dürften,
dem Scheidenden, der faſt 50 Jahre der Feuerwehr in ſelbſtloſer
Weiſe gedient und 20 Jahre ſie in vorbildlicher Weiſe zum Wohle
der Einwohnerſchaft und der Nächſtenliebe geführt hat, ihren Dank
zum Ausdruck zu bringen. Die Programme, welche gleichzeitig als
Einlaßkarten dienen ſollen, werden zum Kauf angeboten werden und
ſind im Vorverkauf (50 im Zigarrengeſchäft des Herrn Seeber,
Kaiſerſtraße 1, erhältlich. Der Erlös ſoll der Kaſſe der Nöſchenröder
freiwilligen Feuerwehr zufließen. Alſo auf zur Storchmühle!

n dem Standesamtsbezirk der Stadt Wernigerode ſind in
der Zeit vom 17. 10. bis einſchl. 25. 10. 1927: 9 Kinder geboren
und 1 Ehe wurde geſchloſſen. Geſtorben ſind: Frl. Emma Bolhö
vener, 79 J., Ww. Anna Hegener geb. Sonntag, 70 J., Schmied
Otto Robert Linde aus Reddeber, 16 J., Zivilingenieur Robert
Dietrich 78 J., Ww. Chriſtiane Klapproth geb. Lüttge 75 J., Ehe
frau Friederike Koch geb. Schuch aus Heudeber 58 J., Großſchläch
termeiſter und Stadtrat Wilhelm Kobelt aus Magdeburg 61 J.,
Ruth Gottſchalk 1 J.

SS

Gemeindevertreterſitzung
am 27. Juli in Nöſchenrode.

Uns als Sozialdemokraten war dieſe Sitzung ein klaſſiſches Bei
ſpiel dafür, welch rieſige Aufklärungsarbeit uns noch bevorſteht,
Um kommunalpolitiſch im ſozialiſtiſchen Sinne Gemeindepolitik zu
betreiben. Das Bodenrecht und die Erhaltung und Erweiterung
des Eigenbeſitzes der Gemeinden ſind für viele Gemeindevertreter
offenbar ein Buch mit ſieben Siegeln, ſonſt hätte der Antrgg Wehm
hoff (B.) nicht mit der Stimme eines ehemaligen Sozialdemokraten
(Mallin) abgelehnt werden können. Beitn Vergeben von gemeinde
eigenen Grund und Boden im Erbbaurecht fallen nach 99 Jahren
nicht nur der Grund und Boden, ſondern auch die darauf errichteten
Gebäude der Gemeinde wieder zu. Das ſcheint der Gemeindevertre
tung in ihrer Mehrheit nicht bekannt zu ſein. Sonſt hätten die 10
Gegner ſicher für Vergebung von Baugelände im Erbbaurecht ge
ſtimmt. Das Kaufangebot des Hauſes Kaiſerſtraße 4 „Licht im
Oſten“ hat bei den Gemeindeeingeſeſſenen ſchon erhebliche Debatten
hervorgerufen. Der heutige Beſchluß der Gemeindevertretung geht
dahin, daß das Grundſtück für 80 000 c der Gemeinde zu teuer
u. daher das Angebot abzulehnen ſei. Wenn früher nicht auf das

er bis zur Vorſtadt hinauskam, würde es halb zehn ſein. Sollte
er den Vater, der vielleicht ſchon ſchlummerte, noch ſo ſpät ſtören?

Und dann er fühlte einen Bärenhunger und einen raſenden
Durſt. Kein Wunder, wenn man drei und eine halbe Stunde hin
tereinander geſprochen hatte.

Alſo morgen! Doch nein! Morgen ging es ja auch nicht, mor
gen war ja das Stiftungsfeſt in der Loge. Sie alle: Kurt, Groß
mann, Metzenthin und die anderen hatten ſich veräbredet, und
was noch zwingender war, er hatte Fräulein Ada bereits zur Tiſch
nachbarin und zum erſten Walzer engagiert. Ja, da müßte ſich der
eigenſinnige Alte eben noch einen Tag länger gedulden

Ein paarmal am nächſten Tage kam ein leiſes Unbehagen über
Alfred Sondermann. Während er des Vormittags im Anwalts
zimmer ſaß und ſeine Handaäkten für die Gerichtsverhandlung, zu
der er jeden Augenblick aufgerufen werden konnte, noch einmal
durchſah, flogen ſeine Gedanken nach der Vorſtadt zu dem kranken
Vater hinaus. Ob er ihn geſtern wohl erwartet hatte? Doch nein!
Er wußte ja von dem Beſuch der Mutter nicht und durfte auch da
von nichts erfahren.

Um zwei Uhr erſt kam er vom Gericht. Als er von dem Re
ſtaurant, in dem er mit anderen unverheirateten Juriſten zu Mit
tag ſpeiſte, nach ſeiner Wohnung zurückkehrte, war es ſchon drei
Uhr. Noch eine Stunde Zeit bis zum Beginn der Sprechſtunde.
Ob er nicht lieber doch raſch zu dem Alten hinauseilte?

Ein paar Sekunden lang ſchwankte er, um ſich zuletzt gähnend
und ſich reckend aufs Sofa zu werfen. Länger als zehn Minuten
hätte er ja kaum bleiben können. Damit war dem alten Mann
auch nicht gedient. Eine, zwei Stunden mußte er ihm ſchon wid
men, um ſo mehr als ſie ſich ja vier Wochen nicht geſehen hatten.

Am Abend ſchloß die Sprechſtunde ausnahmsweiſe um ſieben.
Um neun Uhr fing erſt der Ball an, aber diesmal dachte er gar
nicht mehr an den verſprochenen Beſuch bei den Eltern. Die Ball
ſtimmung hatte ſchon ganz Beſitz von ihm genommen. Vergnügt
trällernd nahm er ſeine Sachen aus dem Spind; den Frack, die
Beinkleider mit der friſch gebügelten Falte, Chapeauclaque, Hand
ſchuhe, weiße Krawatte alles breitete er fein ſäuberlich auf Bett
und Sofa. Dann warf er ſich auf einen Stuhl und ſtützte den
Kopf auf, während ein träumeriſches Lächeln über ſein Geſicht
flog. Er ſah ſich bereits zwiſchen den Feſtteilnehmern an der
ſtrahlenden Tafel und in dem von den Klängen elektriſierender
Muſik durchrauſchten Ballſaal.

Schon um acht fing er mit der Toilette an, damit er ſich nicht
zu überſtürzen brauchte und mit aller Sorgfalt der Verſchönerung
ſeines äußeren Menſchen obliegen konnte. Während er ſich das Haar
ſcheitelte und den Bart bürſtete, betrachtete er ſich angelegentlich im

Kaufangebot eingegangen ſei, ſo ſei das an ſich ſicher bedauerlich,

an. Als er nach der Uhr ſah, fehlte nicht mehr viel bis neun. Ehe

2. Jahrgang.
aber nicht zu ändern. Die Mühlentalchauſſee iſt, ſoweit Gelände er
reichbar war, am ehemaligen Ronnenberg' ſchen Gelände verbreitert.
In verſchiedenen Sitzungen iſt darüber ſchon debattiert wegen dem
Abtretungspreis. Jetzt iſt mit dem neuen Beſitzer (Pſatfabrik) eine
Vereinbarung zuſtande gekommen, wonach 331. qm oberhalb der
Brücke zum Grundſtück zum Preiſe von 4 M der Huadrätmeter und
unterhalb 745 qm koſtenlos übereignet werden ſollen. Da die ge
nauen kataſteramtlichen Vermeſſüngen noch nicht vorliegen, wird
ſchätzungsweiſe der ganze Geländeſtreifen auf 1.30 A. pro qm kom
men Die Gemeindevertretung iſt mit dieſer Vereinbarung einver
ſtanden und erteilt Ermäßigung zum endgültigen Ankauf.

Die Gemeindeeingeſeſſenen Backhaus und Meyer wollen von
der Gemeinde Baugelände im Mühlental auf Erbbaupachtrecht er
werben, um 2 Einfamilienhäuſer zu errichten. Da aber das von
Letzterem gewünſchte Terrain zur ſpäteren Erweiterung des Wald-
hofes benötigt wird, wird der vorliegende Antrag M. abgelehnt.

Nach der Landgemeindeordnung iſt es Vorſchrift, ſobald Ange
legenheiten eines Gemeindevertreters behandelt werden, bei denen
er perſönlich beteiligt iſt, daß der Betreffende dann die Sitzung
zu verlaſſen hat. Jn Nöſchenrode verläßt der Betreffende nicht nur
nicht die Sitzung, ſondern ſpricht auch noch wiederholt zu ſeinem An
trag. Der Gemeindevorſtand ſteht zu dieſen Anträgen auf dem
Standpunkt, im Mühlentat überhaupt nicht bauen zu laſſen, vor
allem aber nicht in Erbbaupacht.

Die Vertreter Hartmann (S.) und Hahne (B.) treten energiſch
dafür ein, das Bauen nicht zu unterbinden und beantragen die
freien Plätze in der ehemaligen Moſtrichmühle als Bauplätze frei
zugeben. Wehmhoff (B.) ſtellt den Antrag grundſätzlich darüber
beſchließen zu wollen, ob die Gemeinde Baugelände in Erbbaupacht
vergibt. Beſchloſſen wird mit 10 gegen 4 Stimmen Baugelände in
Erbbaupacht nicht zu vergeben. Die Vertretung beſchließt. dann nach
längerer Debatte, daß beide Antragſteller einen neuen Antrag auf
käufliches Baugelände ſtellen möchten

Die Briefträgersehefrau Schütze bietet der Gemeinde im Tauſch
wege ein Stück Ackerland in der Rättenfalle an, wenn ihr ebenfalls
im Mühlental ein Baugelände mit 12-1300 am Gartenland über
laſſen wird. Die Vertretung ſtimmt zu. Ueber den Preis ſollen
noch Verhandlungen gepflogen und dann ſoll geſondert beſchloſſen

werden
Jm Harburgsweg hat Frau Bankdirektor Vornbäumen, Magde

burg ein Haus bauen laſſen und für die Straßenherſtellungskoſten
der Gemeinde Wertpapiere verpfändet Durch den Neubau macht
ſich jetzt die Neudeckung der Straße erforderlich. Die Gemeinde
vertretung iſt mit der Jnanſpruchnahme des Nießbrauchrechtes an
den ihr verpfändeten Wertpapieren einverſtanden. Bezeichnend
war bei dieſer Gelegenheit folgender Vorfall Gemeindevertreter
Hahne (B.), ſah ſich veranlaßt, dem Vertreter Müller (B.) zu fra-
gen, ob er der Antragſtellerin, den mit der Gemeinde abgeſchloſſe
nen Vertrag ausgearbeitet habe, weil er ſo genau Beſcheid wiſſe.
was Gemeindevertreter Müller dann bejahte.

In die Baukommiſſion wurde Gemeindevertreter Powering als
Erſatzmitglied gewählt, anſtelle des ausgeſchiedenen Herrn Wein
gärtner. Die Mitteilung über den Rücktritt des Ortsbrandmeiſters
Powering veranlaßt den Gemeindevorſteher warme Worte der
Anerkennung für die treue 20jährige Tätigkeit P.'s, wofür Herr
Powering beſtens dankt. Der letzte Punkt der Tagesordnung wird
abgeſetzt infolge des Beſchluſſes in Sachen Meyer. Anſchließend
nichtöffentliche Sitzung.

Kreis Wernigerode.
Darlingerode, 29. Oktober. (Mitgliederverſammlunsg

SP D.) Am Sonntag, den 30. Oktober, abends 8 Uhr, findet im
Gaſthof zum Braunen Hirſch eine Verſammlung ſtatt. Genoſſe
Schütte ſpricht über die Bedeutung des 9. November und über den
Reichsſchülgeſetzentwurf. Das Erſcheinen aller Parteigenoſſen mit
ihren Angehörigen ſowie Freunden wird erwartet.

Spiegel. Etwas ſchmaler und blaſſer war er im Geſicht geworden,
aber gerade das dünkte ihm vornehmer und vorteilhafter für die
Geſamtwirkung ſeiner Erſcheinung als vordem die friſche rote
Farbe der vollen Wangen.

Als er eine Stunde ſpäter Fräulein Ada Wereshofen gegen
übertat, war er geradezu geblendet. Er hatte ſie noch nie vorher
in großer Balltoilette geſehen, und nun war er überraſcht und ent
zückt, wie ſehr die lang über den Parkettboden fließende Seiden
robe, die Blumen in dem kunſtvoll friſierten Haar und das tiefe
Dekolletee, das ihre wie Alabaſter leuchtenden vollen Arme und
ihre prächtig geformten ſchönen Schultern zur vollen Geltung kom
men ließ, das Jnmpoſante und Faſzinierende ihrer Erſcheinung
noch hob.

Mit tiefer Verbeugung und einem ſeine Bewunderung deutlich
widerſtrahlenden Blick bot er ihr ſeinen Arm, und ſtolz, vollSelbſt
gefühl, führte er die ſtrahlende Ballſchönheit zu Tiſch. Freilich, wie
Wermut wirkte es in dem berauſchenden Wein ſeiner Begeiſterung,
daß Leutnant von Metzenthin mit ſeiner Tiſchnachbarin, der Toch
ter eines Landgerichtsrats, wieder gerade ihm gegenüber Platz
nahm. Doch während der Tafel verflüchtigte ſich dieſe unangeneh
me Empfindung mehr und mehr, denn Metzenthin widmete weder
Ada und ihm, noch ſonſt ſeiner Umgebung ein beſonderes Intereſſe
Ueberhaupt ſchien der Leutnant nichts weniger als in Ballaune.
Selbſt ſeine Tiſchnachbarin vernachläſſigte er gegen ſeine ſonſtige
Gewohnheit und ſaß meiſt ſtumm, in ſich gekehrt, mit düſterem
Geſichtsausdruck nachdenklich vor ſich hin ſtarrend, da. Ganz offen
bar beſchäftigte ihn irgendeine Angelegenheit, die mit dem Ball
nichts zu tun hatte, innerlich ſehr angelegentlich.

Erſt ſpäter, als Alfred ſah, wie Leutnant von Metzenthin und
Ada ſich während des Konter ſehr lebhaft miteinander unterhielten,
wie er zu bemerken glaubte, daß in dem Weſen des Leutnants et
was Gedrücktes, Scheues, etwas wie eine verhaltene Erregung
lag, während die Augen der Juſtizratstochter leidenſchaftlich fun
kelten, da regte ſich wieder in ihm jene uneingeſtandene Eiferſucht,
von der er ſchon wiederholt heimgeſucht worden. Und vollends, als
er wahrnahm, wie der junge Offizier nach dem Tanze ſeine Tän
zerin nach einem der Nebenſäle führte, wie ſie ſich hier an einem
kleinen Tiſch niederließen und ihr Geſpräch von vorher noch lebhaf
ter fortſetzten und wie ihre Wangen dabei glühten und ihre Augen
blitzten, fuhr es ihm wie ein ſchmerzender Stich durch die Bruſt,
und er konnte ſich eines Gefühls der Niedergeſchlagenheit und Ent
täuſchung nicht erwehren. Seine ſchmerzliche Erregung aber hätte
ſich ſicherlich zu wütender Empörung und brennendem Zorn geſtei
gert, hätte er den Inhalt der Unterredung zwiſchen den heimlich
von ihm Beobachteten vernehmen können.

Fortſetzung folgt.



Goldene Lettern leuchten am Himmel.
Geſtern, Freitag, abends um 6 Uhr, ging ein Heulen und Sauſen

über Halberſtadt. Wenn unſere Großväter wieder auferſtünden, ſie
würden geglaubt haben, der jüngſte Tag ſei angebrochen. Aber die
heutige Welt denkt realer. Sie weiß, daß alles auf natürlichem
Wege vor ſich gehen muß und Zeichen und Wunder nur durch die
Gewalt der Elemente oder durch menſchliche Technik entſtehen. Selbſt
die kleinſten Knirpſe, die auf der Straße noch „Räuber und Gen
darm“ ſpielten, hörten auf. Die beiden feindlichen Parteien ſchloſſen
ſtillſchweigend einen Waffenſtillſtand ab. Alles ſpitzte die Ohren,
und groß und ſtarr blickten die Augen zum blaudunklen Himmel
empor, an dem die erſten Sterne ſich langſam durch die Dämmerung
ſchoben. Dann kam über die Häuſer ein glühender Streifen geſauſt.
Und die kleinen Räuber und Gendarme wußten: Das iſt kein
Menetekel!“ Aus aller Munde kam dann der Ruf: Ein Flieger!
Und je näher dieſer Flieger kam, deſto mehr konnte man erkennen,
daß der Feuerſtreifen aus Buchſtaben beſtand. Es wurde drauflos
buchſtabiert und bald hatte man das Wort zuſammen.“ Der Name
„Trumpf“ ſchwirrte heulend am Himmel entlang. Nach der nebligen
PerſilReklame am himmelblauen Mittagshimmel die goldgleißende
TrumpfSchokoloden Propaganda zwiſchen Sternen und Mond.

Stadttheater. Sonntag nachmittag 1614 Uhr „Das Grabmal
des unbekannten Soldaten“. 1. volkstümliche Vorſtellung (0.50 bis
2.00 Mk.) 191 Uhr Erſtaufführung „So'n Windhund“, Schwank
von Kraatz und Hoffmann. Jn origineller Situationskomik gibt das
luſtige Stück einen Einblick in Kleinſtadtverhältniſſe mit allem Drum
und Dran kleinbürgerlicher Lächerlichkeiten, mit denen ein Mann
aus der großen Welt, der Windhund, ſeine Späßchen treibt. Ame
rikaniſche Wahlpropaganda, Geſchmack an Küſſen und andere Be
lange bringen ihn ans Ziel ſeiner Wünſche. Herr Kohlmann, der
auch den Windhund ſpielt, inſzeniert das Stück mit den Damen
Brincken, Meckel, Rabe, Hirzel, Bennewitz, Kurcz und den Herren
Honna, Kiesler, Blanck, Salzer und Schlieſtedt in den Hauptrollen.
Dienstag 20 Uhr „Son Windhund“, Mittwoch nachmittag 161
Uhr 3. SchülerZyklus und 9. Fremdenvorſtellung „Maß für
Maß“, abends 20 Uhr „Ein Puppenheim oder Nora“. Donnerstag
20 Uhr „Maß für Maß“, als 2. Werk im Shakeſperare-Zyklus. Frei
tag 20 Uhr Erſtaufführung von Schillers „Mariag Stuart“ in der
IJnſzenierung Ado von Achenbachs mit den Damen DeusEckhard
(Maria), Brincken (Eliſabeth), Rabe (Kennedy) und den Herren
Müller (Leiceſter), Blanck (Mortimer), Borns (Paulet), Henneberg
(Talbot), Kiesler (Burgleih) in den Hauptrollen. Sonnabend Erſt
aufführung „Der Barbier von Bagdad“ von Peter Cornelius. Die
heitere komiſche Oper hat ein bittres Schickſal gehabt, ehe ſie ſich auf
den Bühnen durchſetzen konnte. Nach ihrer Uraufführung unter
Liſzt in Weimar 1858 hat das Werk durch Mottl und Levi Uminſtru
mentierungen nach Wagner-Prinzipien erfahren, die ihm nicht zu
träglich waren. Heute erringt es in der HOriginalfaſſung wieder
überall Erfolge. Sonntag nachm. 16 Uhr „So'n Windhund“, 19
Uhr zum erſten Male die heitere Singſpiel- Operette „Jugend im

Mai
Abſchiedsfeier für Mittelſchulrektor Winker. Mittelſchulrektor

Winter iſt zum 1. November als kommiſſariſcher Schulrat nach
dem Mansfelder Gebirgskreis berufen worden. Damit verliert die
Knabenmittelſchule den Führer, der ihr ſeit 1919 vorgeſtanden hat.
Kollegium, Schüler und Elternſchaft freuen ſich mit dem verehrten
Rektor der Auszeichnung, die die vorgeſetzte Behörde dem bewähr
ten Schulmanne zuteil werden läßt, aber ſie bedauern auch ſehr den
Forkgang dieſes Mannes, der der Mittelſchule und ihren Zielen ein
eifriger Vorkämpfer war. Am heutigen Vormittag fand in der
Aula der Knabenmittelſchule eine ſchlichte Abſchiedsfeier ſtatt, in der
Schulorcheſter und Schulchor dem Scheidenden ihre Abſchiedsgrüße
zuriefen. Konrektor Dieck ſchilderte in bewegter Anſprache den Le
bensgang Rektor Winters und brachte den Dank der Schule und
herzliche Wünſche für die Zukunft zum Ausdruck. Bürgermeiſter
Mertens ſprach namens des Magiſtrats, Rektor Spohr für die Mäd
chenmittelſchule, Rektor Friſchmeyer für die Volksſchulen. Rektor
Winter dankte in tiefbewegten Worten und verabſchiedete ſich voll
Ergriffenheit von ſeiner bisherigen Wirkungsſtätte.

Einen Anzug geſtohlen. Aus einem unverſchloſſenen Raum
wurde aus einem ebenfalls unverſchloſſenen Kleiderſchrank ein
netter graugrüner Herrenanzug geſtohlen. Der Diebſtahl wurde
nicht gleich bemerkt. Er muß in der Zeit vom 24. bis 28. Oktober
ausgeführt worden ſein. Auch in dieſem Falle ſind zweckdienliche
Mitteilungen ſofort an die Kriminalpolizei zu richten.

Geſchirrdiebſtahl. Aus dem Keller eines Hauſes wurden zwei
Kiſten mit Geſchirr geſtohlen, während die dritte Kiſte aufgebrochen
und ausgeräumt wurde. Nur einige Weckgläſer ſind zurückgelaſſen.
I Tortenplatte, 8 Taſſen, 3 Mokkataſſen, Kuchenteller, 1 Tortenheber
(Alpakka), 6 Weingläſer, 3 Likörgläſer, 1 chin. Teeſervice mit 6 Taſ
ſen, 3 Vaſen, 1 Vorleger, 2 bunte Obſtteller und 6 geſchliffene Glas
teller ſind entwendet. Das Geſchirr war von der Eigentümerin, die
verzogen iſt, ſeit längerer Zeit dort untergebracht. Es iſt möglich,
daß Hausangeſtellte den Diebſtahl ausführten.

Eine Bekrügerin. Eine Hausangeſtellte hat auf den Namen
ihrer früheren Dienſtherrin verſchiedentlich Einkäufe getätigt. So
kaufte ſie nach und nach 2 Kleider, 1 Jumper, 1 Hut und noch andere
Sachen. Nun iſt Anzeige erſtattet, und die Uebeltäterin muß nicht
nur die Sachen wieder herausgeben, ſondern wird nun auch eine
Strafe zu erwarten haben. S

Den Mantel vom Kleiderhaken geſtohlen. Vom Kleiderhaken
in einer Gaſtwirtſchaft wurde einem Gaſt ein ſchwarzer, zweireihi
ger, mit Gürtel verſehener Herrenulſter geſtohlen. Zweckdienliche
Nachrichten erbittet die Kriminalpolizei.

Schutzerkeilung. Herrn Guſtav Buiktes, hier, iſt durch Ver
mittlung des Patentingenieurs Böhme das Gebrauchsmuſter Nr.
1006 973 auf eine Einrichtung an Tabakpfeifen, Zigarren und
Zigarettenſpitzen erkeilt worden, durch welche nicht nur ein voll
ſtändiges Verbrennen des Tabaks, ſondern auch ein Abſetzen der
Feuchtigkeit und des Nikotins in voneinander getrennten Kammern
erreicht wird, wobei der Rauch mehrmals zu einer Richtungsände
rung gezwungen wird, ſo daß er abgekühlt in den Mund des Rau
chers gelangt.

Verein für Volksbildung. Der bekannte Naturforſcher und
Philoſoph Raoul France wird am nächſten Montag in einem Licht
bildervortrage mit dem Thema „Die Pflanze als Erfinder“ und
von den neueſten Forſchungsergebniſſen der Biotechnik Kunde ge
ben Bei der feſſelnden und klaren Darſtellungsweiſe des Redners
läßt der Vortrag reiche Einblicke in das Weſen der Natur erwarten,

Der Taubſtummenlehrerverein der Provinz Sachſen hielt am
Sonntag, den 23. d. Mts. in Halberſtadt ſeine Jahresverſammlung
ab. Taubſtummenoberlehrer GromeyerHalberſtadt, ſprach über Ar
beitsſchule und Taubſtummenunterricht. Seine wiſſenſchaftlich be
gründeten Ausſührungen fanden allgemeine Zuſtimmung. Ober
lehrer Stengel- Halle betrachtete den „Entwurf eines ReichsSon
derſchulgeſetzes“. Die Verſammlung nahm einſtimmig folgende Ent
ſchließung an: Der Entwurf eines Reichsſonderſchulgeſetzes vom
Magiſträtsſchulrat FuchsBerlin, vexöffentlicht im Auguſtheft der
„Hilfsſchule“, ſchließt in ſeinen Forderungen auch das Taubſtum

menbildungsweſen ein. Die betr. Ausführungen darüber laſſen eine
völlige Unkenntnis über Weſen und Stand dieſes durch den Aus
fall eines Sinnes bedingten ganz beſonders eigenartigen Er
ziehungs und Unterrichtszweiges erkennen, in dem er als eine rein
heilpädagogiſche Arbeit gewertet wird. Nämhafte Wiſſenſchaftler
wenden ſich gegen dieſe zu weite Deutung des Begriffes „Heilpäda
gogik“. Die ſpegzielle Aufgabe der Taubſtummenanſtalten iſt aher
kein „Heil“ ſondern ein „Bildungs“verfahren. Alle aus dem feh
lenden Gehör und der anzubildenden Sprache bei Taubſtummen ſich
ergebenden Konſequenzen inbezug auf Einrichtung und Ausbau ſo
wohl auf dem Gebiete der Erziehung wie auch des Unterrichts dieſer
Schulart und ihres Lehrerſtandes inbezug auf Ausbildung und Be
ſoldung ſind in ihrer Entwicklung weiter gediehen, als der Entwurf
fordert. Gegen ihn legt darum die Taubſtummenlehrerſchaft der
Provinz Sachſen aus ſachlich-pädagogiſchen und auch aus ſchule und
ſtandespolitiſchen Gründen ganz entſchieden Verwahrung ein und
bittet darum zugleich die betreffenden Behörden, bei einer möglichen
Beſchäftigung mit dieſem Entwurf die Eigenart, die Unvergleichbar
keit und Selbſtändigkeit des Taubſtummenbildungsweſens, wie es
bisher in den Landesgeſetzen zum Ausdruck gekommen iſt, aufrecht
zu erhalten. An die Vorträge ſchloß ſich eine Beſichtigung der Taub
ſtummenanſtalt an. Man war über den neuen Ausbau und die mo
derne Einrichtung der Anſtalt außerordentlich erfreut. Nach dem
gemeinſamen Eſſen ſtattete man auch dem Cäcilienſtift, in dem 34
evang. Zöglinge der Anſtalt untergebracht ſind, einen Beſuch ab. Die
Unterbringung der Kinder in den geſunden und gemütlichen Räumen
wurde als muſtergültig anerkannt. Die nächſte Verſammlung wird
Oſtern in Halle ſtattfinden.

Die Paris Berlin-Reiterin Dorange in Halberſtadt. Nach
einem einmonatigen Ritt kam vor einigen Wochen in Berlin eine
junge Franzöſin an, die die ganze Strecke Paris-- Berlin auf dem
Rücken ihres Pferdes zurückgelegt hatte. Nachdem ſich die Dame
Berlin angeſehen hat, befindet ſie ſich nun auf dem Nachhauſeritt.

Hierbei hat ſie auch unſere Stadt berührt. Sie kam geſtern, Freitag

abends um 11.45. Uhr von Bleckendorf her hier an und übernachtete
im Weißen Roß. Heute früh 7.45 Uhr ritt ſie weiter. Die nächſte

Etappe iſt Bad Harzburg, wo ſie ſicher das dortige Geſtüt in Augen
ſchein nehmen wird. Roß und Reiterin machten einen durchaus
friſchen Eindruck.

ZN. Meldung über Veranſtallungen n das Verkehrs und
Wirtkſchaftsamkt. Wir haben unſern Leſern ſchon mehrmals den
Wunſch des Städt. Verkehrsamtes übermittelt, es möchten ihm alle
Veranſtaltungen, Tagungen uſw. ſo früh wie irgend möglich mitge
teilt werden. Leider geſchieht das noch nicht allgemein. Noch
immer finden Veranſtaltungen hier ſtatt, von denen das Verkehrs
amt erſt hinterher erfährt oder die Meldung geht ihm erſt ſo ſpät
zu, daß es mit ihr nichts mehr anfangen kann. Das Verkehrsamt
bittet uns deshalb nochmals auf die Notwendigkeit hinzuweiſen, es
rechtzeitig über alles zu unterrichten. Man unterſchätzt den Wert,
den ſolche Meldungen auch als Allgemeinwerbung für unſere Stadt
haben. Die Wichtigkeit ſolcher Meldungen geht aber deutlich aus
folgendem Vorkommnis hervor: Vor einigen Tagen ließ ſich der
Vertreter einer der größten und bedeutendſten Zeitungen in Süd-
weſtdeutſchland beim Verkehrsamt melden und bat darum, das Ver
kehrsamt möchte ſeiner Zeitung regelmäßig die Veranſtaltungen in
Halberſtadt mitteilen, ſie hätten aus Berichten in anderen Zeitungen
erſehen, daß in dieſem Sommer eine ganze Anzahl von größeren
und für die Allgemeinheit wichtigen Tagungen in Halberſtadt ſtatt
gefunden hätten; ſie würden künftig gern einen Vertreter zu den
wichtigſten Tagungen entſenden, um auch in ihrer Zeitung über
ſie zu berichten. Selbſtverſtändlich ſind bei weitem nicht alle Ver
anſtaltungen für eine große Zeitung von Jntereſſe. Aber in den
meiſten Fällen wird der Veranſtalter ſelbſt kaum in der Lage
ſein zu beurteilen, ob und wie ſeine Veranſtaltungen für die allge
meine Werbung benutzt werden kann. Das zu tun iſt Säche des
Verkehrsamtes. Daß es in dieſen Dingen bis jetzt keine ganz un
glückliche Hand gehabt hat, beweiſt dieſe Bitte der Süddeutſchen
Zeitung, die bemerkenswert und nicht alltäglich iſt. Jn den meiſten
Fällen nämlich iſt es gerade umgekehrt. Man wünſcht einen Be
richt, aber die Zeitung lehnt ihn ab. Man gebe alſo dem Ver
kehrsamt die Möglichkeit, dieſe Vorteile auszunützen und melde ihm
regelmäßig und ſo zeitig wie möglich, alle Veranſtaltungen. Man
denke nicht: Unſere Veranſtaltung iſt zu klein und unbedeutend.
Beſſer 10 Meldungen zu viel als eine zu wenig.

Die negativen Sozialausgaben.
Mit dieſem treffenden Ausdruck wurden kürzlich die Aufwen

dungen der Unternehmer für die Verhinderung der Lohnerhöhun-
gen Und Arbeitszeitverkürzungen bezeichnet. Bekanntlich beſtehen
ſeit langer Zeit Unternehmerorganiſationen, die im Fall eines
Streiks die Unternehmer entſchädigen ſollen. Unter ihnen ſteht der
„Deutſche Streikſchutz E. V.“ an erſter Stelle. Wie in der Zeit
ſchrift „Der Arbeitgeber“ vom Geſchäftsführer dieſes Verbandes
mitgeteilt wurde, zahlen gegenwärtig die Mitglieder des Streikſchutz
vereins 3 v. T. der Lohnſumme in die Abwehrkaſſe. Der Beitrag
könnte auf die Hälfte des bisherigen Satzes, d. h. auf 1,5 v. T. er
mäßigt werden, wenn ſich die geſamte Jnduſtrie im Streikſchutz
verein zuſammenſchließen würde. Wenn man die geſamte Lohn-
fumme in der deutſchen Wirtſchaft mit 24—30 Milliarden Mark
jährlich anſetzt, ſo würde die Abführung eines Beitrags von 1,5

v. T. die ſtattliche Summe von 36-45 Millionen ergeben, die die
Unternehmer für den Streikfonds verwenden. Dafür ſollen ſie bei
allen Streiks und Ausſperrungen 25 Prozent der ausgefallenen
Lohnſumme als Entſchädigung erhalten. Jnduſtriezweigen, bei

ſtedt feſtgenommen.

denen die Lohnſumme einen großen Teil der Geſamtproduktions
koſten ausmacht, könnte eine 25prozentige Entſchädigung nicht nur
einen vollen Erſatz für die fortlaufenden Generalunkoſten bieten,
ſondern auch einen beträchtlichen Gewinn ſichern. Jndeſſen ſind
die Aufwendungen der Unternehmer für die erwähnten Zwecke in
Wirklichkeit viel höher. Bekanntlich hat die rheiniſch-weſtfäliſche
Schwerinduſtrie eine Gefahrengemeinſchaft gegründet, deren Mit
glieder monatlich 5 Mark pro Arbeiter, d. h. etwa 31 Prozent der
Lohnſumme in die Abwehrkaſſe abführen, etwa 5 Millionen Mark
monatlich. D. h. ſind die Sätze um elfmal höher als die beim
Deutſchen Streikſchutz E. V. gegenwärtig geleiſteten. Dabei ver
zichten die großen Konzerne auf die Unterſtützung im Falle eines
Streiks oder Ausſperrung und zahlen die Beiträge nur, um den
mittleren und kleineren Betrieben den Rücken zu ſtärken. Dieſe
Ausgaben ſind aber im wahrſten Sinne des Workes „unproduk
tive Ausgaben“, welche, wie Egon Bandmann im Wirtſchafts
dienſt“ hervorhebt, produktionsverteuernd wirken und aus ſozial
politiſchem Geſichtspunkt als „negative Sozialausgaben“ bezeichnet
werden müſſen.

Kreis fedlinburg.
Was will Weltſpartag?

Der Weltſpartag naht! Wie n werden die Sparkaſſen in
aller Welt am 31. Oktober an die O lichkeit treten und in Wort
und Bild für den Spargedanken werben. Sie gehen dabei von der
Erkenntnis aus, die auch die Grundlage für die Einrichtung des
Weltſpartages vor drei Jahren war, daß die neuzeitliche Entwick
lung in wirtſchaftlicher und ſozialer Hinſicht eine ſyſtematiſche
Durchdringung des geſamten Wirtſchaftsprozeſſes mit dem Gedan
ken der Wirtſchaftlichkeit fordert. Dies gilt ebenſo für die Volks
wirtſchaft im Ganzen wie für den Einzelnen, wie ſich ja auch immer
mehr und gerade auf dem Gebiete des Sparens und der Kapital
bildung die Verbundenheit einzelwirtſchaftlicher Jntereſſen mit
denen der Geſamtheit zeigt. Auf dem Gebiete der Produktion iſt die
Forderung planmäßiger und ſparſamer Wirtſchaftfsführung längſt
in ihrer Bedeutung erkannt worden. Die Leiſtungen der „Ratio
naliſierung“ zeigen, wie durch ein vernünftiges und wohldurch
dachtes Wirtſchaften ungeheuer Leerlauf im Betriebe der Volks
wirtſchaft ausgeſchaltet werden kann. Derfelben Gedankenwelt muß
aber in gleicher Weiſe auf dem Gebiete der Einkommenverwendung
und des Güterverbrauchs Geltung verſchafft werden. Auch hier
muß wohlverſtandene Sparſamkeit zur Forderung des Tages er
hoben werden. Für die Verſorgung der Geſamtheit mit wirtſchaft
lichen Gütern iſt ebenſo wichtig, wie die Frage ihrer Herſtellung,
der pflegliche Umgang mit den Gütern im Ge und Verbrauch, kurz
Sparſamkeit im weiteſten Sinne. Deshalb richtet ſich der Aufruf
der Sparkaſſen zu wirtſchaftlicher Denkungs und Handlungsweiſe,
an alle verantwortungsbewußten Menſchen in der Familie und im
Berufsleben. Planmäßig muß überall auf ein vernünftiges Haus
halten mit Geld, Kraft und Zeit hingearbeitet werden. Gerade die
Sparkaſſen ſind vermöge ihrer beſonderen Aufgabe und Stellung
in der Volkswirtſchaft dazu berufen, dieſe Gedankengänge der Ge
genwart ins Bewußtſein zu rufen.

Kochſtedt, 29. Oktober. (Der Mörder gefaßt.) Der Mör-
der der Frau Horack iſt heute morgen in ſeiner Wohnung in Koch

Er hatte ſich nach der Tat entfernt, iſt dann
heimlich zurückgekehrt und wurde in ſeiner Wohnung von dem Land
jäger Hoſang verſteckt aufgefunden. Der Täter iſt geſtändig. Er
wird heute nach dem Gerichtsgefängnis überführt.
MNeinſtedt, 29. Oktober. (Säuglings- und ungenfür

ſo r ge) Am Montag fand hieſigenorts wiederum eine Sprech
ſtunde für Säuglingsfürſorge in der Oberſchule durch den Kreiskom-
munalarzt Dr. Hehmke ſtatt, anſchließend eine ſolche für Lungen
fürſorge. Viele Mütter und Kranke wiſſen den Wert ſolcher Sprech
ſtunden, die der Kreis dankenswerter Weiſe ins Leben gerufen hat,
ſchon zu ſchätzen; aber es kann allen Perſonen, die den Sprechſtun
den immer noch fern bleiben, nicht dringend genug ans Herz gelegt
werden, recht ausgiebig davon Gebrauch zu machen; denn Arzt bleibt
in allen Fällen ſchließlich doch Arzt, und die Einrichtung iſt um ſo
begrüßenswerter, da der Rat unentgeltlich erteilt wird.

Aus Schwanebeck.
(Zu den Krankenkaſſenwahlen.) Jm Hinblick

auf die im nächſten Monat ſtattfindenden Krankenkaſſenwahlen wird
es von beſonderem Intereſſe ſein, einen kurzen Geſchäftsüberblick

e

Ginzelpreiſe in der ſtädtiſchen Rarlthale aderſtadt.

am 29. Oktober
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noch 2439,76
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trug bei den
4900) Krankheitstagen,
(ca 2600) Krankheitstagen.
des Grundlohnes.
Reſervefonds iſt
Höhe angeſammelt worden.
Ganzen als gut bezeichnet werden.

bei den weiblichen 143 (ca.

eren Gewerblichen Ortskrankenkaſſe
ſonderen, weil die Kaſſe am 1. Oktober 1926

e und Taſchengeld für Ledige bei Krankenhaus

Jan. 1927 bis 1. Oktober 1927. Die Zahlen in
die Vergleichsgahlen des gleichen Jahresabſchnittes

Die Beikragshöhe betrug bis 1. Juli 1926 5 Proz.
Die Einnahme betrug

Die Ausgabe für Verſicherungsleiſtungen
(d, Sterbegeld, Aerzte, Apotheke, Krankenkaſſe, Sterbe
betrug 32 098,89 (31 949,81 Dazu kommen für 1927

A. für Familienkrankenhilfe. Die Leiſtungen machen
Prozent der Beiträge, für 1927 80 Prozent aus. Die

Mitgltederzahl betrug für beide Jahresabſchnitte zirka 400 männ
0 weibliche Mitglieder. Die Zahl der Krankheitsfälle be

männlichen Mitgliedern 384 (ca. 400) mit 4142 (ca.

Das Krankengeld beträgt 50 Prozent
Der durch die Jnflation vollſtändig aufgezehrte

wieder auf die Hälfte der geſetzlich vorgeſchriebenen
Die Leiſtungen können alſo im großen

An der Arbeitnehmerſchaft iſt

zu er
(GFleiſchbeſchau.)

den Jahresab

Beſchauern zu erfolgen.
bezirke bleibt beſtehen.

ſchaften in Kürze vorſtellen kann.

100) mit 3278

es nun, bei der demnächſt ſtattfindenden Wahl dafür zu ſorgen, daß
die Leiſtungen mindeſtens auf der gleichen Höhe bleiben.

Laut Verfügung des Herrn Regie
rungspräſidenten vom 26. 9. 27 unterliegen zurzeit auch ſämtliche
Privatſchlachtungen der Lebend und Fleiſchbeſchau.
dung der Schlachtungen hat mindeſtens 24 Stunden vorher bei den

Die bisherige Einteilung der Beſchau

(Gur Bürgermeiſter wäahl.)
Bürgermeiſterwahl hat die vorbereitenden Arbeiten ſoweit erledigt,

daß ſie nach Erledigung der nötigen
engeren Wahl geſtellten Kandidaten dieſe den ſtädtiſchen Körper

Kreis Oſchersleben.
An die Parteivereine!

Werke Genoſſen
Die Parkteiinſtangen des Unterbezirks haben beſchloſſen, am Mitt

woch (Bußtag), den 16. November 1927,
Oſchers leben (Stadtpark), eine

Die Anmel

Die Kommiſſion zur

Erkundigungen über die zur

Mit Parteigru

vormittags 8 Uhr in

ß

Kreiskonferenz für Kommungalpolitik
abzuhalten. Wir laden hiermit dazu ein. Die Tagesordnung hat

nur einen Punkt. Genoſſe Siegmund Crummenerl, Bezirks
ſekretär für Kommunalpolitik, ſpricht inſtruktiv über

Die neue Städte und Landgemeindeordnung“.
Es werden vom Redner alle weſentlichen Fragen angeſchnitten. Um
eine abgeſchloſſene Tagung durchzuführen, haben die Beſucher den
ganzen Tag frei zu halten. Jn der Diskuſſton kommen erſt einige
Genoſſen zu Wort, die im Kreisausſchuß, als Stadtverordnete und

Gemeindevertreter beſondere Aufgaben erledigen
in weiteſtem Umfange allen Beſuchern die
werden. Dadurch wollen wir erreichen, daß die Fragen, Forde
rungen und Wünſche jedes Ortes berückſichtigt und Ratſchläge aus
der Praxis gegeben werden können.

Ein beſonderes Delegationsrecht beſteht nicht. Jedes Parteimit
glied iſt zur Teilnahme berechtigt. Wir bitken nun um recht rege

Propaganda für den Kommunaltäg.

Dann aber ſoll
Diskuſſion geſtattet

Der Anterbezirksvorſtand.

Paul Köhrich, Vorſitzender. Er n ſt Schuhmacher, Sekretär-

Bekanntmachung
betreffend die Wahl der Vertrauensmänner
und Erſatzmänner in der Angeſtelltenver

ſicherung
Die Wahl der Vertrauensmänner und Erſatz

männer ſindet ſtatt:
Fürdie Arbeitgeber:

am Gonntag, 20. Nov. 1927, vorm. 9—10 Uhr

Für die Angeſtellten:Am Gonntag, 20. Nov. 1927, v. 10 13 Uhr
für den Wählkreis umfaſſend den Stadtbezirk
Wernigerode. Gewählt wird für den geſamten
Stimmbezirk im Rathaus, Zimmer Nr. 3
(MagiſtratsSitzungszimmer).

Es ſind zu wählen 6 Vertrauensmänner und
12 Erſatzmänner.

Die Vertrauens und Erſatzmänner werden je
zur Hälfte aus den Verſicherten, die nicht Arbeit
geber ſind, Und aus den Arbeitgebern der ver
ſicheren Angeſtellten gewäblt.

Die Vertrauens und Erſatzmänner aus denArbeitgebern werden von den Arbeitgebern der
Pwerſicherten Angeſtellten, die übrigen von den ver
Kcherten Angeſtellten gewählt

„Wahlberechtigt ſind volljährige Deutſche,
männlichen und weiblichen Geſchlechts ſofern ſie zu
den verſicherten Angeſtellten oder deren Arbeit
Zebern gehören und im Bezirke der Stadt Werni
gerode wohnen

Wablberechtigt als Arbeitgeber ſind wenn
ſie nicht als Angeſtellte wahlberechtigt ſind auch

J. die geſetzlichen Vertreter geſchäftsunfähtger
und beſchränkt geſchäftsfähiger natürlicher
Perſonen,

2. bei juriſtiſchen Perſonen die Mitglieder des
Vorſtandes, bei Geſellſchaften mit be
ſchränkter Haftung die Geſchäftsführer, bei
anderen Handelsgeſellſchaften die perſönlich
haftenden Geſellſchaſter, ſoweit ſie nicht von
der Vertretung ausgeſchloſſen ſind. Sind
hiernach für eine juriſtiſche Perſon oder Ge

l nen e re t de daſo darf nur eine von ihnen dasWahlrecht ausüben
„Wählvar ſind nur Verſicherte, die nicht Ar

Maenete ſind, und Arbeitgeber der verſicherten
53 wegen d en der Stadt Wernige-Betriebs baren eſchäftigt werden oder ihren

Wähltar als Arbeitgeber ſind, ienicht als Angeſtellte wählbar d Mann
I. die geſetzlichen Vertreter ä ä aBlick t geſchäftsunfähigerund beſchränkt geſchäftsfähi üPerenen geſchäftsfähiger natürlicher
2 die Mitglieder d. Vorſtandes einer juriſtiſchen

Perſon die Geſchäſtsſührer einer Geſell
ſchaft mit beſchränkter Haſtung, die perſönlich
baſtenden Geſellſchafter bei anderen Handels
geſellſchaften, ſoweit ſie nicht von der Ver
tretung ausgeſchloſſen ſind,

3. die bevollmächtigten Betriebsleiter.

Weder t äh tar ne er le rechttgt noch wähl
1. infolge ſtrafgexichtlicher Verurteilun ifolge g. dieFähbigkeit zur Bekleidung öffentlicher Nemter

Der hat oder wegen eines Verbrechens
Se Bergehens das den Verluſt dieſer

3 h e en verfolgtSonne in gen ihn das Hauptverfahren
infolge gerichtlicher Anordnung in g i g. in der Verv ecele n ſein Vermögen beſchränkt iſt

Angeſtellte, die nach 8 375 des AVerſicherungsgeſetzes von der Bern ien
Wahlen ſind ſowohl wahlberechtigt als au

Gewählt wird ſchriftkliſätzen der Serbartate u e rn rvns
Die Wahlberechtigten werden isſpäteſtens dret Wochen vor en Warleg ne

nach bis einſchl. 29 19. 1827 12 ühr, dem unterzeich
neten Wahlleiter Vorſchlagsliſten einzureichen die
von wirtſchaftlichen Vereinigungen von Arbeit
gebern oder von Arbeitnehmern vder von Verbänden
cher Vereinigungen aufzuſtellen ſind. Dieſen
Vorſchlagsliſten ſtehen nach 9 7 Abſ. 2 der Wahl
ordnung ſolche Vorſchlagsliſten der Arbeitgeber oder
der Verſicherten gleich, die von mindeſtens fünf
Wahlberechtigten unterſchrieben ſind.

Die Vorſchlagsliſten ſind für die Arbeiund die verſicherten Angeſtelten en

e en en, als Vertrauensmäe e ſind. ne 9ie Vorgeſchlagenen ſind nach Vor und
namen, Stand oder Beruf und n

aufzeichnen und in erkennbärer Relbenſolge
Trennung der Vorgeſchlagenen

2

zuſühren. Eine T
nach Vertrauensmännern und Exſätzmännern iſt
unsuläſſig.

Mit dex Einreichung der Vorſchlassliſten iſt von
den Wahlberechtigten ein Liſtenvertreter und ein
Stellvertreter, die zur Abgabe von Erklärungen
gegenüber dem Wahlleiter bevollmächtigt ſind, zu
benennen.

Die Vorſchlagsliſte nach 8 7 Abſ. 2 der Wahl
ordnung ſoll die Wählervereinigung, von der ſie
n nach unterſcheidenden Merkmalen kenntlich

machen.Hat ein Wähler mehrere Vorſchlagsliſten nach
s 7 Abſ. 2 der Wahlordnung unterzeichnet, ſo wird
ſeine Unterſchrift auf allen Vorſchlagsliſten geſtrichen

Die Vorſchlagsliſten ſind ungültig. wenn ſie
verſpätet eingereicht werden oder wenn ſie den
Vorſchriften des 8 7 Abſ. und 2 der Wahlordnung
nicht entſprechen und der Mangel nicht rechtzeitig
behoben wird.

Zwei oder mehr Vorſchlagsliſten können in der
Weiſe mit einander verbunden werden, daß ſie den
anderen Vorſchlagsliſten gegenüber als eine einzige
Vorſchlagsliſte gelten. In dieſem Falle müſſen
die Unterzeichner der Vorſchlagsliſten oder die
Liſtenvertreter übereinſtimmend ſpäteſtens bis zum
Ablauf des elften Tages vor dem Wabhltag die
Erklärung abgeben, daß die Vorſchlagsliſten mit
einander verbunden ſein ſollen, andernfalls iſt die
Erklärung über die Verbindung ungültig.

Wird von den Arbeitgebern oder von den ver
ſicherten Angeſtellten bis zum 29. Oktober 1927 nur
eine Vorſchlagsliſte eingereicht, ſo findet für die
betreffende Gruppe keine Wabl ſtatt. Die in der
Vorſchlagsliſte gültig bezeichneten Perſonen gelten
dann in der für den Wahlbezirk erforderlichen
Zabl in der Reihenfolge des Vorſchlags als von
dieſer Gruppe gewäblt.Die Wähler haben ſich über ihre Wahlberechti
gung auszuweiſen. Für die bei der Reichsverſicherungsanſtalt verſicherten Angeſtellten dent
die Verſicherungskarte, für die Exſaskaſſenmitglieder
eine Beſcheinigung der Erſatzkaſſe als Ausweis
In der Verſicherungskarte oder der Beſcheinigung
muß wenigſtens ein Beitrag innerhalb der letzten
12 Monate vor der Wahl nachgewieſen ſein. Hat
ein Erſatzkaſſenmitglied noch eine gültige Ver
ſicherungskarte, ſo darf ihm die Erſatzkaſſe keine
Beſcheinigung ausſtellen. Die Wahblberechtigung
der Arbeitgeber wird durch eine von der Gemeinde
behörde des Betriebsſitzes ausgeſtellte Beſcheinigung
nachgewieſen. Die Erſatzkafſfen mitglieder
und die Arbeitgeber werden aufgefordert, fich die Beſcheinigungen) aus
ſtellen zu laſſen.Das Wablrecht wird in Perſon und durch Ab
gabe eines Stimmsettels ausgeübt. Die Stimm-
zettel dürfen nicht unterſchrieben ſein und keiten
Proteſt oder Vorbehalt enthalten. Sie ſind außer
halb des Wahlraums handſchriftlich oder im Wege
der Vervielfältigung herzuſtellen-

Den Arbeitgebern iſt es geſtattet. an Stelle der
perſönlichen Stimmabgabe ihren Stimmzettel in
verſchloſſenem Wahlumſchläge dem Wahlleiter unter
Beifügung des Ausweiſes über ihre Wahlberechtt
gung brieflich einzuſenden. Die erforderlichen Um
ſchläge erhalten die Arbeitgeber auf Verlangen von
dem Vorſteher derWahl des örtlichen Stimmbezirkes
gausgehändigt. Der Brief muß ſpäteſtens am 19.
November d. Js. bis 12 Uhr bei der unterzeichneten
Behörde eingegangen fein. Nachträglich eingehende
Stimmzettel ſind ungültig

Wahlberechtigten Verſicherten, die ſich an Wahl
tag während der Wahlzeit aus zwingenden Gründen
außerhalb ihres Wahlbezirkes aufhalten, ſtellt der
Wählleiter guf Antrag gegen Hinterlegung der
Verſicherungskarte oder der Beſcheinigung der zu
ſtändigen Erſatzkaſſe einen Wahlſchein aus. Jmrig gilt der vorhergebende Abſatz entſprechend.

Jeder Wahlberechtigte hat eine Stimme. Arbeit
geber, die mehr als fünfgig, aber nicht mehr als
hundert verſicherte Angeſtellte beſchäftigen, haben
zwei Stimmen Für je weitere angefangene hundert
verſicherte Angeſtellte erhöht ſich die Zahl um eine
Stimme. Kein Arbeitgeber hat mehr als zwanzig
Stimmen.

Hat ein Arbeitgeber mehrere Stimmen ſo hat
er jeden Stimmgettel in einen beſonderen Umſchlag
zu legen.Enthält ein Umſchlag mebrere Stimmgettel ſo
gelten ſie als ein Summgettel, wenn ſie gleich
lautend ſind, andernfalls ſind ſie ungültig.

Der Wahlberechtigte darf ſein Wahblrecht nur
in dem Stimmbezirk, in dem er wohnt, ausüben

Es kann nur für un veränderte Vor
ſblags liſten geſttmmt werden, auch die
Reihentolge der Vorgeſchlagenen in der Vorſchlags
liſte darf nicht geändert werden.

Ungültig iſt die Wabl einer Perſon, die zur Zeit
der Wahl nicht wählvar war

Ungültig iſt ferner die Wahl einer Perſon, von
der vder zu deren Gunſten von Dritten die Wahl
rechtswidrig oder durch Gewährung oder Ver-
ſprechung von Geſchenken beeinflußt worden iſt, es
ſei denn, daß dadurch das Wahlergebnis nicht ver
indert worden iſt

Wernigerode, den 7. 10 1927.
Der Magiſtrat.

Arücſachen Hurzer Vollsſimmne

Guter

preigwerter Mittagstiſch
Lingerichtet

Preis 0.60 bis 1.00 Mk.
und erſuchen um gefällige Benutzung.

Hotel Gewerkſchaftshaus Monopol

Die Verwaltung

Deutſcher Arh.Gchachbund

Am Sonntag den 6. November, vormittags
10 Uhr im Gewerkſchaſtshaus „Monopol“

Gründungs-VPerſammlung.
Thema:

Warum ſpielen wir Arbeiter 6chach.

Alle Freunde des Schachſpiels ſind hierzu freund
lichſt eingeladen. Die Bezirksleitung

Aus W e geren
Kirchliche Nachrichten.

Kirche zu U. L. Frauen. (Geheizt. Eingang
nur Turm. Kollekte Für bed. Gemeinden in der
Provinz.) 9 Uhr vorm. Gottesdienſt, Jrhr. von
Rechenberg. (Thema: Der Weg ins Reich Gottes,
Matth. 7, 13-14) m Anſchluß: Kindergottesdienſt.
Montag (Reformationstag): Abends 6 Uhr in der
Liebfrauenkirche: Beichte und Jeier des heiligen
Abendmahls. Dienstag, abds 6 Uhr En Frauen
hilfe-Liebſrauen. Mittwoch, abends 8 Uhr im Ge
meindeſaal: Verein für die weibliche Jugend
Freitag, abends 6 Uhr im Gemeindeſagal (Büchting
ſtraße 20): Bibelſtunde, derſelbe Thema e
in der Zeit, Römer 10, 16ff) Im Anſchluß: Vor
bereitung auf den Kindergottesdienſt.

St. Sylveſtrikirche: Sonntag vornt. Uhr
Gottesdienſt, Pfarrer Ammer. (Zentralheiszung in
Betrieb Danach kürse, aber wichtige Sitzung
beider kirchlichen Körperſchaften 119, Uhr Kinder
lehre, Pfarrer Ammer. Abends S Uhr Verein
für die weibliche Jugend. Vortrag und Unterhaltung. Monteg vorm. 9 Uhr Reformations- Feſt
gottesdienſt für Gymnaſium und Lyzeum, Pfarrer
Ammer. Abends 8 Uhr Frauenhilfe. Dienstag
abends 7 Uhr Andacht im St. Georgenſagale, Pfarrer
Ammer. Mittwoch, abends S. Uhr Verein für
die weibliche Jugend, Lied erabend.

Wartburgverein: Donnerstag Vortrag

mit angebauten

Gruden
Ofenrohre

Kohlenkäſten e
empfiehlt preiswert

L. Hh.Schwanecke
Wernigerode, Weſternſtraße 8.

Hasserode,
Heute Sonnabend, abends 8 Uhr

Herbst-Bäll.
Morgen Sonntag abends 8 Uhr

Tanz-

G hQuelle 8
8
8

Abend.
Großes Orchester (Jag2)

8
e

Winchacken

Wunden
Breecheshosen
un

in jeder Ausführung

und Preislage.

S

e

und

go ſtehloſe Proben Se jeder ver gllen a

Rheuma, Gicht, Iſchias, Nerv. u. Kopfſchm., Arterien,
verkalkg. Wober, Pharin. Pabrik. Bagdeburs 46. lktoriastr s

h

tret
Schmersen, Schlafloſigkeit,

e

vormitt. 8 Uhr bis nac

ln
n

An diesem Tage sind unsere
Kassen durchgehend geöffnet

Uhr

Thooler bune
Miſtwoch, 2. Novemb.

eberlſhaſtzans

Monopol.
Morgen Sonntag, von

abends 7 Ubr ab
öffentlicher Tanz

Verſtärktes Orcheſter
Die Verwaltung.

Empfeble meine ſtark
vergrößerte

Puppenklinik
Zu benutzen.
Sämtliche Erſatzteile

vorrätige Burgſtr. 50
Friedrich Frantenhach

S

abends 8 Uhr
Stäcdt. Kurhaus

dJahrmar et
im Fulsnitz

Lustepiel in 3 Akten von
Harlan

Preise für Nichtabonnenten-
2.25, 175 und 1.25

Stammplätze bis Dienstag
abholen.

h Vorverkauf: Ramme,
Westerntor u. Schaffhäuser,

Breitestrabe:
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Das Gebot
der Zeit heiBbt: Ei

Es lohnt sich jetzt die
nkäufe zu mächen!

e e S r

und Pelzbeſatz 41.00 32.0
Damen Mäntel

in Tuch, weite Formen
DamenMäntel in Plüſch,

Perſianer Krimmer
DamenJacken in Plüſch

Krimmer, gute Qualität
Backfiſch-Mäntel in Flauſch

in neuen Farben
Backfiſch Mäntel in Rips

prima Qualitäten.
KinderMäntel in Flauſch

und Diagonal, Größe 60
Kinder- Mäntel in Rips

u. Velour de laine, Gr. 60 25.00 21.00

Dame Mantel r mit e 2 4.50
43.00 38.00 33.75

80o o700 48. 00

65.00 54.00 47.00

16.00 12.75 9.50

500 2900 22. 90

o s 6. 90
18.00

Datmen Kleider in Wolle 7 75mit Treſſen-Garnitur 14.75 13.00
Frauen- Kleider in groß Weiten 12 50

vielen Farben 25.00 18.00 A.
Damen-Abendkleider, Crepe de chine

Taffet und Waſchſeide 16.50 13.50
Damen Velonutine und 53.00 42.00 29.75

Eslienne- Kleider
DamenHauskleider warme Stoffe 2 99
kariert und geſtreift 4.50 3.75

Backfiſch- Kleider
in Schotten und einfarbig

Kinder-Kleider, reizende Schotten
und einfarbig, Gr. 60 8.75 6.50

Kinder-Kleider, Waſchſamt
in vielen Farben, Gr. 60 18.00 10.25

und o 8.75

s.00

9.50

Kleider Herren-Konfektion
Sakko-Anzüge, ſolide Verarbeitung 34 90

moderne Faſſons 44.00 37.00
Ulſter moderne Faſſons 6800 5800 37.50

prima Qualitäten.

LodenMäntel 25 50imnmprägnter t 45.00 37.00 60.
Winter-Joppen, 1- und 2 reihig 1 00

mit warmem Plaidfutter 32.00 23.00 10.

Knaben Anzüge 5 256.25 5.75Anknöpf- Form

12.75 10.50 9.00Knaben Pyjacks

19.00 16.00 9.90Knaben Ulfter
Knaben Hoſen e 3.39 275 1.95mit Leibchen

Gardinen Teppiche
ettdeckenn und 2-bettig 7.50 6.80 4.65

6.55 5.80 3.50

in Tüll und Etamine 440 195

Etamine, Mull, Madras
ſehr preiswert, moderne Muſter

2002300 175225

Gardinen, 3eteilig
Etamine und Tüll

Stores

TeppichTapeſtry 62.00 42. 0
Teppich-Velvet 78,00 58.00
Teppich-Bouele 77.00 62.00
Jute, Linoleumteppiche und Läufer

beſonders preiswert

Poveline, reine Wolle, in vielen Farb

130 em breit

Kleider-Stoffe
2.10

Ottomane-Velour, reine Wolle 7 50
Meter 9.

Seide
Crepe de Chbine, ca. 100 em breit, in 4.90

tönen, doppeltbreit Meter vielen Farben Meter 6.90 5.25
n doppeltbreit, e e 40 1 25 e a e er e 4 90uſterung Meter 160 1. olle mit Seide Meter 6.90 5,
Hauskleiderſtoffe, in ſoliden Deſſins, 9 98 Crepe Georgette, 100 cm breit, für 75

Meter 1.95 1.25 V. elegante Geſellſchaftskleider, Mtr. 9.50 O.
Compoſeé, reine Wolle, doppeltbreit, 3 90 Kunſtſeidener Trikot, 140 em breit, in 3 90
Meter e 6.75 allen Farben Meter 4.90 0.e n n breit, in Vaer b 4 90 Dgiagſe- 140 em breit 9 3 90
arbenſortimenten eter 5. ter 3.h lanſch 130 em Meere a 4 20 e 70 em breit, florfeſte S v 4 50

le deter 5.20 4. ter 5Velour de laine, reine Wolle 7 50 Saronne, ca. 100 em breit, für feſche 3 90
130 em breit Meter 8.50 Nachmittagskleider Meter 425

Meſſaline, ra. 90 cm breit, reine Seide,
für elegante Abendkleider, Meter 6.75

4.50

Baumwollwaren
Hemdentuch, Gebrauchsqualität
Meter 0.65 0.58 0.47

Köperbarchend, weiß, gut gerauhtMeter ogss O. 68eter 0.95 0.58Hemdenflanelle für Frauen und
Männerhemden Meter 0.75 0.65

Rohneſſel, ca. 140 em breit 9 95
Meter 1.10 9.Küchenhandtücher, grau, weiß und

Bettlaken und Züchen, reichl. Muſter 9 68
0.90 0.78 V.

weiß mit roter Kante, Meter 0.50 0.45

Auswahl
Bettfedern, gereinigt und ſtaubfreiPfund 5.25 3 80 2.65
Jnlett, federdicht

und farbechte Qualitäten

Trikotagen
wollgemiſcht 3 25 2.75 1.75

Herren-Normal- Beinkleider 1 45
275 2.35gute Qualität

Herren Futter Beinkleider 3 40fchwere Ware 4.50 3.75
Damen-NormalHemden 3 25

3.75 9.

DamenNormal-Untertaille n 1 65
mit und ohne Arm 2.25 1.95 I.

1.95 1.75 1.25

5.95 5.40 4.95

4.35 3.95

Herren Normale Hemden

Herren-Jagdweſten
braun und gra n

Herren-Unteriacken, geſtrickt
grau, braun und meliert

Seidenflor mit klein. Fehlern
DamenStrümpfe, Macco

Doppelſohle und Hochferſe
Damen Strümpfe, Seidenflor

in allen Modefarben

Farbe, zu jedem Schuh paſſend 3.

u 0.95
22 1.40

2.25 1.90

S de in jedDamen Strümpfe, Waſchſeide in je 2.75

Herren Artikel
e e e e e n ehe en Kragen 9.75
e ne u e 20 e Buer e 95e nerbe e 1.95 165 1.30 e echlitgt e 105 095 0.75
et Kappe eber a a A. h n Werne Sernee 05 o K. ch
Damen Strümpfe HerrenSocken ooo O. 45

un und kariert e
Herren Sockengrau geſtrickt 185 1.209 95

errenHandſchubee 125 0.95Herren Schals
in Wolle und Seide

um 1.25

MWaäsche
Damen Hemden, Achſelſchluß u. Träger 125

gutes Hemdentuch 1,95 1.50 K.
Damen Hemdhoſen e 2 50Windelform 4.95 4.25Damen Untertgillen J 2 10gute Verarbeitung 3.25 2.75
DamenSchlüpfer“alle Farben, innen gerauht 2.10 1.75 1.50

DamenNachtjacken, weiß Barchend, mit 3 25
Languette und Stickerei 3.95 3.50 0.

495 4. 50DamenNachtbemden
Schlupfſform mit Stickerei

2.25 1.75

on O. 50

5.75

in offener und geſchl. Form 2.75
Korfettſchoner

0.95feines Gewebe

Wollwaren Séhürzen
Damen Weſtenreine Wolle vhne Arm 3.25 2.95

Umſchlagtücher 3 50dunkel und mittelfarbig 4.25
Schlafdecken 1 90Barchend, 1404190 95 2.25 1.
Strumpfwolle 9 75ſchwarz, grau u naturfarbig, Pfd. V. an

Damen-Schürzen 1 151.30

3.75

6.75

2.95

Jumperſor m 1.75Damen Schürzen 1 95Satin, aparte Muſter 2195 275
Servier-Schürgen o 1.50

oss 0.80
aus kräftigem Leinen 210

Mädchen und Knaben-Schürzen
Waterſtoff 1 30

e

ten Zoi Einkauf von 25.00 Mk, an Rückfahr- Vergütung

Damen Beinkleider

bis zu 30 Kilometer Fah Fstuhl nach allen Etagen!

Wuriſten-Perein, Re Raturfreunde

Ortsgruppe Halberſtadt
D. Aittwoch, den 2. November 1927

abends 8 Uhr
im großen Saale des „Marxie

Hauptmann ſtifts“

(hthilder Vortrag

Erdbeben u. Feuerberge
Karten im Vorverkanf: 30 Pfg., an der Abend-

kaſſe 40 Pfg.
Mittwoch, 2. November, nachmittags 4 Uhr

ebenda

Kinder-Mürthen- Vortrag
Eintritt 10 Pfg. Erwachſene 29 Pfg.

Karten im Vorverkauf zu beiden Vorträgen bei
unſeren Mitgliedern in den Läden des Konſum
Vereins ſowie beim Gen. Niehardt (Eiſfenbahner
büro), Gen. Rube (Lederarbeiterbüro) Gen. Schütte
Parteiſekretarigt). Freunde und Gönner unſeres

Vereins ſind hierzu freundlichſt eingeladen.

Der Vorſtand.

Weu- c a m G V R
Sonntag, den 309. Oktober und Montag,

den 31. Oktober 1927
Groß öchluchtefeſt

S Ab 9 Uhr alles fertig.Saal ab 3 Uhr Frei Konzert.
Kirchliche Nachrichten.

Reform. Gemeinde. Gemeindeverſammlung.
Dienstag, den 1. November, abends 8 Uhr im
Gemeindeſaal Liebfrauenſtift 1. Tätigkeitsbericht
Presbyteriums. 2. Vortrag: Gemeinde u. Familie
Alle wahlberechtigten Gemeindemitglieder, Männer
und SFrauen, ſind eingeladen.

Das Presbytorium, David.
Neform. Gemeinde. Die in der Verfaſſungs

urkunde Art. 22, Abſ. 4 vorgeſchriebene jährliche
Gemeindeverſammlung der wahlberechtigten Ge
meindeglieder wahlberechtigt ſind alle mindeſtens
24 Jahre alte Gemeindeglieder, die wenigſtens

Monate der Gemeinde angehören ſoll am
1. November abends 8 Uhr, im Gemeindeſgal des
Liebfrauenſtifts abgehalten werden. Ein Arbeits
bericht des Prespyto riums kommt zur Beſprechung
und Wunſche können geäußert und Anregungen
gegeben werden Ferner wird ein Gemeindeglied
einen gewiß anregenden Vortrag über Gemein de
und Familte halten. Jm vorigen Jahr waren 50
Gemeindemitglieder erſchienen Müſſen ſich diesmal
alle, denen der Aufbau der Gemeinde am Herzen

Im

liegt, beteiligen,

100 Seiten stavls
56 Bilder im Tezt
1Kumnstblatt, Khert- Bild
(Vierfarbenadeuck)
1Wandkalender

Zu beziehen durche

„Halberstädter Tageblatt“

e

Zur Herhſthſlanzung

empfehle ich aus meiner Baumſchule

Obſtbäume
Beerenobſt

Roſen, Zierſträucher, Koniferen uſtw.
in prima Qualität und allen gang

baren beſten Sotten und Formen

C. Mehler
Fernruf 2250.

S
9 e

79565555Lampensehirm -Gestelſe

40 cm Durchmesser 1.80
50 1060 2.80t Ia. Japan-Seide, Seiden-Batist

sowie Seidenfransen, Schnüre, Räschen, Wickelband
und fertige Schirme billig.

3

Heinrich May, Hoheweg.
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2. Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 255, Sonntag, 30. Oktober 1927. 2. Jahrgang.

Der Weltſpartag.
Als im Jahre 1924 ſich in Matiland die Vertreter von Sparkaſſen

aus allen Teilen der Welt verſammelten, um das hundertjährige
Beſtehen der Mailänder Sparkaſſe zu feiern und bei dieſer Ge
legenheit über ihre gemeinſamen Aufgaben zu ſprechen, da ahnte
niemand, daß dieſe Tagung die Geburtsſtunde einer Jdee werden
ſollte, die in weniger als drei Jahren ihren Siegeszug durch die
gange Welt machte die Jdee des Weltſpartags! Mehrere Tage lang
hatte man in Matland über die neuzeitlichen Aufgaben und Pro
bleme der Sparkaſſen beraten, und immer deutlicher hatte ſich dabei
herausgeſtellt, daß, wie verſchieden auch die Verhältniſſe in den ein
zelnen Ländern lagen ob es ſich um das reiche Amerika handelte
oder um die durch Auswirkungen der Nachkriegsjahre beſonders
hart betroffenen verarmken kleineren europäiſchen Länder das
eine große Problem doch überall für die Sparkaſſen das gleiche iſt:
nämlich mit allen ihren Kräften innerhalb ihres Wirkungskreiſes
an der Erziehung zur Sparſamkeit oder unter einem weiteren
Geſichtspunkt geſehen an der Erziehung zur Wirtſchaftlichkeit zu

arbeiten. dAmerikas Stärke egt in ſeiner Wirtſchaftlichkeit
Deutſchlands Hoffnung iſt das Tempo, in dem auch unſere
Wirtſchaftsführung rationeller ausgeſtaltet wird und das Schick
ſal pieler anderer Länder iſt, daß ſie noch nicht die Mittel haben
an die Durchführung eines ähnlichen Programms zu denken überall
dreht es ſich um das gleiche Problem, und je mehr ſeine zentrale
Bedeutung erkannt wird, deſto deutlicher tritt auch die Erkenntnis
hervor, daß es mit einer Rationaliſterung der Wirtſchaft allein nicht
getan iſt, daß dieſe vielmehr erfolglos bleiben muß, wenn ſie nicht
getragen wird von dem Verſtändnis aller perſönlich in der Wirt
ſchaft Tätigen, wenn alſo nicht für jeden einzelnen die wirtſchaft
liche Verwaltung des ihm anvertrauten Produktionsgutes Selbſtver
ſtändlichkeit iſt. Ueberall wird deshalb die Erziehung der geſamten
Bevölkerung zu wirtſchaftlicher Denkungs- und Handlungsweiſe
immer ſtärker das eigentliche Grundproblem der wirtſchaftlichen Zu
kunft: kein Reichtum kann ſich erhalten, wenn er nicht ſinnvoll ver
waltet wird kein Wohlſtand ſich entwickeln, wenn nicht ſyſtema
tiſch von kleinſten Anfängen an auf ſeine Erreichung hingearbeitet
wird. Das gilt für das Taſchengeld des Schulkindes und für das
Wirtſchaftsgeld der Hausfrau in gleichem Maße, wie für die Ge
ſamtproduktionsmittel einer Wirtſchaft. Haushalten mit den vor
handenen Kräften, richtige Verwendung der gegebenen Mittel. plan
mäßige Einteilung der verfügbaren Zeit ſind einige der hierfür we
ſentlichen Grundelemente. Alles kommt darauf an, daß es gelingt,
dieſe Auffaſſung zum Geſamtgut einer Nation zu machen.

Der Erfolg dieſer Erziehungsarbeit beſtimmt letzten Endes das
wirtſchaftliche Schickſal der Nation. Niemand iſt aber beſſer geeignet,
Träger dieſer Arbeit zu werden, als die Sparkaſſen. Sie haben in
ihrem über das ganze Land verzweigten Apparat ein Mittel in der
Hand, die geſamte Bevölkerung zu erfaſſen. Sie gehen in die Schu
len, um dort in verantwortungsbewußter Zuſammenarbeit mit der
Lehrerſchaft die erſten Fundamente für die Erziehung der Jugend
zu wirtſchaftlichen Denken zu legen; und ſie verſuchen durch Be
ratung jedes einzelnen der zu ihnen kömint, das Verſtändnis für
wirtſchaftliche Zuſammenhänge immer mehr zu vertkefen. Aus den
Möglichkeiten, dieſe Aufgabe zu erfüllen, folgt aber auch ihre Pflicht,
mit allen Kräften hieran zu arbeiten Und aus der Erkenntnis
dieſer Pflicht ergibt ſich die Begeiſterung Und der Schwung, mit
denen in allen Ländern die Sparkaſſen ſich dieſer Aufgabe widmen.

Dieſe Begeiſterung war es auch, die in Mailand anläßlich der
erwähnten Tagung ein ſo ſtarkes Zuſammengehörigkeitsgefühl
zwiſchen allen Anweſenden ſchuf, daß alle nationalen Verſchieden

heiten weit hinter dieſem Gefühl der gleichen Verantwortung zu
rücktraten und daß aus dieſem Gefühl heraus der Gedanke auf
tauchte, die Jdee dieſes Tages, an dem vor Auseinandergehen der
Verſammlung diefes Gemeinſamkeitsgefühl noch einmal mit größter
Deutlichkeit allen Anweſenden zum Bewußtſein gekonimen war,
dadurch in allen Ländern ſtändig wach zu erhalten, daß man dieſen
Tag in aller Welt in jedem Jahr als einen Tag beſonders intenſiver
Werbung verwenden würde. Man fand den Namen „Weltſpartag
für ihn und ſetzte ihn ein für alle Mal auf den 31. Oktober, den
Schlußtag jener Mailänder Tagung, feſt.

Weltſpartag! Er bedeutet für jeden einzelnen, der Mahnung der
Sparkaſſen an dieſem Tag zu entſprechen Der Weltſpartag iſt ein
Tag der Arbeit für die Sparkaſſen und ſoll ein Tag der Beſinnung
für alle ſein. Weltſpartag iſt die Mahnung, daß überall in der Welt
nur durch ſparſame, alſo wirtſchaftliche Lebensführung ein Aufſtieg
möglich iſt für den einzelnen und für ein Volk.

Wie ich die Freiheit wieder
gewann
Novelle von Carl Decker

Mein lieber Freund, du ſagſt, du freuſt dich, daß auch ich in der
tangen Zeit. die wir uns nicht mehr geſehen haben, meine „goldene
Freiheit behalten, ſie nicht gegen den Ehering eingetauſcht habe.

Weißt du auch, was dieſe „Freiheit“ war?
Nicht eine lange Geſchichte will ich dir erzählen. Nicht von der

unſäglichen Qual meiner Feigheit, meiner Armſeligkeit, von der
Grauſamkeit einer troſtloſen Erinnerung Rein. Nur von einem
Abend, dem letzten.

Mit den Fahrrädern waren wir durch den Wald nach der Stadt
gefahren, an einem herrlichen Maiabend war es geweſen. Mar
göt und ich. Eine lange Reihe Radfahrer kam uns entgegen, Ar
beiter, kleine Angeſtellte, die ihrer Behauſung in den Vororten ent
gegenfuhren verliebte, kleine Pärchen, die ſich wohl ein weiches
Moosplätzchen für den freien Abend ſuchen wollten

Jch war ſehr deprimiert damals. Du weißt, ich war zu jener
Zeit am Anfang meiner ſchriftſtelleriſchen Tätigkeit und hatte nicht
die Ruhe gefunden, um über Mißerfolge die Achſeln zucken zu
können. Das mag es auch geweſen ſein, daß ich nicht wie ſonſt,
über die Blicke lachte, die all dieſe Männer und Jungens Margot
zuwarfen. Vielleicht iſt auch dir im Leben einmal eine jener
Frauen begegnet, deren Anblick genügt, um unſere Sinne zu er
regen. Kaum wird man beim näheren Zuſehen in ihrem Geficht,
ihrem Weſen etwas abſonderliches entdecken können, das dieſe
eigenartige Tatſache erklärt. Immer ſchon hatte mich de Auf
merkſamkeit, die Margot überall erregte, erſtaunt, beluſtigk. Da
mals wurde mir zum erſten Male klar, daß ſie zu jener ſeltſamen
Kategorie Frauen gehört. Eine ſtille Wut wuchs in mir und
würgte mir in der Kehle. Eine ſo unerklärliche, ſinnloſe Wut.

Margot wurde traurig, dann weinte ſie. Jch blieb ſchweigſam
und verbittert

Mit kleinen Schritten ging Margot im Zimmer hin und her.
Mit flinken, graziöſen Händen richtete ſie unſer Abendmal, wie
immer in dieſem Jahr, das wir nun ſchon zuſammenlebten. Schwei
gend ſtand ich an das Fenſterkreuz gelehnt. Die Bewegung ihrer
Hüften, das leiſe Zittern unter dem dünnen Kleid es machte
mich traurig und voller Zorn.

„Komm du, das Eſſen iſt fertigl“ Jhre Augen flehten ſo ängſt
lich. Jch ſchwieg und ſah voller Ekel auf die dampfenden Speiſen
auf die hohe Vaſe mit den erſten Frühlingsblumen. Margot ſchlug
die Augen nieder. Leiſe ſagte ſie: „Warum biſt du mir böfe?“ Wie
eine unendlich ſchwere Laſt fiel die Erinnerung auf mich. Die Er
innerung an die letzten Wochen, die erfüllt waren von der Er
kenntnis, daß dieſe erſt ſo jauchzende, glutvolle Leidenſchaft
Hemmnis war, niederzog! Und ich wollte doch hinauf, hinauf! Und
die Erinnerung an meine Feigheit, meine Angſt vor dem Traurig-
werden dieſer glängenden Kinderaugen meine Armſſeligkeit, die
den Mut zur Wahrheit nicht fand.

Mit geſenktem Kopf ſaß Margot vor den kalt gewordenen
Speiſen „Haben deine Eltern geſchrieben?“ Ich erſchrak vor
dem Klang meiner Stimme. Hart, brutal, ich hatte es nicht ſo
gewollt. „Warum?“ Mein Freund, weißt du, wie ein
Tier, ein Hund blickt, wenn er unverdient gezüchtigt wurde? Das
war Margots Blick. Aber dieſe Augen peitſchten meine Wut. Angſt
voll lauſchte ich ſelbſt der Erregung in mir. „Weil ich will, daß
du zu ihnen gehſt!“ Als hätte ein ſchwerer Schlag ſie getroffen,
zuckte Margot zuſammen. Schwer zerrannen die Minuten. Meine
Pulſe flogen. Und dann dann geſchah dies entſetzliche, furcht
bare, Margot war zu Boden geſunken. Zitternd, mit irrem,
flackerndem Blick kroch ſie auf den Knien, kroch zu mir mit fle
henden Armen kroch, verſtehſt du mich du kroch auf den
Knien dann war ſie bei mir die Arme preßten meine
Schenkel, die Hände verkrampften ſich in meinem Fleiſch weit
aufgeriſſen die Augen tränenlos. Und dann Verzeih mir
Margot dann hob ich die Hand ich, der ich noch nie eine Frau
geſchlagen, ich ſchlug die geballte Fauſt in dieſes blaſſe, liebe,
doch ſo liebe Geſichtchen

Was weiter war ich weiß es nicht
Stunden ſpäter lag Margot noch immer beſinnungslos auf dem

Teppich. Noch einmal küßte ich leiſe den roten Mund die
Augen, die kleine, weiche Hand und meine Tränen netzten
ihr weißes Geſicht.

Stunden noch, dann ſaß ich im Zug nach Paris

Ein Jahr verging.
Wo blieb mein erſehnter Aufſtieg, wo meine Schaffensfreude,

um deren Willen ich damals die Fauſt erhoben hatte? Voller
Hual der Erinnerung, ruhelos, gepeinigt, immer dies blaſſe, ver
zerrte Geſichtchen vor Augen ich Tor.

Geſtern abend bin ich zurückgekommen Ich hatte es nicht
mehr ausgehalten. Gehetzt verfolgt von den Bildern der Ver
gangenheit war ich einmal hinübergefahren nach meinem kleinen
Häuschen drüben in Deutſchland. Jch fand es verſchloſſen, verſtaubt.
Nichts keine Spur von Margot. Kein Brief, kein Zetkel. Nichts
Die Briefe, die ich noch von Paris aus an die Adreſſe ihrer Eltern
geſchrieben hatte, waren ungeöffnet zurückgekommen

Verzweifelt, müde von fieberhaftem Suchen ließ ich mich in
einen Seſſel fallen. Stunden ſaß ich ſo, ſtarrte auf den Platz, auf
dem Margot gelegen. Damals Als ich ſchon gehen wollte, fiel
mir der kleine Briefkaſten am Tor ein. Voll Hoffnung eilte ich
hin. Nichts Zwei Briefe von Verlegern, die mir meine
Manufkripte bedauernd zurückſchickten und eine Druckſache aus
der Schweiz Die Manufkripte warf ich fort. Die Druckſache
ſteckte ich gedankenlos in die Taſche meines Mantels.

Noch an demſelben Abend ſuhr ich zurück.
Du beglückwünſchteſt mich zu meiner „goldenen Freiheit lieber

Freund Jch ich habe ſie erſt ſeit Minuten!
Auf dem Wege zu dir ſiel mir die Drückſache aus der Schweiz

wieder in die Hand. Und nun habe ich meine „Freiheit“ erſt.
Es iſt i Margots Vermählungsanzeige!“

Schleierkrieg in Damaskus.
Wohl jn keinem Lande der islamiſchen Welt wird der Kampf

Um die Befreiung der Frau gegenwärtig ſo erbittert geführt wie
in Syrien. Der wachſende Einfluß europäiſcher Jdeen begegnet
hier dem ſtarken Widerſtand einer alten religiöſen und geiſtigen
Tradition, die ihren Sitz in Damaskus hat. Damaskus iſt ein
Bollwerk konſervaktiver mohammedaniſcher Jdeale und als alte
Kalifenſtadt für den gläubigen Moslem durch den Schimmer einer
längſt entſchwundenen Größe des Araberküms geheiligt. Um ſo be
merkenswerter für die Stärke, mit der ſich die geiſtigen und ſozia
len Revolution der arabiſchen Frau zu vollziehen beginnt, iſt die
Tatſache, daß Damaskus trotz alledem zum Ausgangspunkte der
ſyriſchen Frauenbewegung geworden iſt. Jhr geiſtiges Zentrum
bildet die Vereinigung zur Emanzipation der Haremsfrauen“, um
die ſich alle aktiven und fortgeſchrikttenen Elemente gruppieren.
Stark beeinflußt wird die Emanzipationsbewegung der Syrerinnen
durch die Entwicklung der Frauenrechtsbewegung in der Türkei
und in Aegypten, aber nicht weniger ſtark als die Verſuche zur
Beſeitigung der Hemmungen iſt der Widerſtand, auf den die Wünſche
der Frauen bei der noch völlig im Banne der Ueberlieferung ſtehen
den älteren Generation ſtoßen. Dieſer Widerſtand wird vor allem
ſehr ſtark von der mohammedaniſchen Geiſtlichkeit genährt

Die Energie der ſyriſchen Frauenrechtlerinnen richtet ſich zunächſt
auf die Abſchaffung des Schleiers, der für ſie das Symbol ihrer
ſozialen Erniedrigung und ihrer Ausſchaltung vom öffentlichen Le
ben darſtellt. Die Formen, die dieſer Kampf um den Schleier an
nimmt, und die für ſeine Erhaltung von den religiöſen Fanatikern
ins Feld geführten Argumente muten modernes europäiſches Emp
finden vorſintflutlich und abgeſchmackt an. Für die Frauen des
Hrients geht es aber hierbei um höchſt lebendige Dinge, die ent
ſcheidende Hinderniſſe auf dem Wege für ihre künftige Stellung im
geſellſchaftlichen Leben darſtellen.

Ganz ohne männliche Bundesgenoſſen ſind die ſyriſchen Frauen
bei ihrem Kampfe nicht. Offen und noch ſtärker im geheimen wer
den ſie von der Mehrzahl der jungen Mohammedaner uUnterſtützt,
die europäiſche Bildung genoſſen haben und ſehr wohl wiſſen, daß
ihr Lebensideal, die Moderniſierung des Orients, ohne die Be
freiung der Frau Utopie bleiben muß.

Die Vereinigung zur Emanzipation der Haremsfrauen“ hatte
vor einigen Wochen in Damaskus in aller Stille eine öffentliche
Kundgebung gegen den Schleier vorbereitet. Jhre Mitglieder beab-
ſichtigten, in geſchloſſenem Zuge unverſchleiert durch die Straßen der

Stadt zu ziehen Auf Umwegen hatte die Geiſtlichkeit Nachricht von
dieſem Plane bekommen und ſich an die Regierung mit der Bitte
gewandt, die Kundgebung zu unterſagen. Um ihrer Forderung den
nötigen Nachdruck zu geben, entfeſſelte ſie gleichzeitig einen Ent
rüſtuüngsſturm der maßgebenden mohammedaniſchen Perfönlich
keiten. Der Präſident der ſyriſchen Kepublik gab dieſem Drucke
nach. Er verbot die Demonſtration aus Gründen der öffentlichen
Sicherheit und drohte den Teilnehmerinnen mit ſofortiger Verhaf
tung und Gefängnisſtrafen

Die ſyriſchen Frauenrechtlerinnen verloren trotzdem nicht den
Müut, und es iſt ihnen gelungen, dem Verbot ein Schnippchen zu
ſchlagen. Sie verzichteten auf die Maſſendemonſtration, aber eine
Anzahl der angeſehenſten jüngeren mohammedaniſchen Frauen der
Stadt promenierten an einem Tage unverſchleiert auf den Haupt
ſtraßen Andere erledigten, ebenfalls ohne Schleier in den Ge
ſchäſten ihre Einkäufe. Jede von ihnen war ſehr zum Entſetzen
der Geiſtlichkeit und der Behörden begleitet von einer Schar,
zwar nicht ſittlich entrüſteter und auch nicht in ihren religiöſen
Gefühlen verletzter, aber neugierig ſtaunender Männer Der An
drang der Zuſchauer war derart groß, daß es zu Verkehrsſtörungen
kam und die Polizei die Scharen der Gaffer auseinandertreiben
mußte. Gegen die Frauen ſelbſt einzuſchreiten, lag kein Grund vor
weil kein geſetzlicher Zwang zum Tragen von Schleiern beſteht.

Der Handſtreich der Frauenrechtlerinnen von Damaskus hat
einen vollen Erfolg gehabt. Die unverſchleierte mohammedäniſche
Frau gehört ſeither ins Straßenbild der alten Reſidenz der abbaſſi
diſchen Kalifen ſo ſelbſtverſtändlich, als ob die Verſchleierung der
Frau niemals zu den religiöſen Grundprinzipien des Jslam gehört

hätte. L.Stadttheater.
Shakeſpeare Maß für Maaß.

Ein etwas ſchwermütiges Heiterkeitsſtück. Eine melancholiſche
Komödie, die ſich erſt ſehr ſpät aufhellt und froh macht. Ein Spiel
das dartun will, daß es auf Erden Gerechtigkeit gibt. Wir glaäu
ben es nicht, aber ſehen mit Vergnügen ein allegoriſches Spielwerk.

Aus dem Tod ſprießt jüngſtes Leben, größer und ſchöner als
vor der ſchmerzlichen Prüfung. Schrecken, Todesangſt, Frauenndt,
GSewalthaberei, das braucht der Dichter, um die Reinheit noch ſtrah
lender zu machen. Jugend ſieht die Welt nur in den Gegenſätzen,
erkennt nur Weiß, wenn Schwarz danebenſteht.

Ein Stück für die Keuſchheit. Und ein Stück für das Heiraten.
Gegen die Unzucht gibt es als Mittel nur die Heirat. Das iſt billig
und einfach. Dieſer Herzog von Wien Vincentio iſt ein würdiger
Repräſentant öſterreichiſcher Gewohnheit. Er eilt durch die Sze
nen, bald als Herzog, bald als Mönch und führt das Spiel wie ein
Anſager für den Zuſchauer, wie ein deus ex maching, das Geſchick
in Perſon, für die Akteure und wie der weisheitsvolle Menſch, der
alle Leidenſchaften beherrſcht und zum guten Glück führt

Aber ein ganzes menſchliches Perſonal iſt in dieſem Stück ver
ſammelt. Der harte Statthalter, der die Unzucht mit dem Tod be
ſtrafte und die Befreiung durch erneute Unzucht verkaufen will;
der gute Claudio, der wegen dieſer Unzucht dieſen Tod ſterben ſoll,
die opferfreudige Schweſter, die für das Leben des Bruders ſich
wegwerfen ſoll, der ehrſame Staatsrat, der brave Kerkermeiſter
und das luſtige Perſonal: der Einfaltspinſel von Poliziſt, der Bier
zapfer, die Kupplerin, der Scharfrichter, der vergnügte Mörder
uſw. Und über dieſer Schar, die tüchtig durcheinandergeſchüttelt
wird, ſteht der Herzog, der am Ende alles ordnet und ſchlichtet.
Den Blick in die Welt öffnet die Szene und wirft es klarer und
ſtärker zurück. Ein ergötzliches Spiel zum Weinen für die Rühr-
ſamen und zum Lachen für die Naiven und zur Auffüllung unſeres
Weisheitsſchatzes, ſo wie es Shakeſpeare will.

Es wurde eine recht ſchöne Aufführung mit guten Enſemble
ſätzen und küchtigen Einzelleiſtungen. Eine Aufführung, die Ver
gnügen machte. Herr v. Achen bach als Szenenmeiſter ließ das
Werk im Raum ſpielen, den nur Vorhänge und Scheinwerfer je
weils änderten. Der einzige Gegenſtand in dieſem Raum war eine
eckige Säule. So wurde das Stück entwirklicht und in das Symbo
liſche erhoben, ſeiner Natur zuwider. Wir kehren nach vielerlei
Luftſprüngen wieder zur Erde und ſiedeln uns langſam wieder auf
dem Erdboden an. Das Tatſächliche hat Uns wieder, ünd wir haben
vollauf zu tun, es zu regiſtrieren. Und trotzdem hatte dieſe Auf
führung Geſicht. Sie verließ ſich auf den Rhythmus des Werkes
und ſtützte ihn durch die Geſte. Sie hob die Dynamik der Szenen
durch Bewegung. Und trotzdem wurde es kein Regieſtück (die Ge
fahrl), ſondern ein Schauſpielerſtück. Das Wort ſtand im Vorder-
grund und erhellte dieſes Spiel im Dunkel.

Man verband ſich zu beſtem Spiel. Den Herzog gab Herr
Konkiel Geſicht und Stimme. Den Angelo krieb Herr Me her
Oktens in allzu hitzige Ekſtaſen. Jch freue mich ſtets über die
Jntenſität des Sprechens, die ſcharfe Profilierung der Figuren-
Aber welch ein Raubbau mit dem Organ Wie lange ſoll das dauern!
Wirtſchaft, Horatio, Wirtſchaft! Der Held im Falſatt wird Tenor.
Den Claudio gab Herr Blanck verhalten und maßvoll. Sehr
warm und ſtark die Jſabella Frl. Meckel. Sehr nett und ge
ſchwätzig Herr Müller als Lucio, Tüchtige Chargen waren Herr
Kiesler als Kerkermeiſter, Herr Schlieſtedt als Gerichtsdie
ner (gedämpft), Herr Salzer als junger Blondbart, gut, ſehr gut
Herr Borns als Bierzapfer (ein famoſer Anfangsauftritt), Herr
Henneberg als Scharfrichter mit Schlächterſchürze und Woll
ſtrumpf, Herr Honna als weinſeliger Mörder und trefflich Frau
Brincken-Sierck als feuerrote Kupplerin. R. M.

Kurt Singer, der langjährige Muſikreferent des Vorwärts, iſt
zum ſtellvertretenden Jntendanten der Berliner Städtiſchen Oper er
nannt worden. Er tritt dieſe Stellung an und gibt alſo, wie der
Vorwärts mitteilt, die ſtändige Muſikkritik an der Zeitung auf.

Eine Büſte von Arkhur Rimbaud iſt vor einigen Tagen in Char
leville, der Geburtsſtadt des jung verſtorbenen franzöſiſchen Dichters,
enthüllt worden. Zugleich findet im dortigen Städtiſchen Muſeum
eine Rimbaud- Ausſtellung ſtatt.

Erneuerung alt deutſcher Dombauten. Die im letzten Frühjahr
begonnene gründliche Erneuerung des Doms zum heiligen Kreuz in
Nordhauſen wird demnächſt beendet ſein. Der Dom iſt eine
der älteſten und ſchönſten gotiſchen Hallenkirchen in Mitteldeutſch
tand. Beſonderer Wert wurde darauf gelegt, manchen alten Schmuck
von der Ueberpinſelung früherer Jahrhunderte zu befreien. Die
geſamten Jnſtandſetzungsarbeiten haben über eine Viertelmillion
Mark erfordert. Die bayeriſche Staatsbauverwaltung kündigi
umfangreiche Erneuerungsarbeiten zur Erhaltung des von Verwit
terung bedrohten wertvollen Domes von Paſſau an.



Zum 1. Sängerbundkonzert am 31. Oktober
„Das Rachkiager in Grangda“

von Konradin Kreutzer, geb. 22. 11. 1780 geſt. 14. 9. 1849.
Dem ungeahnten ſtarken Anwachſen der Mitgliederzahl iſt ein

mindeſtens ebenſo großer Aufſchwung in den geſanglichen Leiſtun
gen des Sängerbundes gefolgt. Dieſer Tatſache konnte man ſich ſo
recht freuen, wenn man die Konzertberichte und Kritiken über unſere
letzten Veranſtaltungen verfolgte.

Je mehr es gelingt, die Zuhörer für unſere Konzerte zu ge
winnen, je mehr alſo in den Volkskonzerten eine Hörerſchaft ſitzt,
welche in der Muſikaufführung Erbauung ſucht, umſo mehr werden
die Sänger, Sängerinnen und Muſiker ihr Beſtes geben. Der
Sängerbund hat ſich aus dieſem Grunde entſchloſſen, zu ſeinem Kon
zert etwas außerordentliches zu bieten und hat die Einſtudierung
der Oper „Das Nachtlager in Granada“, als Oratorium eingerichtet
vom Muſikdirektor A. Döll, als einzige Aufführung an dieſem Abend
guf die Vortragsfolge geſetzt.

Es wird die Beſucher intereſſieren, daß die Soliſten
nahme der Sopran-Partie, Mitglieder des Sängerbundes e
großen Proben haben bereits ſtattgefunden und laſſen d n
Erfolg erwarten, da Sängerinnen und Sänger mit voller Luſt und
Liebe bei der Sache ſind.

Zur Einführung in die Oper ſei mitgeteilt: Der Prinzregent
hat ſich als einfacher Jäger gekleidet von ſeinem Jagdzug verirrt
und iſt auf Hirten geſtoßen, welche ihm Herberge gewähren, dabei
aber auf ſeine Beraubung und Mordpläne ſinnen. Gabriele, eine

junge ſchöne Hirtin, welche ſein Herz beim erſten Anblick gefangen
genommen hat, wird fein Schutzengel. Die zornigen Verwandten
von Gabriele, die Hirten Vosko, Ambroſius und Pedro beſchwich
tigt der e mit ſeiner Börſe. Die Geſellen gedenken aber
den Gaſt, den ſie in Liebe zu Gabriele entflammt ſehen, zu ermorden.
Als der Prinzregent der Uebermacht zu erliegen ſcheint, weiß Ga
briele, unterſtützt von ihrem Verlobten Gomenz, das pringzliche Ge
folge aufzufinden und herbeizuführen. Gomenz ſoll ſich nun eine
Belohnung ausbitten und bittet um die Verbindung mit Gabriele.
Der Prinz kommt dieſem Wunſche nach, verſpricht reiche Hochzeits
geſchenke und ſcheidet unter dem Jubel der Bevölkerung.

Die Oper ſelbſt iſt ein wahrer Liederwald, in dem der Strom
des Geſanges inniger und herzlicher Lyrik nicht verſiegt.

Die Erſtaufführung fand am 13. Januar 1843 im Joſephſtädter
Theater in Wien unter der perſönlichen Leitung ſeines Kompo-
niſten ſtatt. Er wurde wahrhaft gefeiert und dieſer Erfolg fand ein
lautes Echo bei allen Bühnen Deutſchlands. Die Oper wird auch
heute noch ein dankbares Publikum finden. Die Ouvertüre iſt ein
feiner Auftakt. Der frohe Jubel der Hörner bereitet anmutig auf
das ſich in der Oper entwickelnde Jägerleben vor. Die Oper beginnt
mit einer Arie der Gabriele, welche vom Orcheſter faſt verſchwen
deriſch begleitet wird. Die herrliche Romanze „Ein Schütz bin ich
in des Regentenſold wird geſungen, ſoweit die Zunge klingt. Mit
dem Auftreten des Chores entwickelt ſich ein ſchönes und abwechs
lungsreiches Leben. Jn dem vier- und achtſtimmigen Chor „Seht
den Jäger ſchmuck und fein“, drückt er ſeine Bewunderung für den
fremden Jäger aus. Es folgt dann die Romanze von Gabriele vom
alten Maurenſchloß, welche bei jedem Satz vom Chor wirkungsvoll
unterſtützt wird. Mit Glockengeläute und Begleitung von Alpen-
hörnern erklingt dann feierlichft der ergreifende prachtvolle Chor
„Schon die Abendglocken klangen“. Hiermit ſchließt der erſte Teil.
Es folgt dann die Arie des Gomenz mit Chorbegleitung. Die Arie
des Jägers „Die Nacht iſt ſchön, mit Wolken kämpfen die Sterne“
und die Romanze der Gabriele im mauriſchen Stil ſind edle Perlen
der Liederkunſt.So bietet das Werk eine Fülle gefühlvoller muſikaliſcher Schön

heiten. Dieſe Schätze zu hüten, ſoll Aufgabe des Sängerbundes

ſein. E. M.Reichsbanner öchwar;NotGold

Zum Marſch nach Langenſtein treten die Kamera

Abmarſch Punkt 191
Halberſtadk.

den heute 1924 Uhr an der Harzſtraße an.
Uhr.

Halberſtadt. Schon jetzt werden die Kameraden darauf hingewie
ſen, daß am 5. November in beiden Sälen des Stadtparks unſer
diesjähriges Wintervergnügen ſtattfindet. Die Feſtrede wird unſer
Landsmann, der Bundesſchatzmeiſter Kamerad Paul Crohn halten.
Zur Verſchönerung des Feſtes werden zwei namhafte, hieſige Künſt
ler beitragen.Halberſtadt. Spielerkorps Die Spielleute beteiligen ſich eben

falls an dem Auüsmarſch nach Langenſtein und treten am Sonnabend,
abends 194 Uhr, an der Harzſtraße an.

Schutzſport. Sämtliche Schutzſportler
nachmittags 3 Uhr, beim Kameraden Otto Bollmann.
aller iſt Pflicht.

Thale. Sonntag, den 30. Oktober, Sternmarſch. Bezirk Qued
linburg-Thale. Antreten 8.30 Uhr. Rückkehr gegen 2 Uhr nachm.
Muſik und Trommlerkorps gehen mit. Reſtloſe Beteiligung der
Kameraden iſt Pflicht.

Huedlinburg. Unſere nächſte Verſammlung findet nicht am 11.,
ſondern ſchon am 4. November ſtatt. Wir weiſen jetzt ſchon darauf
hin, daß ein ſehr intereſſante Vortrag gehalten wird.

Oſterwieck am Harz. Am Sonnabend, den 29. 10., abends pünkt
lich 8.15 Uhr im Gewerkſchaftshaus findet eine außerordentliche
Verſammlung ſtatt. Da der Gauvorſitzende Kam. Röber Magdeburg
anweſend iſt, ſowie äußerſt wichtige Punkte auf der Tagesordnung
ſtehen, u. a. Wahl eines neuen Vorſitzenden, erwarten wir, daß
die Kameraden mit ihren Damen vollzählig und pünktlich erſcheinen.
Anſchließend findet gemütliches Beiſammenſein ſtatt. Für muſika
liſche Unterhaltung (Streichmuſik) iſt geſorgt.

Huedlinburg. Die Kameraden, welche am Sternmarſch nicht teil
nehmen, erwarten die Teilnehmer um 11 Uhr an der Schafsbrücke.

treffen ſich am Sonntag,
Erſcheinen

Soz. Arbeiter Jugend
Halberſtadt Morgen nachmittag von 16 bis 19 Uhr iſt in der

Turnhalle Bleichſtraße Volkstanz.
Arbeifer Kinder Freunde. Morgen früh 1410 Uhr treffen wir

uns alle im Gewerkſchaftshaus.

Aus dem Gerichts aal.
Schwurgericht Halberſtadt.

Sitzung vom 27. Oklober.
Der Kampf um die Alimente. Die Tatſache wird immer wieder

beſtätigt, daß die meiſten Meineide in Eheſcheidungs u. Alimenten

Großes geleiſtet hät, ſollte und wird dies gelingen nur iſt dazu not

Verkehr gehabt. Als ein Kind geboren wurde, wurde er zur Zah
lung von Alimenten verklagt. K. war aber angeblich der Meinung,
der landwirtſchaftliche Arbeiter Ku. käme ebenfalls in Frage und
ſoll ihn überredet haben, vor Gericht auszuſagen, er habe in der ge
ſetzlichen Empfängniszeit mit dem jungen Mädchen verkehrt. Für
die falſche Ausſage ſollte Ku. einen Anzug, Geld uſw. bekommen.
Ku. kam dieſem Verlangen auch tatſächlich nach. Darauf wurde
gegen Ku. Anklage wegen Meineid und gegen K. wegen Anſtiftung
dazu erhoben. Jn der heutigen Verhandlung wurden jedoch Beden
ken erhoben, ob Ku. die genügende Vorſtellung von der Bedeutung
des Eides habe und da der Sachverſtändige Dr. Opitz ſich außer
ſtande erklärte, in der kurzen Zeit ein Gutachten über den Geiſtes
zuſtand des Angeklagten erſtatten zu können, wurde die Sache ver
tagt, um Ku. in einer Heilanſtalt beobachten zu können. Der An
trag, den Angekl. K. inzwiſchen aus der Haft zu entlaſſen, wurde
jedoch abgelehnt.

Große Strafkammer Halberſtadt.
Sitzung vom 27. Oktober.

Eine „ſchwarze“ Geſchichte. Ein junger Mann hatte mit einer
Negerxin verkehrt und daraus war ein kleines Negerlein entſproſſen.
Dem jungen Mann mag es ſchlecht angekommen ſein, Vater eines
Negerbabys zu ſein. Er und ſeine Mutter machten ſich deshalb
auf. die Suche nach anderen Männern, die eventl. ebenfalls mit der
Negerin etwas zu tun gehabt haben könnten. Dabei haben ſie ſich
allerdings ſehr verdächtig und gefährlich benommen, ſodaß beide ſich
wegen verſüchter Verleitung zum Meineid verantworten mußten.
Das Schöffengericht hatte den Sohn freigeſprochen, aber die Mutter
zu 1 Jahr Zuchthaus verurteilt. Das Berufungsgericht konnte ſich
jedoch auch bei dieſer Angeklagten nicht mit voller Sicherheit von
der Schuld überzeugen und erkannte auch hier auf Freiſpruch.

W

Sitklichkeit und Untreue. Um falſchen Gerüchten entgegenzu
treten, weiſen wir daraufhin, daß es ſich in dem in Nr. 253 unter
dieſer Stichmarke veröffentlichten Bericht nicht um das Halberſtädter
Waiſenhaus handelt, ſondern das einer anderen Stadt in Frage
kommt.

„Prügelhelden“. Zu dem Bericht in Nr. 253 legt uns Schloſſer
Sch. das Urteil der erſten Inſtanz vor. Darauf iſt es zwiſchen dem
Zeugen D. und Sch. zu einer Schlägerei gekommen, wobei der eine
D. ein Meſſer zog. Darum ſprang einer von der „Schutzgarde“ zu
und leiſtete Sch. Beiſtand, während die andern drei untätig zuſahen.
Schloſſer Sch. iſt auch nicht, wie er erklärt. ſchwarzweißrot. Offen
bar handelt es ſich um einen alten Familienzwiſt, der dieſe Aus
wüchſe annahm.

Zum Weltſpartag.
In der letzten Zeit hat die Oeffentlichkeit mehr denn je das

Problem der Auslandsanleihen beſchäftigt. Es handelt ſich dabei
letzten Endes um die Frage: wie weit iſt eine weitere Verſchuldung
Deutſchlands durch Aufnahme von Auslandsanleihen noch vertrer
bar? Die Tatſache, daß hierüber lebhaft diskutiert wird und daß
Deutſchland auf die Jnanſpruchnahme ausländiſcher Kapitalhilfe an
gewieſen iſt, ſollte einen Jeden dazu veranlaſſen, einmal weniger
darüber nachzudenken: „Können wir noch weitere Anleihen für
unſeren Kapitalbedarf im Ausland aufnehmen?“ als vielmehr da
rüber: „Können wir nicht aus eigener Kraft unſere ſo not
wendige Produktivität fördern, dadurch unſere Auslandsſchuld ver
ringern und allmählich wieder in die Rolle eines ſchuldenfreien,
gleichberechtigten Staates hineinwachſen?“

Einem Volke, das in der Weltgeſchichte politiſch und wirtſchaftlich

wendig, daß ein Jeder an ſeinem Teil und nach ſeinen Kräften mit
hilft, die Mittel aufzubringen, die für die Starküng unſerer Prödu?
t vität notwendig ſind. Je produktiver wir ſind, umſo mehr Güter
ſchaffen wir, je mehr Güter wir ſchaffen, um ſo mehr können wir
rortieren. Je mehr Export, umſo mehr können wir mit den hier
für erzielten Deviſen unſere Auslandsſchulden bezahlen und letzthin
dadurch eine Verminderung der Steuerlaſt herbeiführen, an der ja
jeder Deutſche mehr als genug zu tragen hat. Förderung der Pro
duktivität iſt not! Faſſen wir dieſen Begriff im weiteſten Sinne, ſo
bedeutet das, daß Bergbau, Jnduſtrie und Landwirtſchaft, Handel,
Schiffahrt und Verkehrsgewerbe und nicht zuletzt das Handwerk m
Mitteln verſehen werden, um ihre Kräfte ausbauen zu können. Man
wende nicht ein: Mögen die, die das Geld brauchen, ſehen, wo und
wie ſie es bekommen! Soll jeder Einzelne wieder ſorgenfreier in die
Zukunft blicken können, iſt es notwendig, daß es der Geſamtheit gut
geht. Man führe ſich einmal Folgendes vor Augen: wie achtlos
wird oft eine Mark vertan in überflüſſigem Konſum. Wir haben
eine erwerbstätige Bevölkerung von ca. 33 000 000 Menſchen. Wenn
von jedem pro Woche 1 RM. weniger konſumiert wird oder mit an
deren Worten erſpart wird, ſo bedeutet das eine Erſparnis von
132 000 000 im Monat, d. h. über I Milliarden im Jahr! Ob es
beſſer iſt, daß die Wirtſchaft mit 154 Milliarden eigenem Kapital
wirtſchaften kann oder hierfür ſich ans Ausland verſchulden muß,
darüber kann wohl keine Meinungsverſchiedenheit entſtehen.

Der heutige Tag, der 31. Oktober, iſt in den Dienſt des Spar
gedankens geſtellt. Für die Förderung dieſes Gedankens treten
Deutſchlands Banken und Bankfirmen aller Orten beſonders lebhaft
ein, ſind ſie es doch, die die Gelder an Jnduſtrie, Handel, Landwirt
ſchaft, Gewerbe und Handwerk als Kredit weiterleiten. Kaufmän
niſche Leitung, jahrzehntelange Erfahrung, weitgehende Beziehun
gen zu allen Zweigen der Wirtſchaft und nicht zuletzt der auch in den
ſchwerſten Zeiten nicht erſchütterte Ruf einer ſoliden Bank oder eines
vertrauenswürdigen Privatbankiers bürgen dafür, daß das Geld
des Einlegers auch dahin verteilt wird, wo es nutzbringend arbeiten
kann und dem Einleger angemeſſene Zinſen als Frucht ſeines Spa
rens bringt.

Die Größe Deutſchlands vor dem Krieg iſt undenkbar ohne die
Hilfe des deutſchen Bank und Bankiergewerbes. Auch heute leiſtet
es eine große Arbeit für Deutſchlands wirtſchaftlichen Wiederauf
bau; es gibt keine Schicht der deutſchen Wirtſchaft einſchließlich des
kaufmänniſchen und gewerblichen Mittelſtandes, an deſſen Kredit
verſorgung nicht das deutſche Bankgewerbe, und vor allem Banken,
Bankniederlaſſungen Und Privatbankiers in der Provinz in hervor
ragendem Maße beteiligt wären. Das Bankgewerbe kann ſeine Auf
gabe nur erfüllen, wenn ihm aus allen Teilen der Bevölkerung die
Mittel für das notwendige Produktionskapital zufließen. Es iſt
jedem Einzelnen gegeben, durch Einlagen auf einem Depoſitenkonto
bei einer Bank oder einem Bankier zum Blühen und Gedeihen un
ſeres Landes beizutragen.

Sport.
„Friſch-Auf“ 2 Quedlinburg gegen „Männer-Turnverein“ Gern

rode 2 Handball. 2:1. (1:1.) Am Sonntag fand ein Geſellſchafts
ſpiel zwiſchen „Friſch-Auf“ 2. Huedlinburg und „Männer-Turnver
ein“ Gernrode in Gernrode ſtatt. Bei Anpfiff des Schiedsrichters
entwickelte ſich ein reges Spiel. Beide Mannſchaften fanden ſich
ſchlecht zuſammen. Friſch-Auf konnte aber nach einigen Durch

her. Nach dem Wechſel ſpielte Kuedlinburg mit dem Winde und
konnte nach einem 20 Meterwurf das 2. Tor für ſich buchen. Das
Spiel litt ſehr unter dem aufgeweichten Platz. Der Schiedsrichter
leitete das Spiel zur vollen Zufriedenheit.

zundfunkProgramme
S der hauvtſfächlichſten deutſchen Sender

Sonnkag, den 30. Oktober.

Berlin. 9 Morgenfeier, 12 Uebertagung aus dem Plenarſaal
des Herrenhauſes: Vortrag über Perſon und Werk von Biſchof und
Gieſe, 16,30-18 Unterhaltungsmuſik, 20,30 Berliner Schäuſpiel
theater 3. Max Reinhardt. (Einleitende Worte Felix Holländer).
22,30—0,30 Tanzmuſik.

Königswuſterhaufen. Uebertragung von Berlin.Leipzig. 8,30—-9 OHrgelkonzert aus der Univerſitätskirche. 9

Morgenfeier, 16,380 Konzert. 20,15 „Jphigenie“, Schauſpiel von
Goethe. 23 Uebertagung von Berlin.

Hamburg. 9,15 Morgenfeier. 15 Bunter Funk am Sonntag-
nachmitag. 20 Ludwig Fulda lieſt aus eigenen Werken. 21 Sonn
tagskonzert. 22,30 „Die aktuelle Stunde.“

Langenberg. 9--10 Evang. Morgenfeier (von Düſſeldorf). 13,10
bis 14 Kammermuſik. 17,30--1830 Veſperkonzert des Krefelder
Madrigalchors. 20 (Köln) „Die Entführung aus dem Serail“, von
Mozart. Anſchließend bis 23 30 Tanzmuſik.

Montag, den 31. Oktober.
Beelin. 20.30 „Martin Luther“ (Vorträge und Muſik).

MandolinenOrcheſterkonzert.
Königswufterhauſen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20,15 Werke für Kammerorcheſter.

von Dresden). 22,15 Tanzmuſik.
Hamburg. 18,55 „Lohengrin“, Oper von Wagner.

(Uebertragung

Langenberg. 20,15 „Romantiſches und Phantaſtiſches in Wort
und Lied“ (Rezitationen und Muſik). Uebertragüng von Dort
mund.

Amtliche Wetternachrichten.
Vorausſichtliche Wiklerung bis 30. Oktober, abends:

Ueber Deutſchland herrſcht noch immer der Zufluß ſubtropiſcher
Warmluft, der unſerem Gebiet in den letzten Tagen ſo abnorm
warmes Wetter gebracht hat. Während in Mitteldeutſchland bei
ſtark bewölktem Himmel die Mittagstemperaturen nicht ſehr viel
höher liegen als die Morgenwerte, konnten in Süddeutſchland bei
heiterem Wetter Höchſttemperaturen von 21 Grad gemeſſen werden.
An der engliſchen Weſtküſte bricht in die ſübtropiſche Warmluft
ſtrömung von Weſten her ein kühlerer Luftſtrom ein. Es entſteht
dort ein ſtarkes Sturmzentrum, das auf den britiſchen Jnſeln ver
breitete Niederſchläge und zum Teil Orkan bringt. Mitteleuropa
liegt zurzeit noch unter dem Schutze eines Hochdruckgebietes, wird
aber in ſeinen nördlichen Teilen vorübergehend durch das Sturm
zentrum geſtört werden.

Ausſichten: Stark auffriſchende Südwinde, im großen und
ganzen heiter, nur im nördlichen Teil des Bezirks zeitweiſe Regen,
weiterhin ſehr mild.

Geſchäftlic äftliches.

Das Waſchen farbiger Wollſachen. Gerade jetzt, wo die kalte
Jahreszeit einſetzt, wird ein praktiſcher Ratſchlag in dieſer Frage
gewiß begrüßt werden zumal es ſich bei den Sachen, die gewaſchen
werden, ja oft um farhige und empfindliche Sachen handelt. Das
Waſchen farbiger Wollſachen geſchieht am vorteilhafteſten in ein

facher kalter PerſilLauge, die unter größter Schonung der
Farben jeden Schmutz ſpielend löſt. Die Reinigung ſoll nur in
leichtem Eintauchen und Dürchdrücken beſtehen, niemals ſoll man
wollene Sachen reiben oder gar auswringen! Nach dem Waſchen
ſpült man in klarem Waſſer, dem etwas Kücheneſſig beigegeben iſt
und rollt das betreffende Stück. gut in Form gezogen, in einem
weißen Tuch ein. Wollene Unterkleidung wird durch die
Perſilwäſche ſchmiegſam und weich; beſonders ſollte man die Un
terkleidung ſolcher Perſonen, die eine etwas empfindliche Haut
haben, immer nur mit Perſil waäſchen!

Wäſchemangelbeſitzer und ſolche, die es werden wollen, werden
auf eine geſ. geſch. Neuerung der rühmlichſt bekannten, altangeſehe
nen WäſchemangelSpezial-Fabrik, Ernſt Herrſchuh, Sieg-
mar-Chemnitzz, aufmerkſam gemacht. Die Neuerung beſteht
in einem kombinierten Kipp- und Führungsflügel, wodurch das
Schieflaufen der Docken und Rutſchen des Kaſtens ausgeſchloſſen iſt.
Die Firma weiſt gern die Empfänger ſolcher nach.

Novemberverkauf“ der Firma Wilh. Heinſius Halberſtadt,
BreitewegSchuhſtraße. Seit einer Reihe von Jahren erfreut ſich
dieſe VerkaufsVeranſtaltung bei dem großen Kundenkreiſe der
Firma ſteigender Beliebtheit. Mit dem November-Beginn tritt all
jährlich eine größerer Bedarf ein in Wäſche jeder Art, Betten, Gar
dinen, Teppichen. Damen und KinderBekleidung, Kleider und
Mantelſtoffen. Einerſeits gibt die eintretende kältere Jahreszeit
Veranlaſſung zu dieſem erhöhten Bedarf, andererſeits denkt aber
auch die ſorgende Hausfrau ſchon rechtzeitig an das herannahende
Weihnachtsfeſt mit den vielen Wünſchen, die nach Möglichkeit erfüllt
werden ſollen.

Die Bedeutung des Novemberverkaufs liegt für die Käufer in der
unbedingt zuverläſſigen hervorragenden Qualität der Waren und in
der jedes Angebot übertreffenden Preiswürdigkeit. Durch recht
zeitig getätigte Abſchlüſſe der Firma ſind die Läger der 10 verſchie
denen Abteilungen gut gefüllt, und iſt die Auswahl gerade jetzt in
allen Artikeln eine beſonders reichhaltige. Es ſei nur noch darauf
hingewieſen, daß die Firma Wilh. Heinſius, Halberſtadt, ſeit
nunmehr 65 Jahren grund-ſolide und erprobte Qualitäten in allen
Abteilungen führt. Die Preiſe ſind für alle Artikel unter Aus
nutzung der Konjunktur äußerſt billig geſtellt worden, denn die
Firma hat es ſich zur Aufgabe gemacht, jedermann die Möglichkeit
zu bieten, jetzt ſeinen Bedarf zu decken, ſowohl ſämtliche Schau
fenſter, ſowie die Jnnenräume, zeigen in überſichtlicher Weiſe die
vielſeitigen Angebote. Man beachte die illuſtrierte Beilage, welche
der Geſamtauflage dieſer Zeitung am kommenden Dienstag beige-
fügt wird. Dieſe Beilage bringt aus allen Abteilungen vorteilhafte
Preisangebote des Novemberverkaufs der Firma Wilh.
Heinſius, Halberſtadt.

Das Magen laß',
verwencdl

prozeſſen geleiſtet werden. Der Gärtner K. hatte mit der Zeugin P. brüchen 1 Tor werfen. Bald darauf ſtellte Gernrode den Ausgleich
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mahnt zum

P G eMiündelsichere
Kapitalsanlage

bei der

Kreis Sparkasse
Quedlinburg

Heiligegeiststraße 6 Heiligegeiststraße 6

ſpäteſtens 15. November 1927

berückſichtigt Ab weichend von

oder auf Girokonto 202

friſt (bis 15. November 1927) genau

Wilhelmſtraße 39-40.

Beſchäftigung von Ausländern
in der Landwirtſchaft im Jahre 1928.

Die Anträge auf Zulaſſung a sländiſcher Land
arbeiter ſind bei dem Arbeitsamt Halberſtadt bis

einzureichen.
Antragsvordrucke ſind bei uns erhältlich. Vordrucke
aus dem Vorjahre dürfen nicht verwendet werden.
Un vollſtändig ausgefüllte Anträge werden nicht

der Gebühren
regelung in den Vorjahren wird unabhängig vonder ber Ueberſendung des Genehmigungsſcheines
unter Nachnahme zu erhebenden Genehmigungs
gebühr eine Einſchreibegebühr von 050 Re M ſür
jeden beantragten ausländiſchen Arbeiter erhoben.
Dieſe Gebühr iſt gleichzeitig init der Einreichung
des Amrags an uns abzuführen, entweder in bar
an die Kaſſe des Arbeitsamts, Wilhelmſtr. 39140

der ſtädt. Sparkaſſe.
liegt im Intereſſe der Antragſteller, die Antrags

1 einsuhalten.Ein verſpäteter Eingang der Anträge hat unter
Umſtänden Nichtberückſichtigung und die Berechnung
erhöhter Genehmigungsgebühren zur Folge.

Es

Arbeitsamt Halberſtadt (Stadt)

werden in Halberſtadt predigen:

jrauenktirche: Uhr Hoſpr David.
8 Uhr Wochenendfeier Pf. Moeſeritz.

8 Uhr Gemeindeverſammlung.

Pf. Gebauer. Montag 10

predigt.

1,10 Uhr Pf. Gebauer.
5 Uhr Pf. Friedendorff.
dienſt: 8 Uhr Pf. Horn.

Kindergottesdienſt.

die Schulen und Gemeinden

abend 8 Uhr im Dom.

8 Uh

c Frauenſtunde (oben).

ſchaft.

Kirchliche Nachrichten.
8 Am 20. Sonntag nach Trinitatis, 30. Oktober,

Domkirche 10 Uhr Domprediger Lange, s Uhr
Sup Brinkmann. Montag 31 Ottbr. abds. 8 Uhr.
Guſtav Adoli-Feit, P. Bang, Leipzig Miſſions-
Nähverein: Donnerstag, 31 Uhr im Dom. Lieb

den (Themg:„Religiöſes Empfinden das Allernatürlichſte!“)
Montag 10 Uhr Schulfeier Pf. Moeſerttz Dienstag

Mittwoch 5 Uhr
Pflegeheimandacht, 8 Uhr Bibelſtunde, Hoſprediger
David. Martinikirche- 10 Uhr Pf. Horn, Abend-
mahl, 5 Uhr Pf. Knopf Montag 10 Uhr Pf Horn
Moritzkirche 10 Uhr Pf. Sriedendorſſ, 5 Uhr

auer Ubr Pf. FriedendorffJohanniskirche 10 Uhr Oberpf. Hardt, Abſchieds
Sonnabend 8 Uhr Wochenſchlußandacht

Pf. Schulz. Freitag. 4. Nov. abends 8 Uhr Bibel
ſtunde in der Heineſchen Fabrik. Siechenhofkirche:

Salvatorkrankenhauns
Ev. Gefängnis Gottes

In allen Kirchen und Eecilienſtift 11 Uhr

Montag, den 31. Oktbr. 1927, 10 Uhr in allen
W evang. Kirchen Reformationsfeſt- Gottesdienſt für

Ev. Jünglingsverein (Paulspl. 27). Montag

Blaues Kreus: (Domplatz 32) Mittwoch abend
r.

Landeskirchl. Gemeinſchaft (Domplatz 32)
Sonntag 8 Uhr Famtlienabend, Montag: Teil
uahme am Gottesdienſt im Dom, Freitag S Uhr

Jugendbund ſ. E. C. (Domplatz 32). Sonntag
8 Uhr Teilnahme am Familienabend der Gemein-

Ev. Jungmädchen- Verein (im oberen Konfir-
mandenſaal des Domes)
und Donnerstag abend 8 Uhr.

Sonntag abend 8 Uhr

Viele Krankheiten
die oft als unheilbar erklärt werden, ſind meine
Heilungs-Spezialitätlaut Bedingung Geld zurück!

Zahle
MorgenUrin iſt

ſonſt

bitte mitzubringen. Sprechseit: täglich 12 Uhr
vorm. 25 Uhr nachm. Sonntags 9-12 Uhr.
C. Holle, Halberſtadt, Roonſtraße 62, part.

Bin Montag mit prima

Fetkel u, futferschweine
Gaſthof Zum goldenen
Ring“, Bakenſtraße und
verkaufe dieſelben billig

Martin Schrader,
Dingelſtedt.

Ein echter deutſcher
dreſſierter

v Sch äferhund
S zu verkauſen.

Heinrich HeBb,
Blücherſtraße 2.

Tun

C

2

97

Die farbigen Schals, die bun
ten Wolljacken, Strickkleider
und Müttzen werden wieder
hervorgeholt. Und es macht
gar keine Mühe, ſie zu neuem
Glanz erſtehen zu lafſen?

Etwas Perſil, etwas kaltes Waſſer
das iſt alles, was nötig iſt.

In alter Friſche leuchten die
Fäarben, duftig und ſchön ift

jedes gewaſchene Stück?

Wollene Unterkleidung vertiert alles
Rauhe und Spröde; ſie wird ſchmiegſam
und weich; ſelbſt die empfindlichſte Haut

verſpürt keinerlei Reiz.

Farbige Wollſachen werden
in Lalter Perſillauge leicht
durchgedrückt und in gleich
falls kaltem Waſſer mit et

was Eſſigzuſatz geſpült.

Lernen Sie endlich erkennen, daß es
für Wollſfachen kein vorteilhafteres
Waſchmittel gibt als Perſil, und lex

nen Sie vor allem verſtehen,
wie billig dieſes Waſchen iſt

Genaue bedilderte Waſchanleitung verſendet Loften
frei der Verlag Henkel Sie. A.G. Düſſeldorf. Zum Trocknen die Stücke

auf weißen Tüchern aus
breiten

Wolle nicht aufhängen.

(0.Hager,

Westen
empfehle in besten Qualitäten und grober

Auswahl sehr billig.
Paulsplan2

T

Nützen Sie die
Zeit jetzt

zum Spritzen der Obstbaume
S und zum Anlegen der Leim-

ringe Sie werden an der
nächsten Ernte merken, daß

Sieh die Arbeit bezahlt macht!

Jacken
Puſſover
Kleider

Kein Laden Alles Zutaten und Apparate
wie bekannt in der
Drogenhandlung

Otto Henicke
Patentingenieur Böhme

ALBERSTABDT., BREIWEVSVEG 29

Bakenstraße 9,
Fernruf 2522.

S

Allen überlegen
sind

herrsohuh's nellests

Wäsche mangeln
m. gesetzl. geschützt

Führungstflügeln.
Kein Rutschen und
Scehieflaufen mehr.

Billige böhmische Bettfederm!Mitglied des Verbandes beratender Pat. Ing-
Nur veine gutfüllende, Sorten,

Reparatur werk

Tel. 2052.

Elektrische
Licht- u. Kraftanlagen

Erweiterungen, Reparaturen

für Elektromotoren
schnelle und preiswerte Bedienung

Halberſtadtermot

H. Meuren

Ein Kilo: graue geschlissene M. 3.
halb weiße Mk. 4.-, weiße Mk. 5.
bessere Mk. 6.--, Mk. 7. daunen-
weiche Mk. 8.-, Mk. 10 beste Sorte
M. 12.. M. 14. Versand portofrei,
zollfrei gegen Nachnahme. Muster
frei. Vmtausch und Rücknahme

gestattet. Benedikt sagchsel, Lobes Nr. 891
bei Pilsen. Böhmen

Aufheben!
Der bekannte Naturbeilkundige, Apotheker
Diederich behandelt jeden Mittwoch von

H-6 Uhr e Schmiedeſtr. 20

gren- Wer
Domplatz 5.

zu haben

Radiohbastier!
Haben Sie ſchon Jhren
zur zweiten Halberſtädter

funkschau
die am 25. bis 27. Nov. 1927 ſtaitfindet
angemeldet? Anmeldebogen ſind bei
den Radiobändlern und der Geſchäfts
ſtelle des Deutſchen Radioklubs e. V.
Ortsgr. Halberſtadt, Breiteweg 58,
bei der Firma Gerlach Diecknann

alle inneren und üußeren Leiden

mit beſtem Erfolge.

Ia Referenzen. äßigeNaturheilanſtalt
Volksgeſundheit

anerkannt billig und reell. Pfd.Vettſedern grau 60 Pf., geſchl. 90 Pf. Rupf. 1.75

xe

Apparat

Halbdaune 2.75, 4.-, weiße volldaunige
Daune 4 weiß 9 b. 10.--Schleißdaune 350-5 Oberbett Ia

dicht. Jnlett 8 Pfd. ſchw. 12-, 18.-, Kiſſen
3 Pfd. 350, 5.50 aufw. gegen Nachn

Muſter, Preisl frei kein Riſiko. Nicht vaſſend. zurück.
Böhmiſches Bettfedern-Spezialhaus Sachsel
K. Stadler, Berlin O 48, Landsbergerſtraße 43

Herrliche Wäsche
glättung, viel Kund-
schaft. g. KRinnahme.
Bequeme Zahlung.

Ernst Herrsehuh
Siegmar Chemnitz 230,

Aelteste und bedeut.
Spezialfabrik.

Inſerieren ar

e en1 Unterſchweizer
guter Melker), zu erfr.
in der Geſchäftsſt. d Ztg.

h

Schriftliche Heimarbeit
Vitalies- Verlag 579

München

Reellſte und billigſte
Besugsquelle in neuen
Gänfefedern, wie von der
Gans ger. m. v. Daunen,
dopp ger. Pfd. 250 Mk.
beſſere 3 Mk. ſehr zarte
3.50 Mk. l. Fed. Halbd.
5 Mk. ſ. zarte 6 Mk. Edel
s Daun. 6.50, Ia 7.50 Mk.
Ger. ger Fed. m. Daunen
u. 5 Mk. hochpr. 575 Mk.
Ia 6.25,allerf. 7.25 u. 8.25M.
Ia Volld. 8.75 u. 10 Mk. Für
reelle, ſtaubfreie Ware
Garantie Verſ. geg. Nach
nahme ab 5 Pfd. portofr. u.
nehme was n. gefällt auf
meine Koſten zurück.

Rudolf Gieltſch,
Nentrebbin 105 Oderbr.

Gänſemäſteret.

56 Abbildungen

boten, oder direkt an die

ist im Umfang von 96 Seiten erschienen.
Als Gra isbeilage

Kuns blatt im Vierfatbendruck:

Friedrich Ebert
Erster Präsident der deutschen Republik

Preis des Kalenders nur 80 Pfg.
Bestellungen sind aufzugeben an unsere Zeitungs-

Volksbuchhandlung

Halberstädter Tageblatt
Domplatz 48.

ein
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W Aufhebung einer Gtraßenſperrung. eher Werke Tee das Anſgernt
Wehrſtedt. Die angeordnete Spexrrung des R—ambergweges nachbezeichneter angeblich verlorener Hypotheken

wird vom 30. Oktober 1927 ab aufgehoben. brieſe beantragt
ger Die Witwe Marie Mooshake geb. Genthe inHente Sonntag Beligeiverwaltung e Halberſtadt, vertreten durch die Rechtsanwälte

Krüger und Dr. Hedler daſelbſt, das Aufgebot
des Hypothekenbriefes über die im Grundbuche
von Halberſtadt, Band 59. Blatt 2574 in Abteilung

I unter Nr. 1, für den Privatmann Karl
Mooshake in Halberſtadt eingetragene Darlehns
hypothek von 25000 Mark

2) Die Witwe Minna Bollmann, der BuchhalterOtto Bollmann, der Privatmann Ernſt Bollinann
und der Viehhändler Ludwig, genannt Hermann
Bollmann in Halberſtadt, vertreten durch den
Rechtsanwalt Juſtizrat Pulvermann daſelbſt,
das Aufgebot der Hypothekenbrieſe über die
im Grundbuche von Halberſtadt, Band 146
Blatt 4340 in Abtetlung III unter Nr. 19 ein

Anfang nachm. 4 Uhr

es und abends 8 Ubr.Einſatt 2. Mk.b Geldpreiſe!
Es ladet ein

Ernſt Raecke

Es werden verlangt: getragenen Kaufgeldhy potheken, und zwar:Kleider Stoffe e e re e rneheee n ab taneen e en für den Zigarren
t edige Friſeure (hier un Swärts). anten v Bollmann,letzte Neuheiten, reine W 50 CTahrräder Perfekte Juttereingieherinnen t Serertandſchuhe 143750 Markt eingetragen für den

gemustert Arbeitsamt der Stadt Halberſtadt Reſtaurateur Max Bollmann;S ort Jacken 12 Röhmaſchinen Wilbelmſtraße 39/40 Fernruf 2668/69 2 e e a echt a
en Rechtsanwp e e e e e Juſtizrat Pulvermann daſelbſt, das Aufgebot emit reſcher Pelzgarnierung 22.50 15.75

eider 6 AruteKleid 1275 GprechApp des Hypothekenbriefes über die im Grundbuche
von Halberſtadt, Band 45, Blatt 1931 in Ab
teilung III unter Nr. 35 für den Kaufmann
Julius Lewin in Magdeburg eingetragene
Hypothek von 50000 Mart, für welche ein
Aufwertungsbetrag von 1889.40 Goldmark ein
getragen worden iſt
Die Ländliche Spar und Darlehnskaſſe in

Sämmtliche erhalten Sie in
nur besten Qualitäten

Artikel
kauft man am beſten mit
kleiner Anzahlung bei

Otto Müller
Berkerſtraße Nr.

Reparaturen aller Art
werden gewiſſenhaft in

Damen Mäntel 19 50 eig Werkſtatt ausgeführt.

große Auswahl, Ia Popeline und Schatten-

i 19.90
4

Anderbeck, eingetragene Genoſſenſchaft mit be
ſchränkter Hattpflicht in Anderbeck, vertreten
durch die Rechtsanwälte Juſtizrat Dr. Roeder

Und Ritter in Halberſtadt, das Aufgebot des
Hypothekenbriefes über die im Grundbuche von
Dingelſtedt, Band 11, Blatt 853 in Abteilung TII
Unter Nr. 1 und im Grundbuche von Anderbeck,
Blatt 429 in Abteilung III unter Nr. 2 für die
Antragſtellerin eingetragene Darlehnshypother
von 10900 Mart;
Die Witwe Dorothee Bauermeiſter geb, Brandt
in Eilsdorf, vertreten durch die Rechtsanwälte
Geh. Juſtißzrat Dr Fromme und Dr. Heine in
Halberſtadt, das Aufgebot der im Grundbuche
von Eilsdorf, Band 6, Blatt 197 in Abteilung
III eingetragenen Hypothetengeldern:

Nr. 2: 500 Taler für die Witwe des Acker
manns Friedrich Mörig, Chriſtine geb.

Mörig; oNr. 50 Taler Darlehn für die Witwe
Bendler, Chriſtine geb. Mörig,
Nr. 42 210 Mark Darlehn für die Witwe
Bendler, Chriſtine geb. Mörig;

cher 150 Markt Darlehnsteilbetrag für
„ie Witwe Bendler, Chriſtine geb. Mörig;

Die Ehefrau des Majors a. D. Fritz unter.
Dorothea geb. Schlink in Berlin Lichterfelde,
Lertreten durch die Rechtsanwälte Juſtigrat
Dr. Pomme, Mohr und Dre Happach in eHalberſtadt, das Aufgebot des Hypothekenbriefes
über die im Grundbüche von Halberſtadt, Band
142, Blatt 4178 in Abteilung I unter Nr. 1
für Frau Major Dunker eingetragene Darlehns
hypothek von 12500 Markt.
II. Der Landwirt Hermann Schmidt und die

Witwe Chriſtine Kühne geb. Schmidt beide in Sarg
Wdt, vertreten durch die Rechtsanwälte Juſtigrat
Dr. Roeder und Ritter in Halberſtadt, haven das
Aufgebot des unbekannten Gläubigers der im Grund

Auch Du musst Sparen!

8 n r n en Blatt 81 in AbteilungSfädt, Sparkass0 Halbor galt in Sareſtedt, ehigetengenen Sorge n alen
Courant beantragt. Die Inhaber der vorbezetchneten
Urkunden, desgleichen der unbekannte Gläubiger30. (256) Preuß.- 61dd. Kluſſen Lottere. u der Sparkasse des Land reises n errngr e ver m

Die amtliche Gewinnliſte zu 10 Pfennig iſt eingetroffen. vor dem unterzeichneten Gericht, Zimmer Nr, 220
Die Loſe zur 2. Klaſſe müſſen anberaumten Aufgebotstermine ihre Rechte anzu

mit Pelzimitation, fesche, jugendl.
hHor men 358.50 24 50

Backfisch- Mäntel 1 450 bei

Fang Gebrücer 6afh
e Wäsohe Seifen fabrik

III Schmiedestraßſegef., Ottomane u. Velour de
Iaine, m. Pelzbes, 59.50 39.50

Frauen-Mäntel
solide Verarbeit,,

cextt. weit. Formen,
bewährte Qualität

69.50 45.50

r

H)

melden und begw. die Urkunden vorzulegen,bis 4. November ernenert werden. widrigenfalls die Kraftloserklärung der Hypotheken
briefe und der Hypothekengläubiger mit ſeinemHie Staatlichen LotterieEinnehmer: nen S augeStrobach, Kühlingerſtr. 8 Junkermann, Ritterſtr. 13 n Has Amtsgericht.Fernruf 2850. Poſtſch. Magdeb.9132. Fernr. 1669. Poſtſch. Magdeb. 15839

Achtung!
Billig Billig?Räumungshalber empf.
Tulpen, Narziſſen in weiß
und gelb. Jris als Neu
heit, Monbretien und
Lilien, immerblühende u
wiederkehrende Stauden,
ſowie Dahlien Neuheiten
in den herrlichſten Sorten
und Farben. Auch kräftige

den I. November, beginnt der Zierſtraucher

Für Herbst und Winter
zu bekannt billigen Preisen

S n 1 d t
D 4 m e M l i t e I jedem Jahre von unserem r guten Serien Es 5

e Tuch, Ottomane, r r mit modernen Kaundenkrefſse mit grohe m Se ehe den rnelzbesätzen, gute Qualitaten in ein Paradtes57. 49. 42 32. 26. 19. Interesse erwartete wandein
Adolf Richard jun,Am en el er er Gäreneret.Am Berge 2. Tel. 2914

W
Montag, ab 10 Ubr

Fleiſch Verkauf
4 401f beling,Die Bedeutung dieser Verkaufs- Ver- Voigtei 2830. Tel. 1004

neueste Modelle 28. 32 26. 2 I2.
Herren-Rockpaletots u. -Ulster

72 6G5 52. 42. 36.
Herrenanzüge 78.- 72 66.- 58.- 50.- 43,- 36.- 27.-

Gummimäntel
jür Herren u. Damen 26.- 22.- 18.- I. 950

e anustaltung liegt in der unbedingt zuren verlässigen hervorragenden Qualität uWindjacken 18.- 15.- 12.- 950 7.50 5.50 der Waren und in der jedes Angebot e n
Charlestonhosen 18.50 [4.00 11.50 äbertreffenden Prefswürdighkeft. trifft ein Transport
e e re aseh n Alſes Nähere bringt die HIIustrierte eſkelu, Futrersehweine

Sonder- Bellage, welche der am v e er henMädchen- und Knaben- Mäntel Hienstag erscheinenden Ausgabe dieser e v
Anzüge, Pyjacks, Joppen u. Berufskleidung Zeftung beigefücgt wird. Sämtlfehe See Mengen m

zu Auherst billigen Preisen Schaufenster zeſgen aus allen Abtei- Schweizer Lehrling

t lungen eine Fülle der November Ver- on eh c Bücknerv J Kaufs- Angehote. Besichtigung erbeten grer. OberſchweigerWeane Dom. Seine reuedlinburg)Hoheweg 4 Ecke Lichtengraben Sonderangebot
e Speiſesimmer M. 440.-Aint Wuanseh Zahſungs-Enleichtergng! Herrenzimmer 719Günstige Quelle für Wiederwerksuter! r eMagdeburg,S 5 liefert sauber und preiswert r v W Breitewes 150Mruchsachen eder Hrf Heere arten Aer r el

m
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3. Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Sonntag, 30. Oktober 1927. J 2. Jahrgang.

Rein, das war ſie wirklich nicht. Als ich 1883, im

Sollen die Deutſchnationalen in der Republik herum
trampeln, bis alles entzwei iſt? Drei Vierteljahre regiert
ſetzt der Bürgerblock. Seine Taten heißen. Zoll
erhöhungen, Teuerung, Mietſteigerung,
Sozialtreaktion. Der Neun und Zehnſtun-
dentag iſt zum Geſetz erhoben, die Ueberſtunden-
wirtſchaft verewigt und von der Zahlung angemeſſener
Zu ſchläge iſt keine Rede. Zur Krönung des Ganzen ſoll
jetzt die Volksſchule verkirchlicht werden.

Die Unternehmer ſchreien nach einem Verbot für
Lohnerhöhungen, die dringend notwendig ſind, um
die mit Sturmſchritt wachſende Teuerung wenigſtens auszu

gleichen. Aber zur Verbilligung der Lebens-
haltung geſchieht von der Regierung des Bürgerblocks
nichts. Die Deutſchnationalen, die von dem Zen-
trum in dieſer Regierung angeblich „gezähmt“ werden ſollten,
ſpotten aller „Richtlinien“. Sie tanzen der Weimarer
Verfaſſung auf der Naſe herum und ver
höhnen auf Schritt und Tritt die Republik
und ihre Symbole.

Die Reaktion iſt auf dem Sprung, die
Herrſchaft im Reich endgültig an ſich zu
reißen. Das Bürgertum will allein regieren und das
werktätige Volk in Zukunft von jeder Teilnahme an den

Regierungsgeſchäften fernhalten. Die nächſte Wahl ſoll die
Entſcheidung bringen.

Ein Großkampfjahr erſten Ranges ſteht uns
1928 bevor. Um die Entſcheidungsſchlacht zu gewinnen, gilt
es jetzt ſchon zu rüſten und zu ſammeln. Preſſe und
Organiſation ſind unſere beſten Waffen. Sie gilt es zu
ſtärken, ſie gilt es zu ſchärfen. Deshalb richtet die
Sozial demokratiſche Partei heute an alle
Männer und Frauen des werktätigen Volkes
den Ruf, nicht länger ſäumig zu ſein und ſich
unter dem Banner der Sozialdemokratie zu
organiſieren.

Wir brauchen nicht nur Wähler, ſondern auch Kämpfer
für Republik und Soziglismus. Die Parkeiloſigkeit ſtärkt
die Macht der Reakkion.

Wir brauchen nicht nur Leſer der ſozialdemokratiſchen
Preſſe, ſie muß auch in jedem Arbeiterhaushalt abonnieri
werden. Noch immer leſen Millionen ſozial
demokratiſcher Wähler die bürgerlichen
Blätter. Erkennen ſie denn nicht, wie ſie dadurch die
Macht der Reaktion beiſpiellos ſtärken? Die Auflage-
ziffer der ſozialdemokratiſchen Blätter
muß vervielfacht werden.

Hinein in die Sozialdemokratie? Abonniert unſer Blakt! Faßt alle Macht zuſammen!

Der Sieg muß unſer

Parteiarbeit früher und jetzt.
ſein!

W h e

Von Philipp Scheidemann
1928 wird ein Großkampfjahr ſein. Es muß zum Reichstag, zu

den Landtagen in Preußen und Bayern und zu den Gemeindever
waltungen gewählt werden. Dieſe Wahlkämpfe vorzubereiten, iſt
jetzt die wichtigſte Aufgabe der SPD. Die Organiſationen müſſen
beſſer agusgebaut und die Mitgliederzahlen geſteigert werden.
Ebenſo wichtig iſt es natürlich, die Parteipreſſe immer weiter zu
verbreiten. Zur Einleitung dieſer agitatoriſchen Arbeiten iſt eine
„Rote Woche“ vereinbart worden, in der alle nicht abſolut
dringlichen Parteiarbeiten ruhen, um die ſieben Tage reſtlos für
die intenſivſte Werbearbeit nützen zu können.

Die Werbearbeit für die SPD. iſt jetzt kinderleicht im Vergleich
zu den Schwierigkeiten in weiter zürückliegenden Zeiten. Während
es jetzt ſogialdemokratiſche Miniſter, Staatsſekretäre, Regierungs
und Polizeipräſidenten, Landräte, Schutzleute und Gendarmen
gibt, galt früher jeder Sozialdemokrat als ein Ausbund tiefſter
Verworfenheit ſchlechtweg als Landesverräter. Zunächſt nahm man
die Sozialdemokratie insgeſamt nicht ſehr ernſt, ſie erſchien den
Staatsmännern, wie ſpäter auch noch dem flüchtigen Wil
helm, als eine vorübergehende Erſcheinung. Als aber 1878 in
Deutſchland 437 000 ſozialdemokratiſche Stimmen abgegeben wur
den, ſah Bismarck das von ihm mit Blut und Eiſen zuſammenge-
ſhweißte Reich bereits gefährdet. Unter den verlogenſten Vor
wänden inſzenierte er eine tolle Hetze gegen die Partei der klaſſen
bewußten Arbeiterſchaft, ſetzte ein Ausnahmegeſetz gegen ſie durch
und zerſchlug nicht nur alle ihre Organiſationen, ſondern auch die
der Gewerkſchaften, verbot die geſamte Arbeiterpreſſe und ließ ſo

zialdemokratiſche Verſammlungen nicht mehr zu. Das Sozialiſten
geſetz wurde ſchließlich ſo niederträchtig verſchärft, daß es ſogar die
Ausweiſung von Sozialdemokraten aus ſolchen Gebieten ermög
lichte, über die der Belagerungszuſtand verhängt worden war. Wo
die Partei ſich unter den geſchilderten Zuſtänden noch weſentlich
regte, wurde der Belagerungszuſtand verhängt, ſo in Berlin,
Hamburg, Leipzig, Frankfurt a. M., Offenbach und vielen anderen
Orten. Jn Frankfurt a. M. ſchleppte man Sozialdemokraten am
Weihnachtsabend vom Chriſtbaum weg, aus der Familie heraus,
zur Bahn obdachlos, ohne jeglichen Erwerb, wurden ſie von
den Schergen Bismarcks durch das „Vaterland“ gehetzt von
einem Ende zum anderen.

Zunächſt ging die Stimmenzahl der ſozialdemokratiſchen Partei
unter dieſem furchtbaren Druck natürlich zurück. Es konnte alſo
nicht überraſchen, daß bei den Wahlen 1881 nur noch 312000 Stim
men abgegeben wurden. Nun aber regte der gefeſſelte Rieſe ſich
wieder: 1884 gab es ſchon wieder 550 000, 1887: 763 000, 1890 gar
1427 000 Stimmen! Die Sozialdemokratie hatte über die brutale
Politik Bismarcks triumphiert. Für die Verlängerung des Sozia
liſtengeſetzes fand ſich im Reichstag eine Mehrheit nicht mehr.
Wilhelm 2. ſchickte den Eiſernen Kanzler davon, wie einen Haus
burſchen, der ſilberne Löffel geſtohlen hat. Vor den Augen aller
Welt war klar erwieſen, daß die Sozialdemokratie mit Ausnahme
geſetzen nicht unterzukriegen ſei.

Nun ſoll ſich freilich niemand einbilden, daß die Agitakions-
arbeit für die SPD. unter dem Sozialiſtengeſetz eine Kleinigkeit

geweſen wäre.Alter von 18 Jahren, mich gern bereit erklärte, den in ganz Deutſch
land verbotenen, deshalb im Ausland gedruckten und über die
Grenze geſchmuggelten „Sozialdemokraten“ zu verbreiten, war
das Sozialiſtengeſez im fünften Jahre in Kraft. Die Verbreitung
des „Sozialdemokrat“ an die Vertrauensleute gehörte mit zu den
am wenigſten angenehmen Arbeiten. Wer bei der Verbreitung er
wiſcht wurde, flog totſicher auf mindeſtens zwei bis drei Monate
ins Gefängnis. Außerdem mußte er nachher mit langer Arbeits
loſigkeit rechnen, denn wer durfte es damals wagen, einen ſo ge
fährlichen Menſchen zu beſchäftigen?

Wenn wir in den achtziger Jahren mit Flugblättern aufs Land
gingen, wurden wir häufig genug mit Hunden aus den Dörfern
gehetzt. Wiederholt kam ich mit zerriſſenen Hoſen heim, einmal
auch mit einem dicken blauen Auge

Als wir einmal in einer vertraulichen Sitzung von der Polizei
überraſcht wurden, konnte ich durch einen Sprung aus einem Par
terrefenſter mich vor der Verhaftung ſchützen. Dadurch wurde
nicht nur ein Paket wichtigen Materials gerettet, ſondern auch eine
Anzahl von Parteigenoſſen, deren Adreſſen mir gerade anvertraut
waren, vor der Verhaftung bewahrt. Zwei Genoſſen, die den
Sprung aus dem Fenſter nicht mehr machen konnten, erhielten je
drei Monate Gefängnis, weil man verbotene Schriften bei ihnen
gefunden hatte. Da die anderen jede Ausſage verweigerten, eine
ſtrafbare Handlung ihnen auch nicht nachgewieſen werden konnte,
mußten ſie freigeſprochen werden.

Als wir in Kaſſel im Jahre 1886 eine ſozialdemokratiſche Zei
tung herausgaben, mußten wir oft genug morgens erſt die 15
Groſchen, die zum täglichen Papierankauf notwendig waren, zu
ſammenbetteln. An der „Schnellpreſſe drehten wir abwechſelnd
das Schwungrad: der Buchdruckereibeſitzer, der Redakteur und die

Setzer.
Als es abſolut unmöglich geworden war, das Blatt noch länger

herauszubringen es beſtand gerade ein Jahr lang wurde es
auf Grund des „Geſetzes gegen die gemeingefährlichen Beſtrebun
gen der Sozialdemokratie“ verboten. So behüteten uns die Hand
langer Bismarcks wenigſtens vor der Pleite und ließen das Blatt
auf dem Felde der Ehre fallen.

Nebenbei geſagt. eine Entſchädigung für irgendwelche Agita
tionsarbeit gab es damals nicht. Beſtenfalls wurden die Auslagen
für die Eiſenbahnfahrt vierter Klaſſe vergütet.

Dieſe paar Hinweiſe auf frühere Zeiten mögen genügen. Wie
leicht iſt jetzt die Parteiagitation im Vergleich mit früher! Jr
gend ein Hemmnis gibt es überhaupt nicht mehr. Es beſteht kein
Ausnahmegeſetz, dagegen vollkommene Rede Und Preſſefreiheit,
begrenzt nur durch die allgemein gültigen Beſtimmungen des
Strafgeſetzbuches Verſammlungen auf öffentlichen Straßen und
Plätzen, ebenſo Demonſtrationen, ſind jetzt möglich und während
wir früher nur beſtehende Verhältniſſe kritiſteren und unſer Wol
len darlegen konnten, können wir jetzt zu alledem hinweiſen auf
das, was die SPD. in der ſchlimmſten Zeit unſeres Vaterlandes
getan hat!

Die SPD. hat Deutſchland im Herbſt 1918 vor dem vollkomme
nen Zerfall gerettet und vor dem Bolſchewismus bewährt. Die
Sozialdemokratie war es, die die erſte Revolutionsregierung bil
dete, die Nationalverſammlung vorbereitete, und den erſten Reichs
präſidenten ſtellte. Sie war der ſtärkſte Faktor bei der Schaffung
der Reichsverfaſſung. Was auf dem Gebiete der Sozialpolitik

(Arbeiterfürſorge, Arbeitszeit, Fürſorge für Jnvalide aller Art, für
die Kriegerwitwen und waiſen, für die Erwerbsloſen, für die
Rentner und Jnflationsgeſchädigten), was auf den Gebieten der
Wirtſchafts und auswärtigen Politik der Jnitiative der SPD. zu
danken iſt, iſt in zahlreichen Rechenſchaftsberichten der Partei, die
allen agitatoriſch tätigen Genoſſen zur Verfügung ſtehen, verzeich
nei worden.

An Waffen und Munition fehlt es alſo nicht, woran es unter
gar keinen Umſtänden fehlen darf, das ſind die Maſſen der Ge
noſſinnen und Genoſſen, die jetzt treppauf und treppab, von Straße
zu Straße, von Dorf zu Dorf eilen, um neue Mitglieder für unſere
Organiſation, neue Leſer für die ſozialdemokratiſche Preſſe zu wer

ben.
Ans Werk, Genoſſen und Genoſſinnen! Es ſteht ungeheuer viel

auf dem Spiel. Bei den nächſten Wahlen müſſen wir ſo ſtark wer
den, daß ein für allemal der beſchämende Zuſtand vorüber ſei
muß, in der Republik republikfeindliche Miniſter zu erleben.

Doppelte Moral.
Seit dem 1. Oktober iſt das Geſetz zur Bekämpfung der Ge

ſchlechtskrankheiten in Kraft, ein hygieniſches Geſetz, das der Volks
geſundheit dient und mit einem Teil der überkommenen heuch-
leriſchen Sittlichkeitsgeſetzgebung aufräumt. Schon regt ſich die
Reaktion der gang beſonders moraliſchen Männer und Frauen ge
gen das Geſetz. Gerüchte werden verbreitet, die ſeiner Rückwärts
revidierung dienen ſollen. Es wird behauptet, infolge dieſes Ge
ſetzes habe die Proſtitution zugenommen. Die braven Bürger wol-
len nicht zugeben, daß ſie nur aus den Winkeln und Löchern her
vorgekrochen und ſichtbar geworden iſt. Der brave Bürger darf ſo
etwas nicht ſehen.

Er darf auch nicht Verhütungsmittel gegen Geſchlechts
krankheiten ſehen. Das Hauptgeſundheitsamt der Stadt Berlin hat
in dankenswerter großzügiger Weiſe Einrichtungen zur Desinfek
tion und zum Verkauf von Schutzmitteln geſchaffen. Es hat den
Aerzten in GroßBerlin ein Flugblatt zugeſtellt, in dem auf dieſe
Einrichtungen hingewieſen wird. Die Folge war, daß eine Anzahl
von Frauen und Männern aus den bürgerlichen Fraktionen des
Landtags, geführt von dem Deutſchnationalen Dr. Wink
ler und der Freifrau v. Watter, eine Anfrage an das
Staatsminiſterium gerichtet haben, in der es heißt: „Was gedenkt
das Staatsminiſterium zu tun, um derartige Entgleiſungen von
Geſundheitsbehörden, die die ſittlichen Anſchauungen weiteſter
Volkskreiſe aufs empfindlichſte verletzen müſſen, zu verhindern?“

Alſo, weil eine Geſundheitsbehörde Aerzte auf Schutzmittel hin
weiſt, werden die ſittlichen Anſchauungen dieſer Kreiſe verletzt.
Glücklicherweiſe ſtehen die Maßnahmen des Berliner Geſundheit
ämtes durchaus im Einklang mit dem neuen Geſetz, die kleine An
frage aber, iſt ein Ausfluß jener doppelten Moral, der
Deutſchland die kataſtrophale Ausbreitung der Geſchlechtskrank
heiten verdankt. Wir danken für eine ſogenannte Sittlichkeit, die
eher das Wiſſen um Millionen von Geſchlechtskrankheiten ertragen
kann, als den Anblick einer Kondompackung!



Während die Eigentümerin des italieniſchen Dampfers „Mafalda“
erklärt, nur 68 Perſonen hätten beim Untergang des Schiffes ihr
Leben eingebüßt, iſt nach Meldung der italieniſchen Geſandtſchaft in
Rio de Janeiro nur die Rettung von insgeſamt 932 Paſſa-
gieren des Dampfers einwandfrei feſtgeſtellt. Da ſich einſchließlich
der Beſatzung insgeſamt 1256 Perſonen an Bord befanden, ſo hätten

über 320 Menſchen den Tod gefunden.

Die Ausfagen der Ueberlebenden, die der holländiſche Dampfer
„Alheng“ nach Rio de Janeiro brachte, gehen dahin, daß ſich noch
mindeſtens 200 Menſchen an Bord befanden, als die „Mafalda“ in
den Fluten verſank. Jn den letzten Minuten vor dem Untkergang
des Schiffes habe vollkommene Kopfloſigkeit geherrſcht. Viele Per
ſonen ſeien über Bord geſprungen, andere hätten ſich in ihrer Angſt
in die Kabinen verkrochen. Bei drei der vollbeſetzten Rettungsboote
ſeien beim Herablaſſen die

Taue geriſſen und die Jnſaſſen ins Meer geſtürzk.
Von den mit den Wellen Kämpfenden ſollen ſehr viele

Opfer von Haifiſchen
geworden ſein, die ſehr bald am Ort der Kataſtrophe auftauchten.
Vier Gerettete, die auf dem franzöſiſchen Dampfer „Moſelle“ Auf
nahme gefunden hatten, ſind den Verletzungen erlegen. die angeblich
von Biſſen von Haifiſchen herrührten. Der Keſſelexploſion ſollen
mehr als 10 Mann der Beſatzung zum Opfer gefallen ſein. Unter
den Toten befinden ſich allem Anſchein nach auch der

Kapikän Simon Guli, ſowie 14 Offiziere
des Schiffes und der Bordfunker. Unter den Zwiſchendeckspaſſagie
ren befanden ſich neben zahlreichen Jtalienern 118 Syrier, 50 Spa
nier und 38 Südſlawen.

Einer der geretteten Heiz er der „Mafalda“ gibt folgende
erſchütternde Schilderung:

„Stundenlang kämpften wir in einer ſchwimmenden Hölle um das
nackte Leben. Die Paſſagiere waren von einer wilden Panik
ergriffen, und es war unmöglich, ſie ordnungsgemäß in den Booten
unterzubringen

Es war entſetzlich.
Die Kataſtrophe ereignete ſich dadurch, daß eine Schraube ſich vom
Schaft lockerte und abbrach. Da der Maſchine plötzlich der Arbeits
widerſtand genommen war, entſtand ein furchtbarer Ruck, wodurch
die Schaftröhre in Fetzen geriſſen wurde. Durch das entſtehende
Leck ergoß ſich das Waſſer in gewaltigen Strömen unmittelbar in
den Maſchinenraum. Dabei erfolgte eine Exploſion. Die elektriſchen
Generatoren wurden vom hereinſtrömenden Waſſer umſpült und
verſagten den Dienſt.

Räuberhauptmann Herzberg vor Gericht.
Vor dem Schwurgericht Hanau begann am Freitag die Ver

handlung gegen den 1888 in Neuendorf im Freiſtaat Danzig gebo
renen Zigeuner Hermann Herzberg, der vor einiger Zeit im oſt
preußiſchen Kreis Pillkallen nach langem Bemühen der Polizei end
lich feſtgenommen werden konnte. Herzberg, der wegen Totſchlags
vorbeſtraft iſt, hat am 8. Juni 1921 in Saalmünſter den Zigeuner
Heinrich Roſenberg, ſeinen Schwiegervater, nach vorausgegangenem
Streit erſchoſſen. Zwiſchen den beiden Familien tobte ſeit langem
eine Art Blutrache, die zu mehrfachen Zigeunerſchlachten führte Das
Gerichtsgebäude in Hanau war von einem ſtarken Polizeiaufgebot
geſichert, da ſich in der Umgebung von Hanau eine große Zahl von
Zigeunern angeſammelt hat. Herzberg ſchilderte fließend ſeine Er
lebniſſe. Jm letzten Kriegsjahr iſt er aus dem Zuchthaus entlaſſen
worden und hatte zunächſt in Duisburg beim Bahnſchutz Verwen
dung gefunden Hier ſei er eines Abends von Zigeunern ange
fallen worden. Es habe ſich um Anhänger des Zigeuners Jerſch
gehandelt, den er früher erſchoſſen hatte. Von dieſem Tage an datiere
gegen ihn die Blutrache des Zigeuners. Er ſei ſtändig verfolgt
worden, zunächſt in Münſter, dann in Schwerin, wohin er geflüchtet
ſei. Hier habe ihn der Zigeuner Strauß um die Ecke bringen
wollen und habe ihm bei einem Ueberfall ſechs Meſſerſtiche in den
Rücken verſetzt. Jn Greifswald habe ihn ſein Schwiegervater mit
den Worten empfangen „Hund, jetzt iſt deine letzte Stunde dal“
Gleichzeitig habe er auf ihn geſchoſſen. Strauß und Roſenberg
hätten ihm dann ſtändig nach dem Leben getrachtet. Sie hätten da
bei gleichzeitig in ihm den Mitwiſſer eines Mordes beſeitigen wol
len, den die beiden an einem Kaſſenboten begangen haben. Als er
bei einer Zigeunerfamilie in Güſtrow Kaffee trank, ſeien der
Schwiegervater und Strauß eingedrungen und hätten ihm mit ge
zogenen Piſtolen zugerufen „Jetzt entgehſt Du uns nicht mehr!“
Gleichzeitig ſeinen zwei Schüſſe gefallen, worauf auch er geſchoſſen
und den Strauß tödlich getroffen habe. Sein Schwiegervater habe
ihm zugerufen: „Für Dich iſt auch ſchon eine Kugel gegoſſen, Du
verfällſt der Blutrache!“ Später trafen ſich Herzberg und ſeine
Frau mit ſeinem Schwiegervater in Saalmünſter. Nach einem Zech
gelage ſei es dabei zu einer Rauferei gekommen, in deſſen Verlauf
dann Herzberg einige Schüſſe auf ſeinen Schwiegervater abgab, die
tödlich wirkten. Nach der Tat eilte Herzberg in das Zigeunerlager,
band ein Pferd los, ſetzte ſeine Frau und ſeine Tochter aus früherer
Ehe darauf, und entfloh mit ihnen in einen benachbarten Wald.
Seitdem trieb er ſich unter fremden Namen in den verſchiedenſten
Gegenden Deutſchlands umher. Seinen Schwiegervater will er in
Notwehr erſchoſſen haben.

Während der Staatsanwalt wegen Totſchlags acht Jahre Zucht
haus beantragte, lautete das Urteil unter Zubilligung mildernder
Umſtände auf 5 Jahre Gefängnis.

Auf der Hochzeitsreiſe beſtohlen. Ein junges Paar, das ſich auf
der Hochzeitsreiſe befand, und von Frankfurt am Main über Berlin
nach Kattowitz fuhr, wurde unterwegs das Opfer eines betrügeriſchen
Reiſebegleiters. Jn Halle ſtieg ein Mann ins Abteil, der ſofort mit
den beiden ein Geſpräch anknüpfte. Kurz vor Berlin geſtand der
gute Geſellſchafter, es ginge ihm ſo ſchlecht, daß er nicht einmal Geld
habe, um etwas eſſen zu können. Das junge Paar lud ihn deshalb
ein, mit ihm im Warteſaal des Anhalter Bahnhofs zu eſſen. Sie
ließen es ſich gemeinſam gut ſchmecken und, von der Reiſe ermüdet,
ſchlummerte das junge Paar dann, die Weiterfahrt abwartend, ein.
Als es nach 20 Minuten wieder erwachte, war der Gaſt verſchwun
den und der junge Ehemann vermißte ſeine Brieftaſche mit 800 Mk.
Inhalt und einen Handkoffer mit Kleidungsſtücken und Wäſche. Die
Polizei ſuchte vergebens nach dem Dieb. Die Mittel zur Weiter
reiſe mußte das Wohlfahrtsamt vorſtrecken.

Im Hochamt der neuen Schneidemühler katholiſchen Pfarrkirche
predigte am vergangenen Montag ein katholiſcher Miſſionar aus
Weſtfalen. Seine Predigt enthielt die folgende Stelle: „Wenn ich
hier nur ſagen würde, wir glauben an Gott und ich wäre nicht da

Ueber 300 Hpfer der Schiffs-Kataſtrophe.
Schreckensſzenen beim Untergang der „Prinzipeſſa Mafalda“.

veröffentlichten Liſte der bei dem Untergang des Schiffes geretteten

Vollkommene Dunkelheit
herrſchte von da ab im ganzen Schiff. Die Funker mußten mit der
Hilfsbatterie arbeiten. Ein unbeſchreibliches Bild bot ſich, als ich
auf Deck kam. Dutzende von Paſſagieren waren ins Waſſer ge
ſprungen oder aus den gekenterten Rettungsbooten hinausgeſchleu
dert worden. Auf einmal ertönten grauenvolle Schreie durch die
Nacht.

Haifiſche hatten die Unglücklichen überfallen,

und es war nicht möglich, irgendwelche Hilfe zu leiſten. Kapitän
Guli und der Erſte Offizier blieben auf ihren Poſten und gingen
mit dem Schiff unter. Als nur noch ein ſchwarzer, kochender Wirbel
die Stelle anzeigte, wo ſoeben das Schiff verſchwunden war, ereig
nete ſich noch eine

letzte Exploſion
Wrackſtücke und Trümmer fielen in weitem Umkreiſe ins Waſſer.
Von den fallenden Schiffsteilen ſind wohl zahlreiche Unglückliche er
ſchlagen worden. Kapitän Verron von der „Avelona“ erhielt als
letztes Lebenszeichen vom Kapitän Guli die kurze drahtloſe Nach
richt „Verletzt?

t

Der Kapitän war ſchuld.
Berlin, 29. Oktober. (Eig. Funkmeld.) Der auf dem Unglücks

ſchiff anweſend geweſene und gerettete Direktor Vollrath des Tier
parks Hagenbeck erklärte bei ſeiner Landung in Rio de Janeiro, daß
der Kapitän des Schiffes für den Untergang verantwortlich ſe. Er
wäre weitergefahren, obwohl die „Mafalda“ ſchon von Barcelona
an mit großen Maſchinenſchwierigkeiten zu kämpfen gehabt habe

In der von dem italieniſchen Verkehrsminiſterium am Freitag

Perſonen befinden ſich auch die Namen der deutſchen Auswanderer
Worter Berger und Frau, die nach Rio de Janeiro unterwegs
waren.

Eine Beſchwichtigung.

Berlin, 29. Oktober. (Eig. Funkmeld.) Die Berliner General
agentur der italieniſchen Ueberſee- Geſellſchaft teilt zu dem Unter
gang der „Mafalda“ mit, daß nach einer aus Genug eingetroffenen
telephoniſchen Benachrichtigung durch die Generaldirektion der Ge
ſellſchaft und der Schiffseigentümerin der „Mafalda“ ſämtliche
Paſſagiere gerettet worden ſind. Von 2 bis 3 Paſſagieren fehlen
angeblich lediglich die genauen Namensangaben. Der Verluſt an
Offizieren und Mannſchaften ſtehe noch nicht feſt. Man hoffe jedoch,
daß die Zahl der Verunglückten 20 nicht überſchreite.

e

Ein beachtenswerkes Kriegerdenkmal wurde kürzlich in Leval
lois Perret, einer Pariſer Vorſtadt, enthüllt. Es wird gekrönt von
einer weinenden Mutter, zur Seite ſtehen ein weißer und ein far
biger Soldat, beide unbewaffnet, ferner ein Soldat, der den Todes
ſchuß erwartet und ein anderer, der durch Giftgaſe verendet. Zu
Füßen der Gruppe zerbricht ein Arbeiter ein Gewehr. Schöpfer
des Denkmals iſt der Bildhauer Yrondy, ein Kriegsteilnehmer, der
nun zu den Antimilitariſten zählt.

Es geht nicht ohne Klaſſenſyſtem? Jn Deutſchland gibt es auf

lung der Paſſagiere nach der Größe des Portemonnaies. Wer
glaubt, daß mit dem Fortſchritt der Verkehrstechnik das Klaſſen
ſyſtem ſich ſelbſt überleben würde, hat ſich getäuſcht. Jn England
iſt man drauf und dran, in den Verkehrsflugzeugen eine erſte und
zweite Klaſſe zu ſchaffen. Den Zahlungsfähigen die erſte Klaſſe
den Minderbemittelten die zweite. Ob auch die Sicherheit der
Flugzeuge nach dem Klaſſenſyſtem ausgewählt wird? Erſte Klaſſe:
Garantfert ſichere Ankunft ohne Unfall, zweite Klaſſe Beförderung
mit der Wahrſcheinlichkeit abzuſtürzen und das Genick zu brechen?

Ein italieniſcher Dampfer aufgelaufen. An der engliſchen Küſte,
unweit der ScillyInſeln, iſt am Donnerstag abend der italieniſche
7000 Tonnen-Stahldampfer „Jſabo“ auf einen Granitfelſen aufge
laufen. Das Schiff war von Montreal nach Hamburg unterwegs.
Paſſagiere befanden ſich nicht an Bord. 27 Mann der Beſatzung
ſind gerettet, 11 Mann befinden ſich bei hohem Seegang noch auf
dem Schiff. Sie hängen ſämtlich in der Takelage und harren im
Sturm der Rettung durch das herbeigeeilte Rettungsſchiff.

Wenn Spießbürger wild werden,
dann werden ſie es gleich gründlich. Der Vorſtand des Mieter
bundes in Berlin hat von Hausbeſitzern aus Landshut in Bayern
das folgende nette Schreiben erhalten:

„Jhr hundsföttiſche Regierungl Jn zwei Jahren müſſen die
Mieter der gewerblichen Räume mit Gewalt hinausgeworfen wer-
den. Wir verlangen von den Mietern 300 bis 400 Prozent Er
höhung, wenn ſie nicht bezahlen, müſſen ſie ſofort auf die Straße
geſetzt werden, fragen wir nicht danach, daß ſie obdachlos ſind. Wir
dulden nicht, daß die Zwangswirtſchaft fortbeſteht. Unſere Woh
nungen werden für Herrſchaftswohnungen verwendet, nicht für
ſchuftige Mieterl Einer für mehrere Hausbeſitzer. Gez. Joſef
Mayer. PS. Wir pfeifen auf das Reichsmietengeſetz, wir wollen
nichts wiſſen davon! Wir wollen keine Mietszinsſteuer bezahlen!
Gäbe es ein Sturm für uns, iſt uns wurſcht! Wie ſteigern immer
mehr und mehr auf viele Jahre. Gez. Weinzierl, Dirſchau, Kröner
und mehrere Hausbeſitzer!“

Gemütsmenſchen!

Wilhelm II. auf der Bühne. Gegen die von Piscator in Berlin
vorbereitete Aufführung des Tolſtoiſchen „Raſputin“ mit einer
Darſtellung des früheren Kaiſers Wilhelm 2. hat dieſer, laut Voſſ.
Zeitung durch ſeinen Anwalt Einſpruch erheben laſſen. Er hat
zunächſt Piscator unmittelbar auffordern laſſfen, von ſeiner Darſtel

lung abzuſehen. Sollte Piscator dies ablehnen, ſo werde er ge
richtliche Entſcheidung herbeiführen. Wilhelm 2. beruft ſich auf das
unter ſeiner Regierung erlaſſene Geſetz vom 9. Januar 1907, nach
deſſen 822 „Bildniſſe“ nur mit Einwilligung der Abgebildeten ver
breitet oder öffentlich zur Schau geſtellt werden dürfen. Wie das
AchtUhr Abendblatt erfährt, beabſichtigt, Direktor Piscator, es
auf die vom ehemaligen Kaiſer angedrohte gerichtliche Entſcheidung
ankommen zu laſſen und unter allen Umſtänden die Geſtalt des

Kaiſers auf die Bühne zu bringen. Die Rolle Wilhelms 2. iſt mit
vielen anderen Rollen erſt nachträglich in das Stück hineingeſchrieben
worden; ſie ſtellt eine geſchichtliche Erweiterung des Dramas dar,
die mit ausdrücklicher Zuſtimmung des Autors, Alexej Tolſtoi, ge
ſchehen iſt. An ſich iſt auch juriſtiſch der Proteſt zunächſt nicht
haltbar, ſolange von der Darſtellung keine beleidigende, alſo ſtraf
bare Wirkung ausgeht. Da übrigens Wilhelm 2. nicht gut leugnenvon überzeugt, dann wäre dieſe ſchöne Kirche gewiß voller So

zialdemokraten, Kommuniſten, Schieber und Verbrecher

der Eiſenbahn immer noch das Vierklaſſenſyſtem, die Abſchachte

rühmlicher Weiſe ſo wird er wohl gegen Piscator-Tolſtoi evenſo
wenig machen können, wie gegen Emil Ludwig, der ihn ja bekannt

Nätel de
Kreuzworkrätſel mit magiſchen. Quadraten.

lich über viele deutſche Bühnen geführt hat.
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Die Wörter bedeuten:
Wagerecht und ſenkrecht (die magiſchen Quadrate): 9)

Ablaufſtelle bei Rennen, 2) Möbelſtück, 3) Sinnesorgane, 4) Strom,
5) Teil der Scheune, 6) Sitzgelegenheit, 7) Fläche, 8) Gleichwort für
„liebenswert“, 9) Häuslerwohnung, 10) Pökelbrühe, 11) Blutgefäß,
12) Teil der Frucht, 13) weibl. Vorname.

Senkrecht: 3) mit 14) Teil des Auges, 9) und 19) männ
liches Haustier, 10) mit 23) Wäſcheſtück, 15) Gebärde, 16) Film
ſchauſpielerin, 17) Schiffsſeite, 18) Hilfeleiſtung, 20) Angehöriger
eines nordiſchen Volkes, 22) Wild.

Wagerecht: 15) Wachholderſchnaps, 17) Gerbereiprodukt,
19) Papiermaß, 21) Art Zwirn, 24) Glaskolben, 25) Abſchiedsgruß,
26) bibliſche Perſon, 27) Kopfbedeckung.

Kreis-Silbenrätſel.

Jede Zahl entſpricht einer Silbe. Zuſammengeſetzt ergeben ſie
Wörter mit folgender Bedeutung: 1 bis 3 Wurſt, 3 bis 5 Jnſel
im Mittelmeer, 5 bis 7 geheimer Anſchlag, 7 bis 9 muſikaliſche Be
zeichnung, 9 bis 11 Stadt in Japan, 11 bis 13 Name eines Sonn
tags, 13 bis 15 Blume, 15 bis 1 Prophet.

Zitatenrätſel.
Es gibt ein Glück o lern' es ganz empfinden. Halm.

2) Jn meinem Staate kann jeder nach ſeiner Faſſon ſelig wer

den. Friedr. d. Gr.3) O laßt uns der Jugend genießen! Goethe.
Selig, wem die Träne rinnt. Prutz.5) Früh übt ſich, was ein Meiſter werden will. Schiller

6) Laß mich ein Kind ſein ſei es mit! Schiller
7) Man weiß nicht, was noch werden mag. Uhland.
8) Halte dich gut, etwas Böſes zu tun. Elaudius.
9) Ein Werdender wird immer dankbar ſein. Goethe.
Jedem der vorſtehenden Zitate iſt ein Wort zu entnehmen.

Richtig gelöſt, ergeben die herausgeſuchten Wörter aneinander ge
reiht, ein Zitat aus Lortzings „Zar und Zimmermann.

c

Auflöſungen aus voriger Nummer.
Geſicht.
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Verſteckrätſel.

Wer-degang, Klavier, Patlestrina, Kabriolett, Jaengtſekiang,
Wir-ballen, Erdmaſſe, Bronchitis, S-emele, Brautwagen, Ga
sbreenner, Eingeweide, Engerling.

Wer vieles bringt, wird manchem etwas bringen.
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Pfarrer Heumann-Buch
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Provinz und Nachbarſtagaten.
Schneegänſe.

Auf unſerer ſpätherbſtlichen Streife nach Champignons dieſes
an ſich ſo pilzarme Jahr hat gegen Schluß der „Saiſon“ an manchen
Stellen eine überraſchende Fülle jenes köſtlichſten aller Speiſepilze
gebracht. Eben hat die Sonne das Trübgrau des Tages durch
brochen; aus Milliarden Regentropfen blinkt und blitzt es bunt vom
grüngraſigen Boden empor. Des Laubwaldes brennend rote Wand
wird unterbrochen von dunklem Tannendickicht. Einzelwolken
überragen das zeitweilig blaue Firmament. Der regelmäßig um
dieſe Zeit paſſierende Flieger ſurrt von Weſten heran. Kaum iſt
er vorüber, da erhebt ſich in den Lüften ein ſeltſames Geſchrei. Ein
fernes „Gekeif“ möchte man es nennen. Woher kommt es? Wo
ſtecken die Schwadronneure? Endlich hat einer von Uns ſie er
ſpäht. Schneegänſe ſind es, die ſich da oben einen, anderthalb
Kilometer hoch? im Luftmeere herumtreiben. Sie haben den
Weiher erſpäht, tief, tief unten. Er hat ſie offenbar in gewiſſe Auf
regung verſetzt, denn Waſſerflächen ſind in unſerer weikeren Gegend
bekanntlich ſehr ſelten. Man beratſchlagt dort oben im Aether. Der
Zug hat ſich aufgelöſt, ſeine 28 Teilnehmer bilden mehrere teils
kongentriſche, teils übereinander geſtellte Gruppen, die ſich einander
nähern, auseinander fliegen und wiederum zuſammentreffen. Wo
pon mögen die weißen Langhälſe dort oben reden? Ob das Naß,
das ſie da ſchauen, ſie zur „Landung“ reizt? Sie an grünblaues,
fernes Nordmeer entfernt erinnert? Ob ſie Schneefelder vermiſſen?
Eiſeshänge? Fjordzauber? Kalbende Gletſcher? Polarene, bunte
Frühlingsflora? Silberleuchtende Fiſche Und ſchnaubendes Walroß?

Die Flugverſammlung iſt vorüber. Schon formierten ſie ſich
wieder. Das ſtärkſte Tier iſt bekanntlich Führer. Noch iſt die be
kanntlich der Ziffer 1 gleichende Flugform nicht erreicht. Der lange
Strich zählt 3 „Mann“ zu viel. Sie werden auf die andere Seite
geſchickt, ſodaß der kürzere Strich nunmehr aus acht Vögeln beſteht.
Und mit überragender Eleganz ſtrebt die „Eins“, noch ununter-
brochen ſchnatternd, nach Südweſten. Es ſcheint auf den Aktlantiſchen
Ozean zuzugehen. Glückliche Reiſe!

Den luftigen Reiſenden nachſchauend, bis ſie ſich als winzige
Punkte überm Waldhorizont verlieren, ſtellen wir die in ſolchen
Fällen ſich gebieteriſch aufdrängenden Betrachtungen über den
Ortsſinn der Zugvögel (wie auch der Brieftauben) an. Wie mögen
die „Wellen“, wie der Empfangsapparat, wie die Sendeſubſtanz
beſchaffen ſein, welche es den gefiedertenLuftwanderern ermöglichen,
ohne „Karten“, ohne direkte Sicht, ohne uns wahrnehmbare äußere
Hilfsmittel ferne, ach ſo unendlich ferne Ziele mit geradezu mathe
matiſcher Genauigkeit zu erreichen? Wie mag ferner die unbedingt

Verſtändigung unter den Gemeinſchaftsfliegern er
zielk werden? Ja, wir Menſchen machen s uns vielfach recht be
quem, ſprechen dem Tiere jede Spur von Verſtand ab, billigen ihm
ein nötigenfalls hohes Maß eines an ſich durchaus undefinierbären
„Jnſtinktes“ zu und tun obendrein vielfach ſo, als ob ſo manche ver
ſtandesähnliche oder gar übermenſchlich erſcheinende Vorgänge im
Tierleben uns gar nicht in rätfelndes Erſtaunen verſetzen oder zu
verſetzen brauchten. Wir betrachten uns halt ſo gern als „Herren
der Schöpfung“. Und der Reſt iſt Schweigen.

Schönebeck, 29. Oktober.

nachzutragen:

(Die Kindesleiche im Abort)
Zu der Notiz, wonach am 25. d. Mts. im Frauenabort des Bahn
hofs Schönebeck eine männliche Kindesleiche gefunden wurde, iſt noch

neugeborenes und lebensfähiges, nicht ganz ausgetragenes Kind,
etwa im Ende des 8. Monats. Das Kind hat nach dem ärztlichen
Befund, wenn auch unvollkommen, ſo doch immerhin naächweisbar
geatmet und mithin gelebt Die Leiche hat ein Höchſtalter von etwa
8—10 Tagen. Es dürfte alſo Kindestötung vorliegen, begangen um
die Zeit vom 10.-—-17. d. Mts. Die Kindesleiche war in einem 70
Zentimeter langen, 43 Zenkimeter breiten augenſcheinlich aus einem
Barchentlaken hergeſtelltes Handtuch mit einer 20,5 Zentimeter brei
ten, roten Kante, in der ſich als eingewebtes Muſter in den Händen
Palmen tragende Frauen, die ſich einander die Hand reichen, be
finden, eingewickelt. Der Unterkörper der Frauen in dem Muſter
endet in Ornamenten. Außerdem befindet ſich bei der Verpäckung
ein zerriſſenes 85 Zentimeter langes, 35 Zentimeter breites, mit
roten Streifen verſehenes GerſtenkornKüchenhandtuch.

Schleuſingen, 29. Oktober. (Ungetreue Beamte) Auf
der Eiſenbahnſtation Hinkernah hat der Stationsvorſteher Verun-
treuungen von Kaſſengeldern vorgenommen. Es handelt ſich um
mehrere tauſend Mark.

Eiſenach, 29. Oktober. (Unterſchlagung) Beim Haupt
poſtamt hat ein Beamter beim Ankauf von Schreibmaſchinen für die
Poſtbehörde Verfehlungen begangen, durch die der Behörde ein
Schaden von 3000 entſtanden iſt.

Hecklingen, 29. Oktober. (Autounglück.) Der Laſtwagen
des Tiefbauunternehmers Fricke aus Staßfurt fuhr in voller Ge
ſchwindigkeit auf bisher noch ungeklärte Weiſe gegen einen m
dicken Baum. Der Laſtwagen wurde vollſtändig zertrümmert, der
Wagenführer und die Beifahrer teilweiſe ſchwer verletzt. Der
Baum wurde durch den Anprall entwurzelt.

Stendal, 29. Oktober. (Todesſturz.) Jn den Rütgerswer-
ken (EiſenbahnſchwellenTränkanſtalt) hat ſich ein tödlicher Betriebs
unfall zugetragen. Der in den Aer Jahren ſtehende Arbeiter
Nickel, Döbbeliner Straße wohnhaft, war damit beſchäftigt, eine
Schiebebahn fortzubefördern. Dabei iſt er infolge des ſchlüpfrigen
Bodens ausgerutſcht und mit der Stirn auf eine Eiſenbahnſchiene
der Schiebebahn aufgeſchlagen, ſodaß nach kurzer Zeit der Tod
eintrat

Wolfenbüttel, 29. Oktober. (Ueberfahren.) Der Arbeiter
Schakel aus Lauingen wurde auf dem Bahnhof Volkmarsdorf vom
Zuge überfahren. Sonnabend iſt er in GroßSisbeck und Volk
marsdorf geſehen worden; er hat ſich dann in der Nacht hinter der
Bahnhofsecke ſchlafen gelegt. Vom erſten Zuge aufgeſchreckt, hat
er anſcheinend mitfahren wollen, iſt aber über dieSchienen geſtolpert
und gerade vor den Zug gefallen. Dieſer hat ihn noch 10-—12
Meter weit mitgeſchleift.

Vor dem Bau eines Alumininmluftſchiſfes
Die Amerikaner machen im Hinblick auf die japaniſchen und eng

liſchen Seerüſtungen alle Anſtrengungen, um ihre Flotte zur See
und in der Luft zur größten Leiſtungsfähigkeit auszubauen.

Die Erfahrungen mit den Zeppelinluftſchiffen haben nun zu dem
Projekt des Baues zweier Rieſenluftſchiffe von je 6000 000 Kubik-
fuß geführt, die alſo einen mehr als doppelt ſo großen Jnhalt haben
wie das Zeppelinluftſchiff, mit dem Eckener im Jahre 1924 nach
Amerika flog. Schon äußerlich werden ſich die neuen Luftſchiffe
durch ihre größeren Durchmeſſer von den bisherigen Starrluftſchif
fen Unterſcheiden, die ſämtlich eine ſchlankere Form haben. Durch
die neue Gerüſtkonſtruktion wird jedoch eine bedeutend größere
Stabilität erzielt

erſten Luftſchiffe ſein, die für Heliumfüllung beſonders konſtruiert
ſind. Es werden ferner ſämtliche Motoren in das Jnnere des Luft
ſchiffes verlegt, was bei der Heliumfüllung ohne jede Gefahr im
Gegenſatz zur Waſſerſtoffüllung möglich iſt. Durch dieſe Maßnahme
wird der Luftwiderſtand ganz erheblich reduziert. Daneben erreicht
man auch eine größere Sicherheit für die Bemannung.

Zur Abwehr von Flugzeugangriffen werden die Luftſchiffe mit
einer großen Zahl von Maſchinengewehren ſchwer bewaffnet. Durch
Mitnahme von mehreren eigenen Kampfflugzeugen wird die Ver
teidigungsfähigkeit der beiden Luftſchiffe weiter erhöht.

Bemerkenswert iſt die Tatſache, daß das amerikaniſche Marine
miniſterium trotz der Anlehnung an die Zeppelinkonſtruktion die
beſten Fachleute der ganzen Welt zum Bau dieſer Luftſchiffe heran
ziehen will.

Die Feſtigkeit der Luftſchiffkörper wird ungewöhnlich groß ſein,
ſodaß die Luftſchiffe unvorhergeſehene Beanſpruchungen größten
Maßſtabes erhalten werden. Bei den heftigſten amerikaniſchen Or
kanen, muß eben eine hervoragend ſtabile Konſtruktion vorgeſehen
werden, wenn das Luftſchiff allen Anforderungen an Betriebs
ſicherheit und Zuverläſſigkeit gewachſen ſein ſoll.

Ueber ein anderes amerikaniſches Luftſchiffprojekt wird aus
Detroit gemeldet, danach hat das amerikaniſche Marineminiſterium
der Airoraft Development Co in Detroit den Auftrag zum Bau
eines Luftſchiffes erteilt, deſſen Hülle vollſtändig aus Metäll beſteht.
Das Schiff iſt zu Verſuchszwecken beſtimmt und ſoll Waſſerſtoff
füllung erhalten. Das Fahrzeug erhält die Bezeichnung „M. G. 2
und wird eine Länge von 80 m bei einem Durchmeſſer von 18 m
haben. Der Aktionsradius iſt auf 400 km berechnet. Die Motoren
entwickeln eine Leiſtung von 400 PS. und werden dem Luftſchiff
eine Geſchwindigkeit von etwas über 100 km in der Stunde erteilen

Die Hülle wird aus nur Aluminiumblechen von ſehr großer Fein
heit, nämlich von einer Stärke von 0,25 mm angefertigt. Die
Bleche werden überlappt und durch drei Reihen von Nieten mit
einander verbunden Zu dieſem Zweck iſt eine ſehr ſinnreiche Spe
zialmaſchine konſtruiert worden, die das Vernieten der feinen Bleche
ohne Beſchädigung in unglaublich kurzer Zeit beſorgt. Jm Ver
gleich zur Stoffhülle von unſtarren Luftſchiſfen beträgt die Stärke
der Metallhülle nur zwei Drittel der Stärke der Stoffhülle.

Das Gewicht der Melallhülle iſt dagegen nur um 25 v. H. höher
als das Gewicht der bisher benutzten Stoffhüllen, dagegen iſt die
Feſtigkeit der Metallhülle 10 mal ſo groß wie die der Stoffhülle.
Ein Rahmenſyſtem. wie bei ſtarren Luftſchiffen, iſt für das neue
Ganzmetallufiſchiff nicht vorgeſehen Der geringe Jnnenüberdruck
wird durch ein Drahtſyſtem aufgenommen, das natürlich einen
äußeren Ueberdruck nicht aushalten kann. Jnnerhalb der Metall
hülle befindet ſich eine leichte Stoffhülle, die Waſſerſtoffüllung auf
nehmen ſoll. Es bleibt abzuwarten, ob die großen Hoffnungen, die
das amerikaniſche Marineminiſterium auf dieſe Neukonſtruktion

ſetzte, ſich erfüllen werden.

Stand esamt Halberſtadt
Sterbefälle vom 22. bis 27. Oktober 1927.

Z. R. Erwin Tangermann, 2 Tage, Jnvalide Auguſt Kohl,
75 J. Siegfried Lydorff, 10 J. Bauunternehmer Wilhelm Koch,
42 J., Ehefrau des Knappſchaftsangeſtellten Guſtav Behrens, Marit
geb. Streithoff, 52 J., Georg Marx, 16 Tage, Ww. Friedrike Bruns
geb. Schrader 72 J., Klara Schnee geb. Agthe, 76 J., Kurt Fuhr

Es handelt ſich nach der Obduktion der Leiche um ein

PrimaFutter Schweine
ein Poſten

Guppen-Hühner
und 1926 er LegerHühner

e zu verkaufen.
Mansfeld,

v. d. Thekenbergen
Tel. 1090. Tel 1090

Geld-
Schrank
gut erhalten, mittel
groß, zu kaufen geſucht.
Angeb. unt. A. A. 505
a. d. Geſch. d. Zeitung.

DamenFlauſchmantel
mit Velzbeſatz, gut er
halten, preiswert zu ver
kaufen
Diekmann, Gartenweg 1

Wer krank iſt
und wahre Hilfe ſucht,
ohne unnütz hohe Koſten
den macht der Verſuch
nur klug Morgen-Urin
bitte mithringen Sprech
zeit: täglich 9--12 Uhr u.
nachm 2—5 Uhr. Sonn
tags, morgens 9-12Vhr
C. Holle, Halberſtadt,
Roonſtraße 62, partr.

Arbeiter!

Bringe

Genoſſenſchaftler!

Deine Spare- Einlagen zur

Dort bekommſt Du nicht weniger Zinſen
und Du nützt zugleich der Arbeiter Bewegung.

Gewerkſchaftler!

Beide Luftſchiffe ſollen Heliumfüllung erhalten, werden alſo die

Bezirk Krfurt- Verkaufsbüro BErfürt, Babnhofstraße 2930

mann, 3 Mon.

S

KOMPRESSORI. OSE
DIESELMGOTOREN
Von s bis 1800

DiE BILLIGSTE ANTRIEBSKRAFV
FOR GEWERBE UD S T

O TOREN-WERKE MANNHEIM A-G
VORM. BENZ ABT. STATIOMARER MOTOREMBAG

VERKAU Fs80R O

Telefon 2725 Telegr. Adr. Alterbenz

Von der Reise zurück
Dr. v. Homeyer, Augenklinik,

Friedenstraße 27.

Jubilfums-GeſllnelAusftellun
im „Schützenwall“ zu Halberſtadt
am 19. und 20. November 1927
(Totenſonntag). Anmeldeſchluß am
8. November. Niedriges Standgeld.
Hohe Ehrenpreiſe. Ausſtellungs
papiere an R. Doéquet, Halberſtadt.
Jeden Montag abend Verſammlung Schü

e

Zur Herbst-Pſanzung
Obſt-BVäume, Zwerg-Obſt, Frucht-Sträucher

Zier-Sträuncher. Balkon Tannen
empfiehlt

H. Timmroth, Hartenban Wegeleberweg.

Rhenmg,

b

Kenwall.

In allon
Apotheken

Lreis
Mk. 1.0

Bei Gicht, dechigs, Nerven u. Kopſſchmerz

Grippe. Erkältungskrankheiten
haben ſich Togal Tabletton hervnorragend bewährt.

Ein Verſuch überzeugt

Zu beziehen durch

Togal
ſrheidet die
Harnſäure
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Il Auchiter Halberfadter Jage

R. DR. ALFRED KLEINBERG
Die Deutsehe Dichtung in ihren
sozialen Zeit- und geistes-
gesehiehtlichen Bedingungen

Die erste Literaturgeschichte
auf dem Boden sozſalistischer
Geschichtsbetrachtung

Mit ausführlichem Personen- und Sachregister sowle
Literaturnachweis und 27 Sildbeilagen

Vornehmer Ganzleinenband 12 Mark

„Halberstädter Tageblatt
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Laufer 67 cm breit l. 7 O Mr.
Stückwware per am 2.10 t.

150200 200/250 2007300
Teppiche 9.75 16. 00 20.00

empfehlen

Gebr. Sondheim
Hoheweg 20

Spezialgeschäft in Barben, Lacken
Tapeten
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Sonntag, den 50. Oktober
ab 20 Uhr

Weltsparfag 10) ernennen

e

J Goldener Igler
Jeden Sonntag

Tanz

Korußeaße 6.

Wehrſtedt

M. a Keuheneet Tanzkränzchen

1 S Hierzuladet ergebenſt einjedem Einzahler einer Spareinlage Fr. Schütze.
C

Eisu-unBbetten
Stahlmatr. Kinderbett.
günst. an Priv. Kat. 881 fr

kostenlos ab. EFſgenmodellabrik Suhl Thür.
BPrävpar. Viehlebertran

Gevellschafts Abend BDieb Lebertran- Emulſion
Rats-Apotheke.

e

mit Tanz

O

8ollmannskestaurant
Bakenstr. 63

Sonntag, den
30. Oktbr. 1927,
mnachmitt. 4 UhrGroßer Preis- Skat

Geldpreise! Einsatz 2.00 Mk.
Es laden freundlichst ein

Minna und Otto Sollmann-

Sternwarte
Jeden Sonntag und Mittwoch

Künstlor-Konzort
An ans S V Biäntritt frei
G S SI G r S C h a R S.

Sonntag ab Uhr

G m DeBimntwvitt frei Bintwätt reiAb 2 Uhr nachmittags Antobus- Verkehr
e Bei ungünstigem Wetter Konzert im Saal.

s 9Spiegelsberge
Jeden Sonntag und Hiüttww och

Künstler- Konzert
Anfang Uhr. Miämtrüädtt ſreis.

(WARTSURG
Jeden ittwoch und Sonntag

nachmittag 3 Uhne-

Künstler-Konzert
Kapelle Göricke. Eintritt frei.

2

Beaehten! Sensattoneltt

n r z e erre ch eint
RICHABRD STOM PF

Son dec eererstandiger im großen Untersuchungsausschusb

Kriegstagehuohe eines

ehe tüohen Arbeiters
Verlag J. H. W. Dietz Nachfolger G. m. b. H., Bern SW 68

Lindenstraße 3

Ungefähr 250 bis 260 Seiten stark

Preis nen arg 2.50
Jeder Wahrhafte Repubſſkaner, jeder frei gesinnte Mensch, jeder
objektiv Denkende muß dieses Buch,

das ein hervorragendes zeitgesehicht-
Bohes Dokumentt üst,
lesen. Der Verfasser, der den Weltkrieg als Matrose mitgemaeht
hat, schiſdert in schlichter, packender Weise, wie eszumzusammen-

bruch Kommen mußte. Er leuchtet hinein in die militaristisch-
marinistischen Zustände des alten Systems; er zeigt in überzeugen
der Weise, wie dieses System die Menschenwürde vernichtete, wie
es deshalb dazukommen mußte, daß

clie Flotte zerbrach
Das Buch ist glänzend besprochen. Von der ersten Hufage liegen
bereits über 50 Prozent Vorbestelſungen Vor-

II

III
III

III
Goösahgverein Sängerbund

Gegründet 1885 Gemeinnätziger Verein
Mitglied des D. A.-S, B.

un

1.interhonzert

am Montag, den 31. Oktober 1927,
abends 8 Uhr. im großen Saale des

Stadiparkes
Musikaufführung des

Konradin Kreutzer schen Werkes

„Das Nachitlager
in Granada

Aufführende:
Frl. Tinny Hlintz, vom Stadttheater, hier,
Solisten, Männer-, Frauen und
gemischter Chor des Gesang vereins
Sängerbund. Ueber 170 Sängerinnen
und Sänger. Das versiärkte Ton-

künstfler-Orchester.
Musikalische Eeitung: A. Döll
Einlaßkarten im Vorverkaut zum
Preise von 50 Pfg. bis 2,00 Mk. sind zu
haben: In der Buchhandlung Schönherr,
U. d. Zwicken, in der Musikaliennande
lang von ßarin, Martiniplan, im Gewerk-
schaftshaus, bei Otto Boillmann, Bakenstr.
sowie in verschiedenen Konsumlagern.

Kassenötinung 7 Uhr.
Die Saaltüren werden punkt 8Uhr geschloss.

De en. eJahresfeſt
de Ouſtan Adolf zweighereins
Montag, den 31. Mtober 1927, abends 8 Uhr

im DFeſtpredigt von Herrn Wſorrer Bang ans Leipzig

VerſasHaupt Verſammlung
des Guſtav Adolf Zweigvereins Halberſtadt
in der biſchöflichen a (1. Konfirmandenſaal)

m DomAlle S ſind en e
Donnerstag, 8. Nov. 20 Uhr,

im großen Stadtparksaal

Sinfonie- Konzert
mmdes Berliner Sinfonie-Orehesters

Form. Blüthner-Orchester) 60 Musiker
Dirigent: Emil Bohake

Soljst: Godfried Zeelander, Cello
Vortragsfolge:

Weber, Oberon Ouverture Haydn,Konzert De dur für Cello und Orchegier,
Rich, Straub, Don ſuan Tschafko eky,
Sintone Nr. VI H-moll P. 74 (pathéetique),

Vor verkaufspreise: Loge 450, I. Saalsitz 3.50,
II. Saalsitz 2.50, Galerie e Reihe d
II. Reihe 2.--, Seitenplat- 2. Stehplatz

An der Abendkasse je 56 Pfg. mehr
Stehplatz 20 Pfg. mehr.

Sämtliche Sitzplätze sind numeriert!
Zwicken

Bbstolunges an die Volksbuchhandlung

„Halberstädter Tageblatt“

Stadtpark a
Heute Sonntag

e
Arb. -Schwimmverein Wassettreuncle

e GeehSe
SD

Verstärktes Orchester
nur Schlager
Anfang 6 Uhr

Jeden Donnerstag

e Anfang 8

Sonnabend, den 29. OKtober.
abends 8 Uhr. in der Städt. Badeanstalt

Werbe Sohwimm- Abend

MCCCGCCCCCCCCCCEE
unter Teilnahme Halberstädter und
Quedlinburger Schwimmer Anschlie-
Bend im Vereinslokal gemütliches
Beisammensein. Der Vorstan

Montag den 51. Oktober 1927brob. n
Fs Joget ergebenst einx Fr. Eggert Albert ßathge

H. d. Richthaus 8Sia enJ ReparaturenG ln Beziehen von 2.75 Mk. an

n auf Wunſch in einer Stunde
Schirmfabrik

Fichtner, Breiteweg 46.

e e e nen

S

e
e

a

I Sch ützenwalt Für Umerhalung ist gesorgt.

n z Spiehwaren Puppenklinik
T

mit verstärkterazzhandkapelte edidelt Seht en

Schönborr- Konzert

e
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Schwemmanlage S Weitverzweigte Gleisanlageneiner mitteldeutſchen Grube J e in einem Grubenwerk
Betgarheiterſtrilk im braunkohlenrevier

Jm Oval: Berg e e S Unten:Streikende Bergarbeiter e Braunkohlen Tagbauwerk



Dr. Fuchs
Oberpräſident der Rheinprovinz

iſt vom preußiſchen Staats
miniſterium zum preußiſchen

Staatskommiſſar für die Inter
nationale Preſſeausſtellung

in Köln 1928 ernannt worden

Wilhelm Bock
unſer alter verdienſtvoller

Genoſſe, konnte kürzlich ſein
60jähriges Parteijubiläum
in rüſtiger Friſche begehen

Der Verwaltungsrat des Inter
nationalen Arbeitsamtes (Genf)

tagte dieſer Tage in der Aula des
Reichsarbeits miniſteriums zu Berlin
In der Mitte (ſitzend) Genoſſe Albert

Thomas, der Direktor des Jnternationglen
Arbeitsamtes in Genf

Ein unbekanntes Mozartbild
das als farbiges Wachsmedaillon den

Künſtler in zarten, ſchon etwas kränkelnden
Zügen zeigt, iſt dieſer Tage in den Beſitz

einer Berliner Kunſthandlung über
gegangen

Unten (links):
Ein heftiges Erdbeben

richtete kürzlich in der Umgebung von
Wien erheblichen Schaden an; unſer Bild

zeigt die Straßenfront verwüſteter
Häuſer in Schwadorf

Unten (rechts):
Flugpoſt über dem Brocken

Unlängſt wurde zum erſten Male die
poſtaliſche Verſorgung der Jnſaſſen der
Brockengebäude durch ein Poſtflugzeug

durchgeführt

S Unten (im Kreis):Eine Gedenktafel für den Ausgrabungen aus der Bronzezett
Straße in Peking jungen Goethe in der Nähe von Frankfurt g. d. Oder legten verſchiedene geſchichtlichDie Truppen der Südarmee ſollen vor den Toren Pekings ſtehen iſt auf dem Brocken an einem der älteſten intereſſante Opfergruben bloß

Gebäude des Berggipfels von der Goethe

S e e s Geſellſchaft angebracht worden
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Der Hafen von Ajaccio
dessen weite Bucht viele Schiffe aufzunehmen vermag

Blick auf Calvi
dessen Altstadt malerisch auf einem Hügel sich aufbaut

ie französische Mittelmeerinsel Korsika ist von Marseille, Toulon oder Nizza in neun- J Stra
bis 2wanzigstündiger Seefahrt zu erreichen. Vor dem Kriege führte noch eine vierte Auto, das
Verbindungsstrecke von dem italienischen Livorno in fünfstündiger Fahrzeit dorthin; Bonifac
diese Route ist aber als regelmäßiger Reiseweg anscheinend vicht wieder aufgenommen die jenseits

worden. Unser Dampfer ist von Nizza abgefahren, Er durchfurcht in den Nachtstunden das dunkle In Bonifa
Meer, das ganz glatt und still daliegt. Bald ist die Insel in Sicht. Schon blinken uns die Leuchtfeuer diesem blau
von Cap Corse ihren Lichtrhtythmus entgegen. Es geht auf den Morgen Die dunkelen Schatten hellen lältt Keine
sich allmählich auf. Noch umhüllen Schleier das Land. Aber schon meißelt sich aus dem Dunst der Ferne Von neuem
ein hoher, wolkenumhangener Bergrüchen. Der Monte Stello türmt sein Massiv. Kleine Orischaften Westen grü
bauen ihre weißen Häuschen um seinen Fußk. Und dann taucht im Hintergrunde, ganz umsponnen Bergauf un
vom fröstelnd-grellen Frühlicht, eine sich weit dehnende Stadt mit doppeltem Hafen auf: Bastia. die Bucht v

Der Dampfer braucht geraume Zeit, bis er an der Mole des geräumigen Hafens liegt. Endlich Ajaceio is
wird die Brücke angelegt und der Weg ist frei zum Besuche der Stadt. Italienisches Gepräge trägt Sein Gebur
der Ort Straßen und Plätze sind erfüllt von einem lärmenden Leben. Die alte Stadt klettert mit Finwohner-
ihren Gassen hügelan. Von der Höhe gibt es manchen lohnenden Blichk, der frei über das Meer Gesicht. Ne
hinaus schweifen Kann bis zu den PFelsenzacken der Insel Elba. Mit seinen 35 000 Einwohnern gilt eine regelm
Bastia als der größte Ort Korsikas; trotz seiner ständig wachsenden Einwohnerzahl und seines rege Von Ajac
aufblithenden Handels ist die Stadt reich geblieben an malerischen Winkeln und mittelalterlichen schönsten t

Baulichkeiten. (2591 MeterVon Bastia führt der Schienenstrang an der Ostküste der Insel entlang über Casamozza vach trotzige Zit
Ghisonaccia. Ungeheure Waldbrände haben in diesem wasserarmen Gelände unermeßlichen Ein brause
Schaden angerichtet. Ganze Eukalyptus- und Pinienhaine sind niedergebrannt. Angekohlt starren schönsten
astlos die rostroten Stämme Dann taucht wieder ein Oelbaumhain auf, oder ein Korkeichenwäldchen. Monte Cin
Die Rinde der Stämme ist abgeschält. Sie lagert versandbereit auf den vielen Kleinen Bahnstationen, (2625 Meter
die wir durchfahren. Wolle und Korkrinde sind die Hauptexportwaren der Insel. unch die St

In Ghisongccia hat die Bahnfahrt ein Ende. Die Ortschaft ist rasch besichtigt: ein paar arm- mit alten, I
selige, grau überstaubte Steinhütten, hier und da ein primitiver Verkaufsladen, das Bahnhofs- Das Bild,
gebäude und die Poststation, vor der schon das Automobil steht ein vorsintflutlicher Rumpel- Sleiche. In
Kasten, dem es nie an Fahrgästen mangelt das uns weiter in das Innere des Landes tragen soll. grüne Wäle

e h Und nun beginnt eine wundersame Fahrt voll hoher landschaftlicher Reize. Gegen das Land- Palmen, sp
Partie an der Bahnstrecke nach Vizzavona innere steigen die grünbewaldeten Gebirgszüge immer höher an. Der Col de Bavella und der Col Schafherder

Dem zerrissenen Bergland ist durch geschickte Wegebautechnik ein Netz de la Vacchia heben ihre breiten Felsrüchen. Im Osten aber leuchtet blau und unübersekbar das liebenswüre
guter Verkehrsstraben abgerungen Meer. So geht es über Solenzara nach Porto Vecehio, dem alten Felsennest mit den steinigen Erinnerung

Sämtliche Bilder
dieses Artikels
sind nach Vor

lagen des

Korsische Bauerin auf dem landesüblichen Transportmittel
Maultieren und Eseln, die als Zug und Reittiere benutzt werden,begegnet man überall auf der Insel die Nordspitze der Insel eine Ortschaft



S5 e
Blick auf Bastis

Bastia hat die größte wirtschaftüche Bedeutung für Korsika

Corte, ein altes Korsisches Bergnest
Im Oval: Wasserträgerin in Korsika

un Straßen an gleichnamiger Bucht. Bald ist das Sücdende der Insel erreicht. Schon hoppelt unser
eine vierte Huto, das wir in Porto Vecchio mit einer anderen postalischen Benzinkarre vertauscht habeu, auf
t dorthin; Bonifacio zu, das den Blick hinüberschweifen läßt nach der großen italienischen Insel Sardinien,
fgenommen die jenseits der Meerenge ihre bewaldeten Kuppen gegen den blauen Himmel erhebt
das dunkle In Bonifacio wird Rast gemacht. Alles Sehenswerte ist rasch besichtigt. Aber die Rube unter
Leuchtfeuer diesem blauen Himmel, umrauscht von den taktmäßigen Schlägen der Meeresbrandung, tut wohl sie
atten hellen lältt Keine Langeweile aufkommen. Dann beginnt wieder die Fahrt mit dem ratternden Automobil.
t der Ferne Von neuem geht es in die Berge hinein. Diesmal liegen die Felsrücken, die in Ghisonaccia vom
Oritschaften Westen grüßten, im Osten. Bei Sarten e ist der Col de Ia Vacchia wieder recht nahe gerücdkt.
umsponnen Bergauf und bergab geht es in die fruchtbare Ebene des Campo d'oro, bis sich im weiten Hafenrund
Basti a. die Bucht von A ja c auftut, um die die Hauptstackt des Landes ihre Häuser baut.

t. Endlich Ajaceio ist die historische Stadt der Insel. Hier erblickte der erste Napoleon das Licht der Welt.
präge trägt Sein Geburtshaus und zahlreiche Denkmäler erzählen heute woch von ihm. Die Stadt, die der
ettert mit Vinwohnerzahl nach erheblich hinter Bastia zurücksteht, hat ein modernes Gepräge und ein lebhaftes
e das Meer SGesicht. Neben einem regen Schiffsverkehr sorgt auch eine Fluglinie (nach Antibes bei Nizza) für
ohnern gilt eine regelmäßige Verbindung mit dem PFestlande.
seines rege Von Ajaccio aus lassen sich zahlreiche Ausflüge ins Innere des Landes machen. Als eine der
elalterlichen schönsten und lohnendsten aber gilt die Fahrt über den Col de Vizzavona, über den Monte c Oro

(2391 Meter) und den Col de Sorba nach Corte, dem alten Bergnest im Herzen der Insel. Eine
mozza vach trotzige Zitadelle beberrscht die Stadt. Ein Kranz grüner Berge umrahmt ihre grauen Mauern
ermeßlichen Ein brausender Bergbach durchtost ihre staubigen Gassen. Hier ist der Ausgangspunkt für die
)hlt starren schönsten Vahrten, die das Eiland bietet. Hier beginnt die Scals de St. Regina, die zwischen
enwäldchen. Monte Cinto (2707 Meter) und Monte Tafonata (2345 Meter) im Norden und Monte Rotondo
nstationen, (2625 Meter) im Süden hinführt nach Bis a, wo auch der Weg zur Bucht der Calanches sich öffnet

und die Straße zu den Nordwesthäfen Calvi in prächtiger Lage: ein breiter Kastellhügel
paar arm- mit alten, bunten Häuschen und TIe Rouss e frei wird, die wieder hart am Meer entlang führt.
Bahnhofs Das Bild, das sich dem Korsika-Wanderer in allen Teilen der Insel aufdrängt, ist fast stets das

er Rumpel- Sleiche. Im Inneren- grauer Stein der vur im Nordwesten der Insel ins Rötliche hinüberspielt,
tragen soll. grüne Wälder, stachlige Macchien, Lärchen, Edelkastanien, Buchen, Kakteen, Feigenbäume, Agavyen,
das Land Palmen, spärliche Wasseradern, verstaubte, wenig gepflegte Ortschaften, Esel- und Maultierkarren.

nd der Col Schafherden. Am Meer: Barken, Klippen, Buchten. Und überall freundliche, gegen den Fremden zrsehbar das lebens würdige ſtets hilfsbereite Menschen, unter denen man sich bald heimisch fühlt und die Uebe Bonifazio, die Stadt an der Südspitze der Insel
en steinigen Erinnerungen an Land und Leute mit in die Heimat nehmen lassen. L. E. Die Küste der italienischen Insel Sardinien Hegt nur wenige Kilometer entfernt

re nscha otographenJ. Morettt Bastia,
reproduziert

Das Geburtshaus Napoleons Straße an der Bucht der Calanches
des Landes in Ajaccio die sich südlich von Calvi an der Westküste der Insel erstreckt
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Wunſch der Kinder, ſelbſt

ie Schweriner Kinder
freunde bekamen heuer

von ihrer Stadtverwaltung
einen kahlen Berg vor der
Stadt. Damit war der

ein Stück Land zu haben,
wohl erfüllt. Aber das Land

war ein Berg, und der
mußte erſt zu einem Spiel
platz umgeſtaltet werden.
Mit friſchem Mut und großer
Freude halfen die Arbeiter
eltern. Erſt mußte ein Teil
des Berges abgegraben werden,
damit ein ebener Platz entſtehen

konnte. Ganz oben ſollten ein
Unterkunftsraum, ein Ausſichts
turm und Spielgeräte aufgeſtellt
werden. Während ein Teil der Ge

noſſen und Kinder daran ſchuf, war der
andere Teil eifrig tätig, die Abhänge des
Berges urbar zu machen. Das war eine
mühſelige Arbeit. Der Gedanke aber, jedem
Kind einen kleinen Garten ſchaffen zu können,

war ein dauernder Anſporn. Im heurigen
Sommer war das Werk fürs erſte beendet
und wurde unter großer Anteilnahme der
Arbeiterſchaft feſtlich eingeweiht. Wir ſehen
auf den Bildern die Kinder bei der Be
arbeitung des Bodens, an der Werkbank
und beim Spiel. Wir ſehen ſie an der feſt
lichen Tafel, die anläßlich der Einweihung

Bei der Gartenarbeit

Frühlingsfeſt Genoſſe Lüdemann hält die Feſtrede

Links (Oval): Die Ausſichtstempel (0 Meter hoch), Flaggenmaſt 96 Meter hoch)
Am Flaggenmaſt ſind Antennen angebracht

ihnen von der Arbeiterſchaft gerichtet war. Wir ſehen auch hoch auf dem Berg

unſre Fahne ins Land hineinleuchten. Doch nicht nur die Fahne, auch das Werk,
das geſchaffen wurde, leuchtet ins Land und erzählt von der gegenſeitigen Hilfe der

Arbeiter. Es mahnt und ſpricht: „Vorwärts es wird gehn, wenn wir zuſammen
ſtehn.“ Dieſe Schöpfung, die im höchſten Maße als erfreulich zu bezeichnen iſt, dürfte

ſicherlich bald auch anderweitig in
Deutſchland, wo unſere Kinder

freunde rege an der Arbeit
ſind, Nachahmung finden.

Jedenfalls iſt es erfreulich,
daß wir überall feſten Fuß
faſſen, daß genügend Anſporn
vorhanden iſt, der nach
ahmendes Wetteifern her
ausfordert. Ueberall in
Deutſchland müſſen die Kin

derfreunde mit ihren Zielen
und Beſtrebungen feſten Fuß
faſſen. Das iſt die Hauptſache,
denn wir ſehen, daß wir nicht ſtill
ſtehen, ſondern rüſtig vor Auf dem
wärts ſchreiten! H. W. Tanzplatz

Seaufſichtigung der Zandfertigkeitsarbeiten
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Das Dienſtm

war darüber betroffen.

Eſel, Mühle, Hain,

Jm Zimmer der Vermietfrau herrſchte lebhaftes
Getriebe. Es ging auf den Monatsletzten zu eine
Anzahl von Herrſchaften und noch mehr Dienſt
mädchen füllten die Stube, in deren kleinem Neben
raum die Verhandlungen, in Gegenwart der alles
wiſſenden Frau Schmidt, gepflogen wurden. Käthe
Weber ſaß ſtill in ihrer Ecke Scheu muſterte ſie die
anderen Mädchen, die alle viel feiner und vornehmer
ausſahen als ſie ſelbſt. „Es iſt nicht leicht, für Sie
etwas Paſſendes zu finden. Wer nimmt denn heutzu
tage ein Mädchen mit einem Kind!“ Oft ſchon hatte
Frau Schmidt dieſe Rede gehalten und auch Käthe

Nun gut, wenn es nicht
anders ging, ſo würde ſie ihren kleinen Rudolf eben
verleugnen, denn zu Hauſe hielt ſie es mit den Vor
würfen nicht mehr aus. Sie mußte wieder in die
Stadt und für ſich und ihr Kind das tägliche Brot
verdienen Zum Monatserſten hatte ſie ein Koſthaus
ausfindig gemacht und bis dahin mußte ſie eine Stelle
haben, koſte es was es wolle

Jmmer leerer war es in dem Zimmer ge
worden. Nun warteten nur noch ein paar ältere
Frauen auf Arbeit. Einige machten ſich, eine
Hoffnung ärmer, auf den Heimweg, Vielleicht
morgen! Käthe wollte eben zu Frau Schmidt ſagen,
daß ſie am nächſten Tag in aller Frühe wieder
käme, als die dicke Alte in der Tür erſchien. „Ach, da
ſind Sie ja noch. Hier die Frau Fabrikbeſitzer Mer
tens ſucht eine tüchtige Kraft für Küche und Haus.
Das wäre etwas für Sie
wie ihr geſchah, da ſtand ſie ſchon in dem ſchmalen
Rebengimmer. Auf dem Sofa ſaß eine noch jüngere
Frau, die ſie hochmütig muſterte. „Na, Frau Schmidt,
beſonders hübſch iſt aber dieſe Perle nicht. Und
wollene Strümpfe, dachte ich, ſind nun längſt aus
der Mode.“ Sie ſah an dem Mädchen herunter.
Ja, von Jhrem erſten Lohn werden Sie ſich mal ein
bißchen ausſtaffieren müſſen. Jn dieſem Aufzug
können Sie bei mir nicht herumgehen „Das
findet ſich ſchon, gnädige Frau, Käthe iſt ſo tüchtig
und zuverläſſig, daß Sie gewiß mit ihr zufrieden ſein
werden. Ueberzeugend ſagte es die Vermieterin, die
froh war, wieder einen Abſchluß getätigt zu haben.

Einige Tage ſpäter trat Käthe ihre Stelle an, ihr
kleiner Bub war einige Straßen entfernt unter
gebracht. Sie konnte alſo, wenn ſie Zeit hatte, ihn
beſuchen. Allzu leicht wurde ihr der Anfang
nicht gemacht. Die Gnädige, aus kleinen Verhält
niſſen ſtammend, erwies ſich als eine ſehr anſpruchs
volle „Dame“, die ihr Perſonal tüchtig auszunutzen
wußte Von früh bis nachts ſtand Käthe am Herd
und hatte nur die eine Freude, daß ſie ſo reichlich zu
eſſen bekam, daß ſie für ihr Kind manchen guten
Biſſen beiſeite tun konnte. Beſonders die Kuchen
ſtückchen hob ſie ſorgfältig auf. Am Sonntag würde
ſie ihren Rudolf, ihren Sonnenſchein, beſuchen. Aber
der Tag kam und ging und ſie hatte keine Zeit gehabt,
ſich anzuziehen, geſchweige denn fortzugehen. Es kam
Beſuch und ſomit vermehrte Arbeit. „Aber ein Trink
geld haben Sie auch erhalten,“ meinte die Frau und
kam in die Küche. „Hier haben Sie drei Mark. Aber
das ſag ich Jhnen, dafür wird eine ſchöne Servier
ſchürze gekauſti Sie müſſen ſich bei mir ganz anders
führen, ich verlange das von meinen Leuten!“
Käthes leuchtende Augen füllten ſich mit Tränen. Für
den Taler hätte ſie ihrem Kind ein Hemdchen kaufen

Käthe wußte kaum

ädchen Stizze von Fanny Schülein
können und eine neue Unterhoſe und „VNa, Sie
verdienen m aber auch nicht genug. Viele Mädchen
wären froh, wenn ſie am Sonntag ſo eine Neben
einnahme hätten.“ Am nächſten Sonntag wieder
holte ſich das gleiche Manöver.
mit zitternder Stimme, wann ſie einmal ein Stünd
chen ausgehen könnte. „Dann laufen Sie am Abend
fört, wenn das Eſſen vorüber iſt, aber länger als
eine Stunde dürfen Sie nicht wegbleiben.“ Käthe
dankte. Die Arbeit flog ihr förmlich von der Hand.
Jmmer dachte ſie an ihr Kind und wie ſich der Junge
über das Mitgebrachte freuen würde und Es
kam nicht dazu. Auch diesmal fand die „Gnädige“
einen Grund, dem Mädchen den Ausgehtag zu ver
ſchieben. Wenn nur die Frau, bei der das Kind iſt,
mal ſchreiben würde, dachte Käthe. Aber nein, ſie
hatte ja ihre Adreſſe nicht gefagt, um keine Schere

Nach dem Regen Radierung von W. Schön

rei mit der Herrſchaft zu haben. Die Tage vergingen
in Arbeit und erſt am Abend dachte Käthe über ihr
Pech nach. Sie mußte die geſparten guten Biſſen
wegwerfen, denn die Sachen wurden hart und ſchimm
lig. Wenn ſie nur ein einziges Mal ihren Buben
ſehen könnte! Ob ſie ſich der Frau nicht an vertrauen
könnte? Sie überlegte. Nein, die würde nur un
gläubig lachen, genau wie die Frau Schmidt, wenn
ſie von ihrem Schatz erzählte, der als Bauarbeiter
von einem Gerüſt geſtürzt und den Verletzungen er
legen war. Er hatte ihr beſtimmt die Ehe ver
ſprochen, und als dann Monate ſpäter ihr Kind zur
Welt kam, da war der Bub eine vaterloſe Waiſe,
für das ſie zu ſorgen hatte. „Die Geſchichte von der
Heirat binden Sie einer Dümmeren auf,“ war die
Entgegnung der Vermietfrau geweſen. Nicht mal
Alimente bekommen Sie, ſchöne dumme Gans!“

Endlich, Wochen waren vergangen, kam ein ruhiger
Sonntagnachmittag und Käthe rüſtete ſich zagend für
den Ausgang. Sie ſchob das Paket in ihren Ein
kaufsbeutel und wollte ſich eben auf den Weg machen.
„Ei, ſieh da, Käthe macht eine Landpartie,“ ſpottete
die Dame, als das Mädchen an der Tür ſtand, und
cuch der Herr pflichtete bei: „Was mag der Schatz
da alles mitgebracht bekommen? Der kann ſich ja
freuen.“ Käthe errötete und ging eilig ihres Weges.

Das Mädchen frug,
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Frau Mertens aber konnte der Verſuchung nicht
widerſtehen. Sie ging in das ſchmale Mädchengimmer,
deſſen Eingang hinter der Küche lag. Ueberaus ſauber
war es dort, die Fenſter weit offen, aber der Schrank
war zu. „Ach was, wozu bin ich die Hausfrau.“
Frau Mertens holte ihren Schlüſſelbund und öffnete
den Schrank. Schön geordnet lag die Wäſche, die
Kleider hingen an den Haken. Aber, was war das
dort in der Ecke? Da ſag ein Kinderbildchen, eine
billige Photographie, wie ſie auf den Meſſen und
Jahrmärkten angefertigt wurde. Ein dralles Kindchen
lachte den Beſchauer an. Da fiel der Blick der Frau
auf das Arbeilskörbchen, das auf dem Tiſch ſtand.
Sie öffnete es. Ein fertiggeſtricktes und ein ange
fengenes Kinderſtrümpfchen lagen oben auf. Da
wußte die Frau Beſcheid. Ohne den Schrank wieder
abzuſchließen, lief zu ihrem Mann.
Käthe hat ein Kind. So ein gemeines Frauenzimmer.
Ra, ſie fliegt heute noch. Sobald ſie heimkommt, gebe
ich ihr das Buch. Warum hat ſie mir das verheim
licht? Jch werde. dafür ſorgen, daß ſie ſobald keine
Stelle mehr bekommt!“ Die Stimme ſchlug ihr über
vor ſittlicher Entrüſtung.

Leiſe war die Vorplatztür aufgeſperrt worden.
Käthe war zurückgekehrt. Die Koſtfrau war mit dem
Kind fortgegangen. Sie hatten nicht gewußt, daß
die Mutter heute hinkäme. Unfreiwillig hatte Käthe
die Rede der Frau mitangehört. Leiſe ging ſie in ihr
Zimmer. Weinend ſetzte ſie ſich an den Tiſch. Sie
ſah den offenen Schrank. Die Herrſchaften gingen
fort. Jmmer noch klangen Käthe die höhniſchen und
herzloſen Reden der Frau in ihren Ohren. Als es
dunkelte, nahm ſie ihr Umſchlagetuch, küßte das
kleine Bildchen und legte es wieder in den Schrank

Mit raſchen Schritten hatte ſie den Weg zu der Koſt
frau des Kindes abermals zurückgelegt. Sie bat, ihr
das Kind auf ein Stündchen mitzugeben. Der Frau,
der es leid war, daß Käthe am Nachmittag vergebens
dortgeweſen, tat das Herz weh, als ſie die verweinten
Augen des Mädchens ſah, das ſo aufgeregt nach dem
Kind griff. Käthe wickelte den Kleinen in das Tuch
und machte ſich auf den Weg

Spät kam die Gnädige mit ihrem Mann nach
Hauſe. „Na, Käthe iſt gewiß ſchon im Bett. Jch
werde ihr morgen die Leviten leſen. So eine lieder-
liche Perſon. Ein Kind zu haben und keinen Mann
„Na, laß gut ſein, meinte der Mann. Dann gingen
ſie ins Schlafzimmer.

Am nächſten Morgen klingelte es in aller Frühe.
„Käthe macht ſchon auf. Aber da klopfte es un
geduldig an die Tür. Wohl oder übel mußte ſich
die Gnädige bequemen. „Käthe, Käthe, wo bleiben
Sie denn, faules Frauen „Schreien Sie nicht
ſo, Jhre Käthe hört Sie nicht mehr. Wir haben
ſoeben die Leiche aus dem Kanal gezogen. Sie hat
ſich mit ihrem Kind ertränkt.“ Die Frau wurde
einen Schein bleicher. „So eine, um die iſt's
nicht ſchade, hintergeht einen Nun aber
ſtille,“ miſchte ſich der Kriminalbeamte ein „Kein
Wort mehr über das arme Mädchen. Wie muß
es gekämpft haben, ehe es mit ſeinem Kind den
Freitod wählte.“ Behutſam, als läge die Tote im
Zimmer, öffnete der Beamte die Tür, die zu dem
ſchmalen Raum führte, in dem peinliche Ordnung
herrſchte und in deſſen offenem Arbeitskörbchen ein
halbgeſtrickter Kinderſtrumpf lag.

Rätſe l(Namen der Rätſellöſer werden nicht veröffentlicht)

Verſteckrätſel

Waſſer, Anni, Klemmer, Schale, Braut, Dame, Sechskampf,
Ninive, Hader, Verrat, Folio, Gunter,

Gas, Plantage, Demos, Wirbel, Bad, Vonner, Schönau,
Stärke, Siegel, Eimer, Blüte, Hafen, Hoſe, Reiter, Gunſt,
Amſel, Ernſt, Tanne, Tula, Wange.

In dieſen Wörtern ſtreiche man abwechſelnd drei und zwei
aufeinanderfolgende Buchſtaben Die Rumpfworte oder übrig
bleibende Einzelbuchſtaben, nacheinander geleſen, ergeben
einen merkenswerten Vierzeiler.

Magiſches Guadrat
vch d deegiitlloo s o. Aus dieſen Buchſtaben

pilde man vier Wörter, die von oben nach unten und von
links nach rechts geleſen folgende Bedeutung haben:
1. Farbe, 2. Muſikinſtrument, 3. Nordiſcher Gott, 4. Schutz
mittel gegen Waſſergefahr.

Ergänzungsrätſel
Pferde Ball, Vater Mann, Sand Glas, ZaunHaus, Vieh Wahl, Wochen Punkt, See Rand, Not

Sörſe. Anſtatt der Striche iſt je ein Hauptwort zu ſetzen,
das ſowohl mit dem vorangehenden, als auch mit dem nach
folgenden ein neues Wort vildet. Die Anfangsbuchſtaben
der Ergänzungswörter von oben nach unten geleſen, nennen
ein modernes Verkehrsmittel.

Ruflöſung der Rätſel aus der vorigen Nummer
Kreuzworträtſel. Wagerecht: 1 Bei, 2 Dan,4 Reu, 5 Alm, 6 Re, 7 Jre, 8 Aul. 9 Tom, 10 Mus, 11 S 3

13 Eis, 14 See, 15 Art, 16 Pol, 17 Tor, 18 Ode, 19 Jnn. Senk
recht. 1 Bur, 12 Lot, 20 Eta, 21 Jn, 15 Ar, 22 Eimer, 2 Dur,
23 Jto, 24 Ems, 25 Na, 26 Laſſo, 3 Emu, 27 Eli, 28 Lie, 29 Ei, 30 An.
Hle fehlende erſte Silbe: Li, Libelle, Livorno, Lilie,

Kibanon, Livius, Lineal, Liturgie, Liane, Libretto, Litauen,
(Liverpool, Liniment.

S ch a ch
Geleitet vom Berliner Arbeiter-Schachklub

Alle Aufgaben ſind zu richten an G. e Neukölln, Elbe
ſtraße 15. Alle Parkteſendungen an G. Buchmann, Neukölln,

Friedelſtraße 26. Allen Anfragen iſt Porto beizufügen

Schachaufgabe r. 4)2 (80. 10. 27)
Johannes Hübſch, Gersdorf (aus unſerem Turnier).
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e .ccoocccccheMatt in 3 Zügen.

Löſungen
Nr. 410 (Rich. Büchner): 1. Df7-a7 l Es droht 2. Deg-.

Das Ellermannthema. Die Entfeſſelung des Sfs, die hier

durch drei ſchwarze Figuren bewerkſtelligt wird, bildet den
Hauptſatz der Jdee.

Rr. 411 (H. Voormann): 1. Lgl! Lhs3; 2. Ta-g8, Tg7—
3. Kes es, Kgs ſ4; 1. Tg8s- g7, T. Gleichſtein-Längſt
züger. (Selbſtmatt.) Der ſchw. K muß im 3. Zuge das
Feld f4 vetreten, weil der ſchräge Zug länger iſt als der gerade
nach fs. Durch den Textzug wird die Schließung des Matt
netzes erſt möglich. Die zwangsläufige Spielführung des
Schwarzen erheiſcht natürlich die allerſparſamſte Material
wirtſchaft durch den Verfaſſer.

Zwei reizende Miniaturpartien aus unſerm Turnier
Unregelmäßige Eröffnung. „Motto: Meine Tante, deine Tante

Geſpielt durch Briefwechſel im Jahre 1924.
Weiß: Dankert, Kiel; Schwarz: Otto Wismar.

16. Los er Kes er 17. Sfses, Lgtes; 18. el Leh
Aufgegeben.
Partie.

Zzweiſpringerſpiel im Nachzuge
Motto: „Wandsbek“.

Geſpielt im September 1904 in Wandsbek.
Weiß: Keuer, Hamburg; Schwarz: Reddelin, Leipzig.

I. 2 e e5; 2. Sgl--f8, Sb8- es; 3. Lfl-et, Sgs- fo
6. 9 Les 94

15. Sf3 d2, Sch da 16. Kes di, Sg4 es 17. Kdl-el,
Sd4— e2 Eine ſchöne Partie, die nur etwas geſchwächt
wird durch die Annahme des bekannten Opfers nach 7. hö.

„Denk mal



Das Großkraf

Arme kleine Agnes
Sie iſt das zierlichſte und reizendſte Geſchöpfchen,

das ſich je in eine Schneiderſtube verirrt hat, die
kleine Agnes!

Von reinſtem Ebenmaß iſt das ganze ſiebzehn
jährige Perſönchen, nur gar ſo gebrechlich, ſo über
zart, daß man es unwillkürlich immer halten und
ſtützen möchte. Schwere, braune Zöpfe legen ſich
um ein feines Geſichtchen, in dem ein Paar wunder

Der Turnerbund GeraLeumnitz hat ein eigenes
Zeim errichtet, das vor kurzem eingeweiht wurde

twerk Finkenherd (bei Frankfurt an der Gder) der Mä
2 e

bar blaue, gang verwunderte, ganz weltfremde Augen
ſtehen. Seit einigen Wochen huſtet die kleine Agnes.
Sie iſt auch einmal einige Tage zu Hauſe geblieben
und hat krank gelegen, aber ſie hat daheim noch ſechs
jüngere Geſchwiſter und die Wohnung beſteht aus
Küche und Stube.

Die Mutter tut, was ſie kann, es iſt ſauber und
ordentlich in den kleinen Räumen aber kann ſie
Agnes ein eigenes Bett ſchaffen? Nein, das ginge
über ihre Kraft. Kann ſie Agnes gut und kräftig er

nähren? Ach, die arme Mutter iſt
froh, wenn alle ſatt werden!

Der Kaſſenarzt hat Agnes bei der
Lungenfürſorge gemeldet. Nun wird ſie
vielleicht im Frühjahr einmal in ein

Heim kommen.
Dann huſtet ſie eine Zeitlang vielleicht

nicht mehr, ſie wird auch friſcher aus
ſehen und ſie wird hoffen, wieder ganz
geſund zu werden.

Aber wenn ſie wieder vier Wochen
am Tage in der Schneiderſtube ſitzt und

Feſtwagen des Deutſchen Teyxtilarbeiterverbandes
Filiale MylauVetzſchkau

III IEBI-
a

S

kiſchen Elektrizitä

elm Schaare

tswerke A.G.

nachts mit den Geſchwiſtern zuſammen in der dumpfen
Luft ſchläft wie wird es dann bald wieder mit ihr
ſtehen? Und dann kommt ſie übers Jahr noch einmal
in eine Lungenheilſtätte und dann im übernächſten
Jahre ja, da wird es wohl nicht mehr nötig ſein!
Dann hat ſie ſchon ihr Heil für alle irdiſchen Leiden
geſunden! Jn einem kleinen, ſchmalen Reihengrab.

Du biſt nicht an die richtige Stelle gekommen in
dieſem Leben, kleine Agnes! So viel Zierlichkeit und
Zartheit iſt nichts für ein Proletarierdaſein! M. Z.

Propagandaumzug des Turnerbundes
GeraLeumnitz

Eine gute Leiſtung BrandenburgerZeinrich Pietzſch Ida PinkerSchönian Wilh
Meuſelwitz (Thür.), Meuſelwitz (Thür.), ein Wolfenbütteler Partei
ein allzeit bewährter die ſchon in ihrer Jugend veteran, der nächſtens

Parteigenonſe, vollendete für unſere Ziele warb, 786 Jahre wird, war bereits
vor kurzem ſein feierte unlängſt unter dem Sozialiſtengeſetz
60. Lebensjahr ihren 60. Geburtstag für die Bewegung tkätig

Eine Muſterleiſtung der Turnerſchaft

Brandenburg Arbeiterturner
merGruppenbilder in der allgemein übſichen Art können keine Aufnahme finden. Unverlangte Manuſkripte werden nur bei beigefügtem Porto Sir W r Vor e e er

ſind wenigſtens 15 Tage vorher einzureichen. Redakteur: L. Leſſen, Berlin. Bei allen Einſendungen iſt anzugeben für Ausgabe M. Ve
Kupfertiefdruck: Phönix Jlluſtrationsdruck und Verlag G. m. b. H, Berlin SW e 6s8, Lindenſtr. 8 m
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